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um Dichtigkeie der Erde 
ftimmen, 
vou 
erläutert 
vom _ 
Berunsgeden 


Befchreibung Apparaes.' | 

4 hor ‚vor vielen hatte der. verftorbene 
Michell, Mitglied der Londner Societät 
der Wiflenfchaften , auf Mittel gedacht, die Anzie- 

hung kleiner Maffen fo merkbar zu machen, dafs 

| man daraus die Dichtigkeit des Erdkörpers beftim- — 

*) Ausgezogen aus den Philofoph. Transact. of the Ry 

Soc, of London for 179%, Ba, p.gbg—— 526. 

Annal. d. Phyfik. 1. St , A 
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‘ihn indefs fo, dafs er den Apparat, den er dazu 
-erdacht ‘hatte, erft kurz vor feinem Tode vollen- 


‘ den und damit keinen Verfuch mehr anftellen 


konnte, - Diefer Apparat kam. aus feinem Nach- | 
laffe an. ‘den “Profeffor Wollafton zu Cam- _ 


"bridge, der iin mir gab, da es es ihm an der gehö-- 


rige f Bequemlichkeit zu felchen Verfüchen fehlte, 


Die Vorrichtung ift fehr einfach. Ein 6 Fulslan- - 
_ ger Arm aus Holz, fo gearbeitet, dafs er aufserft leicht, 


aber doch hinreichend ftark ift, hängt in feiner 


Mitte an einer dünnen, 40 Zeil langen Drahte voll-- 


itdmaien Horizontal, und trägt an jedent der bei- 


_ den Enden eine Bleikugel, 2 Zoll im Durchmeffer. _ 


Ein enges hölzernes Gehäufe eye das Pearcy 
um den Luftzug abzuhalten. 

Jede Kraft, die’ dén Draht zu Winden vermag, 
reicht hin, den Arm in horizontaler Lage zu dre- 


hen. Ift daher der Draht nur fein genug, fo muls 


die kleinfte Kraft, z. B. die Anziehung von Bleiku- 
geln, den Arm {chon merkbar drehen. Michell 
wollte daher zwei Bleikugeln von 8 Zoll Dürch- 
fheffer,, aufserhalb des Gehäufes, den beiden Ku- 
‘geln, die an dem Arme herabhängen, genau gegen- 


"über, fo anbringen, dafs ihte Anziehung den Arm 
‘an einerlei Seite zu drehen ftrebe, und wenn der 
- Rand des Arms in diefer Lage genau bemerkt wäre, 
sbeide Kugeln an die entgegengefetzten Seiten des 
Gehäufes verfetzen. Ihre Anziehung mulstedann den 


Arm näch der zu bewegen; 
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und wurde der Stand deffelben wack int diefer Lage 
bemerkt, fo gab die Hälfte ‘des Unterfchißdes zwi- 
“Sehen beiden Lagen den Bogen, welchen die 
Auziehung beider Kugeln den Arm gedreht hatte, 

Will man hieraus auf die Dichtigkeit ‚der Erde _ 
Ichliefsen, ‘fo. mufs zuvor die Gröfse der Kraft be- 
ftimmt werden, die erfordert wird; umiden Arm 
durch einen gegebenen Bogen’ zu drehen,“ ‚Diele 


Kraft'dachte Zeit zu finden, wie 


lange der Arm, wenn er bewegt wird, vibrirt, und _ 
in der That lafst fich das daraus leicht berechnen. *) 
‚Da die Kraft, mit welcher die herabhan- 
genden Kugeln von den beiden Bleimaflen angezo- 
gen werden, ausnelimend geringe, nicht 6,00000002 
ihrer Schwerg ift; fo mufs der geringfte ftärende 
Umftand den Er‘olg'des Verfuchs hindern. 
es es hierbei am fchwerften ift, fich zu: fichern, 
‚it die Störung durch Wärme und Kälte. Ift eine 
‘Seite des Gehäufes wärmer als die andere, fa dehnt 
"fich die Luft an jener Seite aus, fteigt folglich dort ~ 
‘in die Höhe, indels die an der kältern Seite herab- ~ 
finkt, und diefer Luftftrom bringt den Arm, wie 
die folgenden Verfache neigen, fehr 


». Finer ähnlichen Einrichtung hat ich Coulomb 
"bedient, um eine große Menge febr geringer An- 
zieliungen zu mellen. Ehe jedoch irgend etwas. 
von Coulonrb’s Verfuchen bekannt geworden 
wär, hatte mir Michel! {chon diefe "Methode, 

wollte, mitgetheilt, 
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| „feiner 5. Um diefe Störung möglichft: zu 


vermeiden, fetzte ich den Apparat in eine Stube, 


„die beftändige verfchloffen blieb, beobachtete den 


Stand des Arms von aulsen durch ein Telefeop, 


and verband die Bleimaffen mit einem Mechanismus, 


_yermittelft, delfen fie fich von aufsen bewegen lielsen. 
‚Dieles. machte einige Verdnilerungen an Michell's 


Apparate. mothwendig: umd da er mir über ‘dies 


‚noch in mancher Hinficht einer zweckmäfsigern Ein- 
‚zichtung fühig Ichien, auch der Arm, der blofs aus. 
(Holz beitand, von einer zur ‚Berechnung der An- - 
-ziebung unbeguemenForm war, und, feiner gröfßsern 
Starke ungeachtet, fich geworfen hatte; ‚fo liefs 
ich einen. ganz neuen Apparat verfertigen. 
Fig. 1, Taf. 1, ftellt einen fenkrechtén Längen- 
-durehichnitt durch den Apparat und die Stube im 
-e6ften Theile, der wahren Gröfse vor. ABCDEF 
*) Calfini bemerkte bei feinen Beobachtungen über 
die Abweichung der Magnetnadel auf der Parifer ' 
Sternwarte, dafs die Nadel, (die an einem feide- 
nen Faden hing; und ’'an der die geringften Verän- 
derungen der Lage merkbar waren, ) fich zur Seite 
0 hewege, fo oft er nahe bei ihr ftand, um he zu 
beobachten. Höchft wahrfcheinlich kam das von 
folchen Luftzuge her, der fich fogleich in 
dem einige Zall tiefen metallenen Gehäufe ‚der Na- 
del bildete, da Metall ein fo viel beflerer Wärme- 
leiter als Holz ift. .Um-diefen Luftzug zu hemmen, 
fees rathfam, die Büchfe fo niedrig als möglich 
zu machen, fo dals die Nadel i in ihr nur eben ein 
freies behält. . 
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ift das Gehäufe von Mahagoniholz. = wird der 
vier Schrauben S getragénydie auf feftenPfeilernru- _ 


hen, und Ia(st fich vermittelft ihrer horizontal tellen.. 
An den Drähten Wa ‚hängen zwei Blefitiizeln 2, 


die 3 im Dürchmeffer haben; toh lem 
Kerab, "Der ift as Einen hölzernen 
‚Stäbe Wink, vitd deni ängefpannteh Silberdrahte . 
high andi, beich- 


tigkeit ungeächter, Wochiftark géniigs tm die bei- 
den Kugeln zu tragen; fich' zu Er 
hängt ati dém Drähte Tg, der am'obern Towohl, als 
4m untern Ende Vow neflingenen Klöbchen; 


ben eingeklemmt wird. *) obere’ Trager 


fich drehen, indem‘ eine Schraubedhne Ende, die 
in hölzernen’Stabe PK fitzt, ein gezahntes 
Rad am Träger eingreift! Zügleich witd der Draht 
und der ganze Arm gedreht, fo dafs der Beobach- 
ter aufserhalb der‘ Stube wiltkahrlich Stel» 
fen Känn. ‘sh s 


6G" find die uid Ha 


ift ein Balken, durch Welchen, genäu fenkrecht 


“Uber dein’ Mitfelpinikte des gebohrt, 


und der Stift p geltecke it. Voir diefem Stifte hän- 


gen die kupfernen, Stabe PER herab} ein hölzer-. 
Spätren 7 ur halt fie aus an fie” 


ba’ 
Wise genauere Befchreibung. dei filet man 
weiter unten bei der,’ Methode, die Diehrigkeit der 
4, H 
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deren Auziehung auf die Kugeln x die Drehung des 
Arms bewirken — . Auf den Stift p,ift zu» 


gleich.eineRolle MM angenietet, die horizontal 
" liegt,» und fich mittelft eines darum gelchlagenen 


Fadens Mm, der: durch die Mauer hindurchgeht, 


von aulsen hin und her drehen läfst. Dadurch wer«. 
den die Bleimaffen W in einem Kreife gedreht, fo .. 


dafs fie fich aus einer Lage am Gehäufe in die ente 


gegengefetzte bringen laffen. - Ein eingemauertes 
Holz verhindert fie, fich dem Gehäufe über 3 Zoll - 


weit zu nahen, und gegen dieles Holz konnten fie 


mit ziemlicher Kraft gegenfchlagen, ohne den pil 


parat merklich zu erfchüttern. 
“Die Lage des Arms wird, vermittelft zweier.el- 


= fenbeinerner’Scalen beftimmt, worauf der Zollin 


20 gleiche Theile getheilt ift, und die im Gehéule 
fo dicht als méglich neben den Enden des Arms. be- 
feftigt find; doch fo, dafs diefer fie nicht berührt. 
Die Arme felbft find mit elfenbeinernen Verniers 
veifehen,. welche ein Fünftel jener. Theile angeben, 


daher f.ch die Lage des Arms bis auf 208 Zoll, und — 


durch Schätzung noch genauer beftimmen läfst, 
Die Theilung geht von der einen Seite bis zur an- 
dern fort, fo dafs der zofte Theilftrich ungefähr 


in der Mitte des Gehäufes liegt, welches fo fchmal ~ 
ift, dafs die Kugeln fchon an daffelbe anfchlagen, | 


wenn der Arm auf dem 3,4tel oder auf dem 35ften 
-Theilffriche fteht. Die Seite. des Gehäufes, die, nach 


‚dem, Anhenge-der Theilüng zudiegt, nenne igh die 


‘ 


“find zu poterft die beiden Bleimafien W befeftigt: 
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Querleiten des Gehäufes yor den Scalen fund ausge- 


{chnitten und mit Glasicheiben verlehen , dureh die, j 


Gch die; Theilung vermittelft, zweier Fernröhre 
von aufsen’ beobathten läfst. Die Lampen 
ten fie mit Hilfe eines, ‚gonvexen Glafes, das fo yor 


das Licht gefetzt ikt,, ale der Verginigungspunkt 


der Strahlen auf, die Scale fällt, Zimmer 
it außserdem’ dunkel ‘ok 


Geletzt, der Arm fey ih Ruhe, “the die'beiden . 
Bleimaflen. ihm genähert werden. Verferzt man | 


diefe dicht an die negative. oder politive | Seite des 
Gehäufes, fo ziehen fie die Bleikugeln.a an, ‚und 
zwingen dadurch den Arm, fich ihnen: drehend zu 
nähera, erhalten ihn aber nicht fogteigh in einer 
ruhigen Lage, fondern fétzen ihn in Schwingung, 
und diefe Schwingungen dauern eine geraume Zeit 


lang fort, ob fie fchon fiets abnebmen. Um wie 


viel der Arm fich gedreht hat, läfst fich daher nicht 


wohl unmittelbar, fondern nur vermittelft der bei- _ 


den Grenzpunkte einer Schwingung beftimmen; aus 
denen man auf den Punkt der Ruhe-fchliefsen muls. 


Dieler fällt aber nicht in die Mitte einer Schwin- ; 


gung, denn die Schwu bewegung ift nicht gleich- 


férmig, fondern verzögernd, Ich bé@obachtete da- 


her ftets drei auf einander folgende. Grenzpu: ite 
von Vibrationen, nahm das Nittel awifchen dem 
erften und dritten als die Grenze eiher Vibration 
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wach der Seite im Falle die 
gen gleichförmig wären, und das Mitte] aus diefem 
und dem zweiten Grenzpunkte. wurde für den 
Punkt. der Da, aller Vorficht 


Be Tey in Fig, MCm 


Arms; BCS die Lage, in welche der Arm durch 


die "Anziehung der Bleimaffen W, w verletzt und 


in Rube erhalten wird; mithin B der Punkt der 
Ruhe. Von M bis B befchleunigt die Anziehung 
der Bleimaffen den Arm, und fo lange ift diefe 
Kraft größser , als die, womit der Draht, .der bei 


dieler Bewegung gewunden wird, den Arm zurück 


‚ Bach M zu treiben fucht. In B wären beide Kräfte 
‘gleich. “Allein da der Arm in B [eine gröfste Ge- 
'Schwindigkeit erlangt hat, die durch die Summe 


aller Befchleanigungen von M bis B entltanden if, 


fo kann er hier nicht ‚ruhen, fondern dreht fich 
über B inaus. Nun wird die Kraft des nee 
nen Drahts gröfser als die der Anziehung, mit- 


- kin die Bewegung des Arms retardirt, und zwar 


immer mehr, je weiter er fich drebt’, fo dafs end- 
lich in D feine Bewegung nach W zu aufhört. So- 
gleich dreht fich der Arm durch die überwiegende 
_ Kraft. des gewundenen Drahts zurück, und num 
beichleunigt ihn diefe Kraft, (Force de torfion,) 
von D bis B. Jenleits Bilt wieder die Anziebungs- 
kraft grofser als die Kraft des Drabts; fie retardirt 
ihn alfo, bis er in E völlig gehemmt wird, und be- 
fchleunigt ihn dann rückwärts von E bis D, und 
fo immer fort, daher der Arm, durch diefe beiden 
Kräfte getrieben, nach Art des Pendels um B bin 
und her vibriren muls. Ob aber die beiden Bogen 
EB und BD jeder Schwingung, wie beim Pendel, 
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ungeachtet, äufsere Störungen nicht ganz Zu ver- 


meiden find, fo dafs der ‘Arm höchft felten eine, 
Stunde lang in völliger Ruhe bleibt, fo ift es nicht 


“u 


feben vom Widerftande der Luft, ER oder 
db fe nicht vielmehr ungleich feyn möchten, das 
hängt von dem Gefetze ab, wonadh die Anzie- 
hongskraft mit’ der Annäherung, und die Kraft des 
"Drahtes mit der Stärke der Windung zunbinen. 
Für die erftere gilt höchft wahrfebeinlich Neurons 
'Gefetz der Gravitation. Ueber die letztere hat 
“Coulomb, der Erfinder foleher empfind- 
"lichen Windüngs- Apparate, umffändliche Unter- 
fachungen angeftellt, in einer Abhandlung tw den 
"Schriften der Parifer Akademie der Willenfchäften 
für 1784: Recherches théoriques et experimentales fur 
la force de Torfion, et fur bE laftivité des fils de mé. 
pee tal; Application’ de cette théorie & Uewtploi des mé- 
“tax ; Conftruction de differentes balances de torfion 
a pour mefurer les plus petit degrés de force ; Objerva- 
"tions fur les loix de PElaftinite et de la Cokérance. 
"> Er finder, dals die Kraft, womit ‘der Draht, wenn 
“er etwas geWunden wird, fich in feine urfpring- 


liche Lage zurückzudrehen frebt, der ‚Gröfse des _ 


Windungswigkels proportional ilt; das heifst, wenn 
"2. B. der frei aulserhalb des Gehäufes hangende 
Arm ein Mahl um 16, das andere Mahl um 20 Theil- 
firiche zur Seite gedrebt wird, fo verhalten [ich die 
Kräfte, womit er fich zurück zudreheä ftrebt‘, wie 
16: 20. ° Hier finder fich alfö‘wirklich in der Na- 
tur eine befchleunigende Kraft, die nach dem ein- 
fachen Gefetze wirkt, das maf ii der hvherii Me- 


chanik als erdichtetes Beifpiel aizufthreri pflegt; 
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Sch zu beltimmen, beiten, man. 


Bleimaffen an das Gehäufe gebracht ind: , 


die Um diefe zu be- 


\ 


and far endliche alles das. 
wirklich Statt findet, was beim Pendel nur für un- . 


+. . größe vibriren. Kommt aber zugleich die Anzie- 
“hung der Bleimalfe iv hinzu, fo Gberfieht man leicht, 
dafs diefe die Gleichförmigkeit und Gleichzeitigkeit 
der-Schwingungen [ehr ftören muß. Da fie nur 
mach einer Seite hin wirkt, und zwar beim Annä- 
‘ bern in- viel ftarkerm Grade, lo muls fie,jeden 
"Schwung nach ihr hin zunehmend befchleunigen, j je- 
den Schwung von ihr ab, abnehmend retardiren, 
daher die beiden Bogen EB und BD jeder Schwin- 
gung, diesfeits und jenfeits des Punkts der Ruhe, 
ungleich ‚feyn ‘und in ungleichen Zeiten durchlau- 
_ fen werden mülfen. Und zwar wird bei jedem 
Schwunge nach der Bleimafle hin-der Bogen BD, 
bei jedem Schwunge zurück der Bogen BE der 
“) größere feyn, bei jenem alfo der Ruhepunkt vor, 
: . bei diefem hinter den, Punkt in der Mitte des 
Schwunges fallen. Darauf gründet fich Caven- 
|. difle’s Methode, den Punkt der Rube zu finden, 
4 “und fie kann {chwerlich zu merkbaren Irrthümern 
. führen. — . Uebrigens ‚kennen die Lefer von 
Gazn’s,Neuerm Journale der Phyfik {chon die in- 
 terelanten magnetifchen -und electrifchen Entde- 


nimmt fogleich die erften, die-erfolgen, fobald die 


Das Zweite; was beobachtet werden il, 


endlich kleine Bogen ‘gilt. Blofs von diefer Dreb- -_ 
Kraft getrieben, würde daher der Arm vollkom- 
men gleichförmig und gleichzeitig für jede Schwung 


x 

< 

: 


‚merke. "ich die -beiden einer 


gung, und zugleich die Zeit, wenn der Arm 
über zwei Fintheilungen fortichwingt die, (fo viel 


fich dies vorläufg-thun läfst,) zwifchen liefen End- 
; punkten fo genommen werden, dafs fie nicht weit 


vom Mitrelpunkte der Schwingung, zu beiden Sei- 
ten deffelben fallen. Daraus berechne ich den 
Punkt in der Mitte des Schwungs, und durch Pto- 


portionen die Zeit, wenn der Arin genau über die- 


fem Punkte war. Nach einer gewiffen Menge von 


Schwingungen wiederholte ich diefe Beobachtung, - 


dividirte dann die Zwifchénzeit zwilchen den bei- 

‚den Mablen, dafs der Arm beim Mittelpunkte 
des Schwungs war, durch die Anzahl der Schwin- 
gungen, und nahm diefe Gröfse für die Schwin- 
gungszeit. 


olgendes ift ein Beitpiet ‚der Beobach: 


tungsart. 


_ danken haben, wovon eine Band 2, Tafel V abge- 
bilder it. Die angeführte Hauptfchrift Cou- 
lomb’s ilt, fo viel ich weils, , für Deutfchland 
noch unbenutzt, und ich hoffe, dem Lefer daraus 
in der Folge einen oe in diefen Annalen vor- 

. zulegen. AH, 


S.56,) die'wir feinem Varfuchen mit Drekwagen zu 
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"einer . | Theilferi- drei Punkt in der 
Schwin |che dazwi- Grenz~ | Mitte des 


| 


ung. fchen. kten her; 
127,2 

i 42,1 . 

26,6 — —, 24,85 


234. Le 24,9 

Die erftern ‚Columnen bedürfen weiter init 

Erläuterung, Die Zeiten in der letzten Columne 
find falgendermafsen berechnet: Der Mittelpunkt 
des erften Schwungs fällt. en 27,2 und 22,1 

in die Mitte, folglich beim Theilftriche 24,65, .Nug 
durchlief der Arm eine Eintheilung von. 25 bis 34 in 
55"; alfo 0,65 Eintheilungen in 34,”4, mufste folg- 
lich bei diefém Mittelpankte-feyn um 10St: 23°23”, 
- Nach einer ähnlichen Rechnung’kam er zum Punkte 
ia der Mitte der fiebenten Schwingung um 119% 
alfo eine Schwingung 

Indem der Punkt der ER wie diefe Reobach- 

"tungen zeigen, nicht an einerlei Stelle bleibt, fon- _ 
dern fich nach einer Seite hin fortbewegt, wird.die — 
Zeit eines Schwuugs vermehrt oder vermindert, je 
nachdem der Arm fich nach der Seite {chwingt, 
nach welcher der Punkt der Ruhe hingeht, oder 


q 
: 
End- 
punkte 
. 


der - Bewegt . fich indefs 


diefer Punkt gleichförmig, ‘fo bleibt doch die Zeit, 
in welcher der Arm von einem Endpunkte eines 


Schwungs zum Punkte in der Mitte » und von die- 


fem zum nächften Endpunkte fchwingt, gleich, da- 
her die Zeit zweier auf einander folgender Schwin- 
gungen und des Schwungs zwifchen zwei Mittel- 
punktem von Vibrationen nur wenig verändert 
wird..— Der Widerftand der Luft, der die Schwin- 
gungen beftindig fort retardirt, macht zwar, dafs 


‘die erfte Hälfte des Schwingungsbogens i in kürzerer © 
"Zeit als die zweite durchlaufen wifd; daher der 


Arm, (wider meine Vorausfetzung,) zum Punkte 


in der Mitte. der Schwingung kommt, bevor die: 


halbe Schwingungszeit vorbei ift. Allein da das bei 


‚allen Schwingungen gleichmäfsig der Fall ift, alfo 


auch bei der erlten und letzten, aus’ der die 
Schwingungszeit beftimmt wird, fo kann das auf 
diefe Beftimmungen keinen merklichen Einflufs he- 


ben. Auch fehe ich keine Methode ab, die Schwin- | 


gungszeit Zu beftimmen, die mindern Einwendun- 
gen ausgefetzt wäre, 


Man kann übrigens die Schwingungszeit des _ 


‘Arms entweder durch vorlinfige unabhängige Ver- 


fuche beftimmen,- oder fie während der Verfuche 
felbft au. den Schwingungen beobachien, in die der 


Arm durch die Anziehung der Bleimafien geletzt 


wird, Diefes letztere ift-vorzuziehen.. Denn ge- 
letzt, irgend eine fremdartige Anziehung komme 


zufällig mit ins Spiel » 2 By eine electrifche Anzie- 
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C14 ] 
hung der Glasplatten, durch die man die Schwingun- 

' gen wahrnimmt, und vermindere die Wirkung der 
‚anziehenden Kraft der Bleimaffen, fo mufs der Feh- 
‚ler im Refultate der Beobachtung weit geringer - 


werden, als wenn mam die Schwingungszeit aus. | 
vorläufigen Verfuchen berechnet, hatte, 


Bei meinen erften Verfuchen hing der Arm an 
einem 39} Zoll langen verfilberten Kupferdrahte, — 
wovon der Fufs 2,4 Gran wog, und der fo wenig 
fteif war, dafs auf eine Schwingung ı5 Minuter . 
vergingen, wobei der Arm die Seiten des Gehau. 
fes berührte. Diefer Draht war alfo nicht fteif ge- 
nug, doch ftellte ich mit ihm einige Beobachtungen 
an, ehe ich ihn änderte, 


Die Stäbe, welche die Bleimaffen trugen, wa- 
ten in diefen Verfuchen von Eifen. Nun hatte ich 
zwar Sorge getragen, alles Magnetifche vom Arme 
zu entfernen, aber doch wünfchte ich mich durch 
einen Verfuch zu überzeugen, dafs diefe Materie 
. der Stäbe ohne Nachtheil fey. Ich nahm daher die 

; Dremalen ab, und näherte die blofsen Stäbe dem 
Gehäufe. Ihre Anziehung zu deh Bleikugeln am Ar- 
me, (che attraction of gravity of thefe rods to the 
balls,) mufste fich im Vergleiche mit der Anzie+ 
hung der Bleigewichte, meiner Rechnung zufolge, 

ta ungefähr wie 17: 2500 verhalten; mithin, da die 
letzteré den Arm uin iS Theilungen feitwärts zog, 
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hätte” "jene ihn’ um 2 einer Eintheilung zur Seite 
ziehen, und’alfo bei Drehung der’ Stangen von-einer 
Seite des Gehäufes an die entgegengefetzte s.. eine 
Bewegung des Arms um # einer: Eintheilung bewir- 
ken miüflen, "Als die Stäbe aus der einen’ Lage 
nahe am Gehäufe, ‘in: die entgegengefetzte gedreht 
"wurden, fo erfolgte in der That während der erften © 
‘15 Minuten keine gröfsere Bewegung als diefe be- 
- rechnete; aber nachher nalım die Bewegung des om 


Armes zu, fo dafs fie in einer halben bis drei Vier- ; 


telftunden 2 bis ı$ Eintheilungen nach der Rich- 


tung hin betrüg,' nach welcher die Anziehung 
wirkte. Wurden die Eifenftäbe in fie erfte Lage 
zurückgedreht, fo bewegte fich ‘der Arm gerade. 


fo nach der entgegengefetzten Seite zurück. Da 


bei dreimahliger Wiederholung des Verfuchs die 


Bewegung immer von derfelben Art, wiewöhl un- 
terfchiedlich von 3 bis 13 Eintheilungen war; fo _ 


wurde es fehr wahrfcheinlich, dafs die Stangen fie 
bewirkten, obgleich Bewegungen von fo geringer 
Gröfse fich häufig ohne irgend eine fichtliche Urfache 
im Arme einfanden. Mir fchien es eine fehr 
{chwache -magnetifche Wirkung, und ich vertaufehte 


‚deshalb die eifernen mit kupfernen, Stäben; aber 


auch bei diefen ftellten fich Bewegungen von derfel- 
ben Art ein, nur noch unregelmäfsiger. Indefs 
würde felbft bei. den Eifenftäben die Ungewifsheit 
im Refultate wegen diefes Umitands fchwerlich über 
yo betragen haben, da, wenn die Kupferftäbe aus 


_ der pofitiven in die negative Lage, oder umgekehrt, 
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‚gedreht diefe unregelmälsige. 


im Durchfchpitte nur eine Eintheilung betrug, im 


defs. der Aria um funfzehn Eintheilungen fortrück- 
te, wenn die Bleimallen aus der mittlern Lage in 
‚eine ‚dicht an das Gehäufe gebracht wurden. 


So weit nun von den 


zehn Reihen von Verfuchen; die vom 5ten Auguft 
1797 bis zum zöften Mai 1798 angeltellt wurden, 


_ das Detail. aller Beobachtungen in Tabellen mit«. 
theilt, die ich übergehe, da fie zu viel Raum ein» 


nehmen und die Refultate derfelben weiter unten 
‚gehörig zufammengeftellt vorkommen. Was lich in 
ihrem Detail Belehrendes findet, folgt hier fogleich, 
und als Beifpiel wird die erfte Tabelle hinreichen, 
die ich ganz herfetze, und worin nur einige Zahlen 
zur Erleichterung des Verftändnifles 1. als im 
schellt find. 
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= : Verfuch 1, den Seen 
i | Grenzpuäkie Eintkeilan- "Punkt der- [Zeie: im Mit- 
der ‚gen. Zeit. Robe. tel einer |Unterfchied. 
P= 215 Hom 15 
live ge acht — 
wurden —= WE > 
q o— 6 gu St. ind 
= „Als um 11 Uhr 6Miauten || | —— 17 9 14! 
die Bleimaffen in den 66 - Io — 12. 
mittlern Stand ~ ——30 24 
Waren — 12. 3F 3045| 14 36 
regung des Arms, ‘als vom mittlern zum pofitiven, 14032 incheiäng 
BedrehtQ pofitiven zum Stande 14 1 
“Zeit einer Schwingung, Cin Mittel,) — 
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Da‘ bei diefem: Verfuche die Bleimaffen ,. als fie 
» in die pofitive Lage kamen, den Ruhepunkt des 
Arms von 11/4 auf 25,8 verletzten, fo würdenhie 
r den Arm wahrfcheinlich bis zur 4often Eintheilung. 
gedreht, mithin die daran hängenden Bleikugeln an ~ | 
‚.das Gehäufe getrieben haben, hätte fe. Caven- 
difh nicht, als der Arm ungefähr ı5 Eintheilun-. 
gen zurückgelegt, hatte,: zum mittlern Stande. 
zurück gedreht, und fie erft, als der Arm am | 
- Endpunkte: der Schwingung nach ihrer Seite zu war, 
wieder in die pofitive Lage gebracht. Dadurch wur- - 
den zwar die Schwingungen fo fehr verringert, (wie 
die Zahlen in der erften Columne zcigen,) dafs die 
Kugeln nicht. an, das Gehiufe ftiefsen ; aber eines: 
-‚ Theils gingen über dem Drehen die Beobachtungen 
des erften Grenzpunktes der Schwingung verloren, 
-andern Theils blieb es, wegen der Kleinheit der ~ 
. Schwingungen, der Mühe nicht werth, hier die 4 
Schwingungszeit zu beobachten. Diefelbe Metho- 
de- wurde beim Zurückdrehen’der Bleimaffen in dem 
Be mittlern Stand, und beim zweiten und dritten Ver- 
“ fuche angewandt, nur dafs Cavendifh in diefer 
zweiten Lage der Bleimaffen noch die Schwingungs- | 
zeit beobachtete, und zwar fortlaufend die Zeit je- 
des Schwungs, um zu fehen, wie weit diefe Zeiten 
zufammenftimmten. Bei den meiften der folgenden ‘i 
„Verfuche begnügte er fichs die-Zeit für das Mittel! 
des erften und letzten Schwungs zu beobachten, 
| und daraus auf die S. 11 angezeigte Art die 
Schwingungszeit zu berechnen. | 


\. 
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Diefe erften Verfuche zeigten zur Genüge, dafs 
die Anziehung zwifchen, den Bleimaffen und dex 
Bleikugeln am Arme ftark und regelmäßsig genug. 
war, um ihre Grölge aus folchen Beobachtungen 
ziemlich genau beftimmen zu können. Denn die- 
äufserfte Abweichung betrug unter allen Beobach= 
tungen der drei Verfuche, nicht mehr als 3% des, 
‚ganzen Schwingungsbogens oder der gänzenSchwin- 
gungszeit. — Indefs trat doch bei ihnen’insgefammt 
ein Umftand ein, deflen Urfache nicht fogleich klar. 
ift. Wurden nämlich die Bleimaflen dem Gehäufe. 
aus'der mittlern/Lage her genähert, fo fchien die _ 
Wirkung ihrer Anziehung eine halbe bis eine Stun- 
de lang beftändig zuzunehmen, dagegen beim Ent- 
fernen derfelben, eben fo wieder abzunehmen. I 


‘*) Es rückte nämlich der Ruhepunkt während auf 
einander folgender Schwingungen, die im Durch- | 
fchnitte fede 14 48”, dauerten, 

als die Blefmalfen aus der 
mittlern in die + Lage Vetfach 1 Vertuch 3\Vertuch s 
ht wurden, 
von Eintheilung 11,5 12 13,3 
25,82 |.26,87 1 27,8 
26,07 | 27.57 | 2827. 
26,1° | 28,02 | 29,62 


"auf Eintbeilung 


Als fie von der + zurmitil. 
Lage zurückgedr. wur- 
den, auf Eintheilung _ 


‘ 


\ 


& 
ra 
28,05 
27,82 30,02 
12 12,37 48 
11,92 | 21,67 | 14,07 
> ey 
3% x 


3 20 ı 
glaubte Cavendifh, diefes mögewiel- _ 


| leicht einem Mangel an Elafticität im Drahte oder: 


in einem der Klöbchen, woran der Draht befeltigt 
war, zuzufchreiben feyn; und um diefes auszuma- 


drehte er den Stift fo, dafs der Arm, (hatte _ 


das Gehäufe ihn nicht aufgehalten,) fich um 15Ein-. 
theilungen zum Gehäufe hinaus gedreht haben wür- > 
de, In diefer Lage blieb er 2 bis 3 Stunden. Ware 
nun wirklich ein Mangel an Elafticitat vorhanden. 


| ‚geweien, fo würde der gewündene Draht, als‘ 


man den Stift J wieder in die erfte Lage zurück- | 
drehte, fich nicht fogleich, fondern nur allmählig - 


wieder in die anfängliche Lage verfetzt haben, und: ~ 


daher bei den Schwingungen des Arms der Punkt 


der Ruhe allmählig zurückgewichen feyn. Allein 


bei zweimahliger des Verfuchs fand 
fich das nicht. _ 

. Eben fo wenig liefs fich diefer Umftand einem 
magnetifchen Einfluffe zufshreiben. Zwar traf es 


‚ fich, dafs das Gehäufe gerade in der Richtung des: 
‚magnetifchen Oft und Weft ftand,fo dafs die Bleimal- 


fen in der pofitiven oder negativen Lage neben den - 
Kugeln im magnetifchen Meridiane hingen. Hät- 


ten fie daher eine magnetifche Polarität annehmen 
- können; fo würden in diefer Lage ihre freundfchaft- 


Dalfelbe: zeigte fich wiewohl nicht: 


ohne Ausnahme, bei dem fteifern Drahte, der 


mach dem dritten wurde. 
A. 
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Jichen ‚in. der entgegengefetzten ihre feindfchaftli- | 
‚chen Pole zunächft bei..einander gewefen, und im 
erften Fall, der Arm-durch die allmählig eutftehen- 
de magnetifche Anziehung, im. zweiten durch die 
magnetifche Abftofsung anfangs befchleunigt wor 
den feyn, fo wie, wenn die Bleimaflen in die mitt- 
lere Lage zurückgedreht wurden, diefe Befchleu- 
nigung aufhörte. Als aber Cavendifh.die Blei- 
maflen fa. auf die kupfernen Stabe befeftigte, dafs 
fie fich daran genau cin halbmahl in der Lage dicht 
am Gehäufe umdrehen liefsen, fie dana, einen Tag 
lang Stehen liefs, und ‚darauf, halb umdrehte, be- 
.wegte' fich der Arm auch nicht im mindeften, wie. 
das nothwendig hatte gefchehn miffen, wenn fie 
in. diefer Lage eine magnetifche Polarität angenom- 
men ‚hätten. Eben fo wenig. erfolgte eine Bewe- | 
gung,, als er die Kugeln nach Verlauf einer, "Stunde 
wieder in die erfte Lage zurückdrehie; ‚und mit 
gleich ‘geringem Erfolge warde. diefer Verfuch an 
zwei andern Tagen’ wiederholt, Ja felbft als ftatt — 
der beiden. Bleimaffen zwei zehnzöllige Magnetftä- 
be angebracht und halb umgekehrt wurden, drehte 
fich der Arm nicht im geringften; welches der befte 
Beweis ift, dafs im Arme nicht das geringfte Mag- 
netifehe war, und dafs auch feine Bewegung in den 
-vorliufigen Verfuehen mit den eifernen Stäben, ‘fich 
keinesweges dem Magnetismus zufchreiben liefs, 

" Es blieb nun nichts übrig, diefe Bewegungen zu 
erklären, als die Verfchiedenheit in der Tempera- 
tur der Bleimaffen und des Gehäufes. Waren die 
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Bleimaffen wärmer, fo'mufsten fie die eine Seite 
des Gehänfes erwärmen und dadurch im Gehitife 


einen Luftftrom verurfachen, der vielleicht die 
Bleikugela allmählig weiter nach den Bleimaffen 


hin trieb. unwahrfcheinlich mir diefes auch 
Achien fagt Cavendifh, „fo fuchte ich 


mich doch darüber durch folgende Verfuche zu 
belehren.‘ Ich fetzte unter beide: Bleimaffen i in ih- 
rer mittlern Lage Lampen, brachte dicht am Ge- 
häufe, da, wo fich demfelben die eine der Bleimaf- 


Sen in ihrer pofitiven Lage näherte, die Kugel eines 


Thermometers fo an, dafs ich von aufsen den Stand 


‘des Thermometers beobachten konnte, und drehte — . 


“dann nach einiger Zeit die Gewichte in ihre politive ° 
“Lage. Dadurch wurde der Arm anfangs nicht wei- 
‚ter als gewöhnlich feitwärts-gezogen ‚binnen einer. 


"halben Stunde aber hatte er ich um 14 Eintheilun- | 


gen denBleitnalfen genähert, ftatt dafs er fich fonft 
ibnen nur um etwa 3 Eintheilungen würde genä- $ 
-hert haben. Zugleich war das Thermometer um 
3°, von 6ı bis 623° Fahrenh. geftiegen. — Ich 
bohrte nun in eine der beiden Bleimaffen ein enges | 

‘Loch, 3 Zoli tief, fteckte die Kugel eines kleinen 


: Thermometers hinein, und füllte die Oeffnung ' 


‘mit einem Kütte aus. Aehaoliche Thermometer be- 


‚feftigte ich wieder an die Punkte ‘des Gehäufes, 


wo diefe Bleimaffen fich demfelben näherten, und 
-erleuchtete ihre Theilung vermittelft eines Hohl- 
Äpiegels. So erhielt ich folgende Beobachtungen: 
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Verfuch 6, 


den: - 


Verfugh 7: 


den 


Stand des Thermometers in den Bleimaflen 
Stand des Thermemeters Gehänte | 
> Ruhepunkt des Arms wurde nach den Bleimafien 


wurden. 


~% 
— 


Von dr mitre i — 


gungen noch um’ 
um: 


innen 6 bis 10Schwin’ 
gungen noch um _ 


Von der —in Lage 


— 3 


an der. + Seite‘ 


hin feitwärts as die 


55°,8 
“$503. 
$5.95 


0,22 


36,7 


| 3645 


3,93) | 


0,63 | 


6,r 


.0,58 


rgtemSept.|’ 


Cabs = In diefen drei ehe {chien alfo die Wirkung der Gewichte, wenn fie eine Stunde. 
) lang in.ihrer Lage ftehen blieben, um 0,2 bis.0,5 einer Eintheilung zuzunehmen, da die 
- Bleimaffen, dem ‘Thermometer zufolge, nur um op oder pad Grad, wärmer als die Luft 
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imaffen in ihrem mittlern Stande Lampen, tie 2 


worden. In ‚dieler Lage nahm die ie Wärme der Blei- 


. wurden © fie an‘ “die pofitive Seite des Gehäufes ge- 


Bogen, Am 2öften Mai legte ich um die Blei- 


de lang amı Gehäufe geftanden hatten, war der 


gedreht. 


"fe a4) 4% 
Abends ‘den ı7ten October. Teizte ich unteridie 


ich darunter völlig ausbrennen liefs. Dadurch was | 
ren diefe Maffen 2 als ich fie des Morgens ip Ihre 
negative Lage drehte, um 7 ftärker ,, als die 

Luft‘ ‚dicht an. ‘dieler Seite des Gehäufes‘ 


malfän binnen finer Stunde, 14° ab, fo dats fe 
noch 6°: swatmer als die Luft blieben,, und darauf 


bracht. _In beißlen Lagen ging der Arm innerhalb A 
einer Stunde um 4 Eintheilungen weiter feitw ärts, 3 
als das fogleich‘ anfangs der Fall war. 2.4 
‘Diefer’ Verfuch wurde den: 2aften Mai- ı 798 auf . 
diefelbe Art wiederholt, nur dais: nan jetzt die Lam- 
pen nicht‘ lange brennen liefs, “und die Bleimaffen 
zwei Stunden nachher bewegte... Diefe Maffen wa- 
‚ren nun kaum 2° wärmer als. das ‚Gehäufe, und der 7 
Arın wurde binnen einer Stunde nur um zwei Ein- 4 
 thleilungen- weiter , alg gleich anfangs, zur Seite ge- 


maflen Eis, und machte fie dadurch um 8° kälter || 
- als die Luft und das Gehäufe: Als fie nun an das 

_Gehäufe gebracht wurden, fchien fich ihre Wirkung 
mit der Zeit zu vermindern, und als fie eine Stun- * 


Arm. 21°, weniger als gleich anfangs, nach ihnen 


Bidrdurch fcheint es "hinlänglich bewiefen zu 
feyn, dafs die Wirkung, nach deren-Urfache ich “7 
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in dex verfchiedenen’ 
Bleimaffen und des'‚Gehäufes. gegründet ift, Dean 
im 6tens 7ten und Sten Verfuche, wo die Bleimal- 


fen nur wenig wärmer waren, nahm die Bewegung 
_des Ruhepunkts auch nur.wehig zu, dagegen didle 
‚fahr. Stalk We 


_ warmer, und ftark vals fie’ beträchtlich Käl- 
ter als. das Gehäufe waren. 


Dabei mufs ich erinnera, Appa- ak 


rate die.Behältniffe, «worin die’ Bleikugen unter 
dem Arme hin und her fpielen, fehr tief find, und — 
"dafs ‘die’ Kugeln nahe am Boden delfelben hängen, 
Dadurch’ wird day Lukzu Zug *yiel ‘wirkfamer als er’: 
-fonftfeyn würde; ‘und diefes ifr' ein ‘Fehler im Ap- 
_ parate, dein’ich bei kunftigen 
'Bei Verfuch 9 bis 15 Cavenairn fein 
Augenmerk zugleich darauf, ob hichtifielleicht die 
‘Kraft, die fich beim Adhäriren frémdartiger Körper 
an einänder äufsert, mit auf die Beweging des 
Arms einfliefse.’ Er drehte zu dem Ende denDraht 
fo, dafs die Kugeln, die am Arıne hängen, wäh- - 
rend der drei erften diefer Verfuche der pofitiven. "4 
Seite des Gehäufes fo nahe waren, als es; ohne fie 
zu berühren, gefchehen konnte, (der Arm ftarid 
auf Eintheilung 34,84; 33,97; 54,49.) Während 
der beiden folgenden ‘hatte der Arm die gewöhnli- _ 
che Lage ziemlich in der Mitte des Gehaules y urd 
beim letztern ftand er fo .nahe ‘als, möglich ander. 
negativen Seite des Gehäufes, (auf 3,61.).: Die an-, 
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-tiehenden: wurden auf die’ 

fetzte-Seite des Gehäufes gedreht, und nun'der Bo- | 
gen, um: welchen der Ruhepunkt des Arms zur © 
-‚Seitewich, und die Schwingungszeit ‘beobachtet. | 
»Allein es zeigte fich dabei keine Verfchiedenheit, 
‚die. manduf Rechnung einer über die Berührung 
hinaus wirkenden Cohärenz hätte fetzen können. 
Ehe ich die Refultate diefer und der: übrigen Verfu- 
_¢he‘dem Léfer vor Augen ftelle, theile ich hier dus & 


Meihode, aus diefen die Dich- 4 


sigkeie, der Erde zu berechnen. 
i » Wir, wollen, dabei. fürs erfte “, fagt Cara 
;difh, „von der Malle der Kupferftangen und des 
Armes wegfehen, und annehmen, ‘dafs keine ande- 
‚re Anziehung als zwilchen jeder Bleimaffe und der 
zunächft ‚bei ihr hängenden Kugel Statt findet, 
‘Nachher werden "wir leicht die nöthige Correction 
_ wegen diefer Umftände hinzufügen können. 
Wor allen Dingen müflen wir die Gréfse der 
Kraft zu beftimmen fuchen, welche den Arm feit- # 
_ warts zieht, und dazu dient derSatz: dafs, wofern 
“ich diele Kraft zum Gewichte der Bleikugeln, wie 
‚ der Bogen A, umiden der Arm, (der Steifheit des 
Drahtes gemafs,) zur Seite gezogen wird, zum Ra- 
dius verhält, der Arm mit einem eben fo langen Pen 
‚del gleichzeitig fchwingen muls, *) Nun hängt 


x: Wird der Arm gedreht, und vibrirt ungeftért blols 
der Kraft, die. er durch das Winden 
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Scans der Drebung ab, und die-biinge des Sekun- 


fo folgt er, wie wir ih ‘tie 
gefehen haben, «weil, diefe. Kreft.demDrebungs- 
winkel proportional ilt völlig den Gefetzen der 
Pendelbewegung, wie diefe für unendlich kleine 
wie lie in;der, bekannten Formel 


Die Anziehting des Blei- 


W, 2,5) zieht den Arm.ans feiner na 

 türlichen Lage CM: in die Lage CB, wenn B den - 
Punkt der Ruhe bedeutet, und bier hält dieDreh- | xg 

kraft des Drahts’ der Anziehung das Gleichgewicht; 

_. beide heben fich gegen einander wällig auf, Es ift 

_ ‚daher fo gut, als. wenn im. Punkte der Ruhe, B, gar 

_ keine befchlennigende oder reiardirende Kraft auf 

_ den Ann. wirkte,. gerade fo wie beim Pendel, 

_ wenn er in der Richtung der Schwere hängt. So- 

. fern. man daher von den Störungen abfieht, wel- 
che die Veränderlichkeit der Anziehung nach den 

Quadraten:der Entfernungen im Vibriren hervor- 

- bringt, werden die Vibrationen um dem Ruhe- 
punkt gerade fo'erfolgen, als wire der Arm in 
feiner nattirlichen Lage, folglich auch hier nach 
den Gefetzen der Pendelbewegung, wie fie aus der 


obigel Formel = 3 m. Bielsen. Hierauf 


gründet: fich die Befugnils ,- die Schwingungszeit t 
‚entweder in der mittlern Lage der Bleimalfen, 
wenn fie auf den Arm fo gut als keine Anzie- 
hung äulsern , oder in ihrer Lage dicht am Gchäufe _ 
zu befimmen. ‚Nur dafs in diefer letztern Lage, —~ 


. 
2 A 
- 
. 
4 
. 


| 28 
Bedinguag ‚entfpräche, die Schwingungszeit des 


y . 


@er Entfernung eine Correotion wöthig wird; wel- 
von denen, die Cavendilh weiter unten 
"entwickelt, die fechste ift. » Fars-erfte Aeht er von 
‚ diefer Veränderlichkeit ab; und. in fern diefes 
erlaubt ift,-gilt; wie gefagt,. auch bei der Anzie- — 
t= 

‘In the tet-t ‘welche 

guf eine Schwingung voh'D bis 2, (Fig. im 
Mittel hingeht: ‘fie wird bei jedem‘ Verfache auf | 

‚die S. 11 befchriebene Art forgfältig beftimmt, und — 

_ "il alfo eine gegebene Gröfse, die bei dem @rftern 
fehwächern Drabte im Mittel’ aus drei Verfuchen 
14'483” oder bei dem zweiten fieifern 

Drahte im Mittel aus vierzehn Verfuchen 7‘ 4 

oder 424”, (verbellert wegen des angegebenen 

Umftänds einige Sekunden weniger) betrug. =ilt 

"die Ludolphs von'Colln, der Halb- 
' qmeffer des fchwingenden Arms, wofür in unferm 
Falle der Abftänd der Bleikugeln vom Mittelpunkte 
re 36,69. Zoll, zw nehmen ift, und P die Kraft, wel. 
ehe auf dem Arme gerade nach der Art wirkt, wie 
die Schwere, (die als Krafteinbeit durch g gemef- 
fen wird, ) auf den Pendel, den fie treibt, mithin 

eine Kraft, welche den fchweren Punkt amAr- _ 
“me in der der Linie der cB 
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her. der Arin zu einer vers 
die: Kraft, welche erfordert, wird, den, 


Nun fei die Drehkraft des gewnndenen Drah- 
tes in B, oder die mit ihr gleich grofse anziechende™ 
Kraft: der Bleimaflen W auf den ‚Ichwerer Punkt 
‘am Armes (lofern von der Veränderlichkeit der- 
fethen abgefehen wird,) in Beziehung auf die ae 
Schwere als Kyafteinheit gleich X. Man ziehe von 

Mm“ und von B nach dem Mittelpunkte der äntieben- Re 

"den Bleimaffen die geraden Linien MH, BG} fo 

find diefe Linien für fehr geringe ‘des 
Arms falt parallel, mithin, went man FG fenk- 
recht auf BG zieht, FG parallel mit- ac und ‘der 
Winkel F im rechtwinkligen Dreiccke FGB, oh- 

pe merklichen Fehler ‘gleich AC =. Da lich 
nun die Kräfte nach BG und, ‚BB. wie diefe‘ Li- 
nien verhalten, fo it K:P= fin. «:i, oder für 
[ehr geringe Drehungen, K:P = A:1t, alfo 

wenn wir den Bogen, der den Winkel « milst, in 
Theilen des Halbmelfers ausgedrückt, mit Caven- 
difh A nennen. Diefer Bogen A, um welchen : 
der Ruhepunkt des Arms durch die Anziebung. 
der Bleimallen zur Seite gezogen wird, giebt ich 
durch unmittelbare Beobachtung, und ift die zwei- 
te Grölse, die Cavendifh in feinen Verfachen 
genau zu finden fucht, ' und derenthalben er dea 
Ruhepunkt des 'Arms nach der'$. 7, befchriebe- 
nen Art beobachtet. Während der drei erften Ver- 

 Iuche mit dem dünnen Drahte eut[prach A im Mit- 

‚tel 14/34, und wegen der Veränderlichkeit der An- 
Ziehung verbeffert, 13,71 Theilen nach der Scale im 
Gehäufe; und hei den übrigen vierzehn Verfuchen 
mit einem ‚[teifern Drahte-im Mittel unverbeliert 


3,05, verbeilert 2,9ı Theilea der Scale, daher die | 
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ı 30° J 
Arm um einen Bogen A ‘feitwirts zu ziehen, Y 
zum Gewicht® der daran Kugel, 


Drebikeaft diefes letztern Drahies bai Dre- 
‚des erliern wate , 


“Soll nun des Arm mit Pen- 
del, den die natürliche Schwere als Krafieinheit oF 
‚treibt, gleichzeitig [chwingen; io miffen die über. 
einftimmenden befchleusigenden Kräfte für beide 
. gleich feyn, mithin die Kraft P, welche den [chwe- : 
- ren Punkt am Arme nach der Richtung BF zu be- 7 
fchleunigt, gleiche Gröfse mit der Schwerkraft, ] 


(unfrer Krafteinheit,) haben, alfo? = =ıdeyn 


folglich fich verhalten X: ı = A:ı. Und da bei ~ 
gleichen Maffen, auf welche verfchiedene befchleu- 
 pigende Kräfte, (K, 1,) wirken, der Druck die- | 
fer Mallen den befchleunigenden K:iften proportio- 
mal ift, fo ift X: ı auch das Verhältnils des Drucks © 
der Bleikugel am Arme, nach der Bleimalfe W hin, — 
zum Gewichte der Rleikugel. Soll daher der Arm 
mit einem gleich jlangeu von der natürlichen Schwe- ~ 
re befchleunigten Pende! gleichzeitig fchwingen, fo — 
muls die Anziehung der Bleimaffe 7 fich zum Gee) 
wichte der Bleikugel wie A: ı verhalten, d.'h.; 
wie der Bogen, um welchen die Auziehung der 
- Bleimaffen den Arm zur Seite zieht, zum Halbmel- 
fer, Und das ift der Satz, von dem Cavendifh 
ausgeht, zu deflen Erläuterung er aber weiter 
nichts hinzufügt. 
Zugleich folgt aus diefer 
(dak .P, und, der Foru:el für: Pendel- 
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oa Scale 38,3 Zoll vom Mittelpunkte der Drehung ent, 
fernt, und der Zoll auf ikr in zwanzig gleiche Thei- 
le getheilt ift, mithin ein Theil 532 des Halbmeffers_ 
für der Scale, 4= = 


feyn daher die anziehende 


Ae Kraft der Bleimaffent auf die Bleikugeln , wenn 
der Arm in der Lage CB ift, d.h. K, in Bezie- 
hung auf die natürliche Schwere als Krafteinheit, 
aus dem Winkel « und die daza.gehörige Schwin- 
_ gungszeit ¢ fehr leicht zu berechnen ift, wie die- 
fes-S. 3 behauptet wurde. , Da z. B. für den er 
fren fchwächern Draht ¢ = 888% und « verbeflert 
= 13,71, Theilen der Seale, oder, (da ein fölcher- 


ameffer betragt,) « = ift; fo giebt eine 


leichte Rechnung, mit Logarithmen K = 0,00000002 % . 
und das ftimmt völlig ‚mit Beltim- 
mung S. 3 überein. - 


*) Der Formel für die gemäßs, 
verhalten fich. bei gleichen be- 


fchleunigenden Kräften P, die Schwingungszeiten 
ungleich langer Pendel direct wie die Quadratwur- 
zeln aus den. Pendellängen t: yr; und 
bei ungleichen Schwingungszeiten gleich langer‘ Pen. 
de: die befchleunigenden Kräfte verkehrt wie die 
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3 
ift;) To ‚verhält fich die Kraft, weich ‘den Arm, 
um. einen Theil Aeitwarts "zieht , zum‘ "Gewichte 


ef 


"Nach- 
der Schwingungen P: 7a! 
af 
Bs ih daher im erften Fallot folglich, da 


- ein Pendel, Wer 39,14 Zoll lang if, zur Schwin- 

gungszeit 1 Sekunde hat, fo braucht ein mit dem, 
gleich langer Pendel zu einer 

ve Sekunden. Bringt nun der Arm wirklich 
ree eine’ Schwingung N Sekunden zu, fo verhalten 

die'befchleunigendenKräfte P’. P, die auf den 
fchweren, Punkt am Arme, nach der Richtung BF 
wirken, wenn feine Schwingungszeit ein Mahl 


. Die erfiere. hefchleunigende Kraft, P’, 


ift der Schwerkraft gleich, da fie den Arm genau 
fe frark als die natürliche Schwere einen: gleich 
langen Pendel befchleunigt ; 7 die zweite, P, ift, der 


Anmerkung gemäß, ‚gleich mithin 


1 
lagen der Satz iR. den der Text auslagt. 
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Nach diefes _kommt:.es. auf. 
- das Verhältnils der Anziehungen an, welche die | 
Bleimaffen und die Erde auf die Kugeln, die am 
Arme hängen, äufsern. Die Mittelpunkte beider 
Bleimaffen find 8,85 Zoll vom Mittelpunkte derKu- 
gelo, wenn diefe fich mitten-in dem Gehäufe befinden, 

entfernt: da aber die Kupferftangen, welche jene 


'Bleimaffen tragen, gerade fo weit, als die Mittel- . 


punkte beiderKugeln von einapder abftehen jfoiftdie 
gerade Linie durch die Mittelpunkte einer Bleimaffe — 
und der nächften Kugel nicht fenkrechtaufden Arm, 
und daher die Wirkung der Bleimaffen im Drehen 
‚des Arms etwas geringer, als fie es bei fenkrechtem 
‚ Zuge feyn mülste, und zwar nach einem dreimah] 


fo hohen Verhältniffe als das von ee zur Sehne 


des Winkels, deffen Sinus as a5 ii odernach dem 
dreimahl fo hohen Verhältniffe des Cofinus diefes 
ben Winkels Radin Ang. fin. 


d.i.: nach dem Verhältniffe von 0,9779: 1.*) 


*) It nämlich CM, (Fig. 4,) der Arm bisan die. 
Bleikugel, und CN die Entfernung der Kupfer- 
ftange vom Mittelpunkte der Drehung, fo war in | 
Cavendifh’s Apparate CM = CN = 36,65 Zell, — 
und der fenkrechte Abftand des Mittelpunkts der 
Bleimallen vom Arme, d. h., NO, = 8,85 Zoll. 
Diefes Letziere widärlpricht zwar der Ausfage des 
Textes, folgt aber aus der Formel. Nun genen 

Annal. d. Phyfik. 2. B. 1. St. 
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jede der beiden Bleimaffen wiegt Br. Gran, 
fo viel’ als 10,64 fphärifche Fufs Waller, *) 
Daher verhält fich ihre Anziehung auf ein Partikel- 
‘chen im Mittelpunkte der Bleikugel, zur Anzie- 


‘4 


"pie dieanziehenden Kräfte nach NM und nach NO _ 
einander, wenn NO? : NM?, und wegen des 
febiefen Zugs am’ Arme, wie NO?.Sin. NMC: NM?; 
“oder, da Sin. NMC = ift, wie NO? : NM? = 


= Und das find die Ver- 


‘ { 
NO. 8,85 1 
F bältniffe, die der Text ausfagt, da ie 
w= der Sehne des Winkels C und dem 


we c 
Cofinus des Winkels ilt, d. del. 


fen Sinus 85 die vorige Auseinan- 


36,65 
' derfetzung hat der hier beachtete Umftand keinen 
ftörenden Einfluls. R d. H. 


\ ®) Eine leichte Rechnung ergiebt , dafs Ca vendifh 
bei einem fphirifchen Fulse Waffer, (a Sirheri- 

eal feet of water,) eine Kugel denkt , die in einem 

Kubus von ı Kubikfuls Waller eingefchrieben i, 


„ Kubikfufs Waller hält. Gerade fo. 


bedeuten fpbärifche Fufs Waller eine Waf. 
ferkugel, die in einem Kubus, der 10,64 Kubikfufs 
Waffer hält, eingefchrieben ift, deren Durchmefler 
fo'glich Y’ 10,64 Fufs beträgt. Dabei ift das Ge- 
wicht von ı Kuhikzoll’Walfer, (wahrfcheinlich 
mach Kirwan’s Beltimmung,) auf 253,35 Gran 
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die ein fphärifehen Fufs: Waller, auf deffetbe 
Partikelchen, wenn es auf deffen ‘Oberfläche be, _ 
findlich wäre, äufsern würde, (co che attraction of a 
Spherical Soot of water on an equal resp placed on 


| 
iss furface,) wie 10/64 21979 » 1. 
> | Der mittlere Durchmeffer der Erde beträgt 41 800000 
14 Fußs; ift daher die Dichtigkeit der Erde in Bezie- 


= hung auf die des Waliers als Einheit, D, fo ver- 
_ halten fich die Anziehungen » welche die Bleimaffe 
und die Erde auf die Kugel äufsern, zu einander 


F wie 10,6% 0,9779 : : KiB 
“das ift, wie ı : 


gerechnet. Nach und höchft genauen 
a Meffungen Shuckburgh’s, die in einem der 
nachiten Stücke folgen follen, wiegt 1 Kubik- — 


“a zoll’ deftillirtes Waller bei einer Temperatur von 

66° nach Fahrenheit nur 252,422 Gran englifches 
h Normälgewicht; ein. Usterfchied, der für diefe 
Rechnung völlig unbedeutend, 
ny *) Die Anziehung. welche zwei Kugeln auf Parti- 5 
J 


kelchen von gleicher Malfe äufsern. ift, wie be ‘ 
fo kannt, erftens direct den*Maflen der anziehen. — 
den Kugeln, und zweitens indirect den Quadraten 

des Abitands der Partikel vom Mittelpunkte diefer _ 


Kugeln proportional , indem die Anz: ‚ebung einer 
u; Kuge! gerade fo wirkt, als wäre die ganze Malle 
= im Mittelpunkte der Kugel vereinigt. Man den, 
és . ke lich daher die ganze Malie der Bleikugel , die 


am Arme bang!» diefer Kugel; fe- 
C 2 
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vet ‘tea if vorhin dargethan worden, da‘s eine An- 
iehung, welche den Arın'um einen Theil der Sea: 
le zur Sefte ziehen foil, die Kugel“mit einer 


Kraft wirken muls, die vom Gewichte 
Kugel berigt Da die Anziehung der 
Bleimalfe ant die, Kugel D vom Gewich- 


te der Kugel ift; fo reicht diefe Anziehung hin, dem, 


ne die welche die 8,85 Zoll 


0 te Bleimaffe auf fie äulsert, gleich A; und die An- ä 


Ziehung einer. Wafferkugel von 1 Fuls Durchmelfer 
_ auf fie, wenn fie fich auf deren Oberfläche befin- 
det, gleich B, fo wie die Anziehung der Erde auf 

wie * fe im gleichen Falle gleich C: fo verhäk Sch 4 : B 


= (10,64 (835%: 67,) oder, wegen des _ 
fchiefen Zugs der Bleimallen, A: B=(10,64. 9,9779: 


18/857) oder 
Eben fo verhält ich , da die Maffen zweier Wäffer- 
‚kugeln den Würfeln ihrer Durchmeller, und die Qua- 


‘drare der Halbınefler den Quadraten der Durch. 
anefler proportional find, 


o> (1? : 41800000?) oder 
3 3 41800000 D. 


4 Und. Biele Proportion mit der vorigen zulammen: 


Cx 019779 Fr 41800000 D. 
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Theile zur Seite zu ziehen. Findet ı man to, dafs der 
‚Ruhepunkt des Arms, werin die Bleimaffen aus der 
_mittlera Lage dicht an das Gehäufegebracht 
um.B Theile nach der Seite zu rückt; oder dals 
- beim Drehen der Gewichte von der, pofitiven im die 


negative Lage, oder nmgakehrt, um Cheile 
Dicpleit der Erde D == =a 


hung zwifchen. dew. Bléimalfen: und den Kugeln ge: 
fehen ifty. mufs wun tioch.'wegen ‚der übrigen mit 
 einwirkenden Urfächen wetden, unil 
Bwana. wegen ‘deg: Widettandes cea der vibriren- 
de Arm, wegen feinér Maile, der Bewegung leiltet; 
und 3. wegen der Kiaft, womitstie Bleimallen 
den Arm und die zweite entfernters Bleikugel an- 
ziehen; 4sund 5. wegen der Anziehung, welche die 
Kupferftäbe und das Gehäufe auf Kugeln und Arm 
äufsern; 3, und 6. wegen der Veräsiderung ig. der An, 
 ziehung der Bleimafien, bei vöränderter Lage des 
Arms, welches aif das Fortrücken des Armg und 
‘auf feine Schwingangszeit Einflufs fmt. Zwar find 
die Cerreetianeh,, die keh darauf grüfden, bis auf 
die letzte, nur unbedeutend, dach.dürlen win 
ne derfelben ganz überfehen. 
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 Was.den erften Umftand betrifft, dafs- nämlich” 
‚ein Theil der anziel,enden Kraft der Bleimaffen dar- 
auf verwendet wir!, den vibrirenden Arm zu’be- ä 
fchleunigen, fo kommt es darauf an, zu beftimmen, 
wie. diefer Theil fich zur übrigen Kraft verhält, die 
den Arm aus feiner urfprünglichen Lage zieht. Der © 
Arm, (wovon Fig. 5 einen Langen-, und Fig. 6 ei 


«nen Querfchnitt vorftellt;) befteht aus vier Thei- 
- Jen: dem 73,3 Zoll langen'Stabe Ded  aus..Tan- 


»enholz; dem Silberdrahte DCd, der 170 Gram 
wiegt; den Endftücken DE, de, woran die elfem — 
beinernen Verniers fitzen, jetes 45 Gran fehwer, 
und etwas Meffingwerk im Mittelpunkte Cc. Der 
Tannenftab wiegt bei trocknem Wetter 2320, bei — 
fehr-dunfiigem,' wie e$ mehrentheils während der 
Verfuche war;:2400 Gran: Die Dicke feiner‘ beiden 
Theile 4B und DE, (Fig. 6) ift durchgängig einer- 


: Jedi; in der Breite Bb .nimimt aber der Armıvom 


Mittelpunkte an allmählig ab, fo dafs der Quer-. 
{chnitt im Mittelpunkte 0,33. und an den Enden 0,146 
Quadratzoll beträgt. Folglich wiegt im Durebfehnitte 


1.Zoll tee Stabes in der Mitte 
an den OR bei einen 

7 0,238 3° 
"Punkte wenn. man. =. fet 


_ 2400 0,184.2 _ 


73,3 5G, 238 93/3)» 
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Gran, daher.man Stab und. Draht zufammengename 

men für eine Stange nehmen kann, woyon in X die 


eines 775 (und alfa 


Linge” von zal 
ad 


= 1848 . x | 


Gr an wiegt. —_ . Nun aber, ift die Kraft, welche erfor- 
dert wird, einerlei bei ofcillirenden’ Reve, 
gungen gleich ‘tark zu, befchleunigen, proportional 
mit x’, das heifst, um gleiche Malfen in X und in d 


*) Der Inhalt des Arms, als einer Art nad 
"Pyramide, hat'ungefähr einerlei Inhalt mit einem 
gleich langen Prisma, deflen Grundfläche das Mit- 
tel zwilchen der obern, und untern Grundfläche der 


abgeftutzten Pyramide, das in; 


Quadratzel enthält, einem Toichen Prima | 
wiege, jede Zolllänge ‚Gran. Ein. Stück, des 
Arms, einen Zoll lang, läßt fich ohne merklichen: 
Fehler ‘ar ein Prisma nebmen ; und de gleich hobe 
Prismen. fich wie die, Grundßächen verhalten, im 
Punkte X aber der Querfchnitt daraus beftimmt ift, 
dals für Ca der Querfchnitt um 0,33 — 0,146, das 
 heifst, um:0,284 Quadratzoll, folglich für CX um 
abnimms; fo.überheht man hieraus die obigen For- 
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gleich ftark zu fich die Kräf- - 
te, welche fie befchleunigen, verhalten wie eX’: cd’, _ 
das ift: wie z*i1.*) Alfd ik die Kraft, welche 
das Element dx des Arms befchleunigt, propor- — 
tional der Gröfse 2” . da X =) 
welches integrirt für‘ den ganzen Arm, (da 
== ı wird,) eine befchleunigende Kraft von _ 
CE #8). 73,3 == 350 giebt. Die Kraft, 
welche erfordert wird, jede Hälfte des Tannen- 
ftabs Dd und des Silberdralits zu befchleunigen, 
ift alfo gerade fo grofs, als eine Kraft, welche im 
Punkte d, am Ende des Arms, eine Mafle von 350 
Gran. gleich ftark befchleunigte. Und da jedes 
der Sticke de, deren Sehwerpurikt 38 Zoll von C _ 
abfteht, ‚hierbei einem Gewichte von 48 Gran ind. 
gleich.zu fchätzen ift; jede der beiden Kugeln, die 
~ am Arme {chon in diefen Punkten hängen, 11262 
Gran wiegt; und das. Gewicht. des Meffi ingwerks _ 
ira Mittélpunkte fo“ gut wie gar nicht’ in’Anfehlag 
kommt: fo wird zur Belchleutiguag, des. ganzen 
Arms, fammt der daran hängenden Kugeln, | die- 
 deibe Kraft erfordert, welche an einer Linie Dd 


*) Denn ife'z. B. Cd noch einmahl fo profs als Cx, - 
‘fo, mals, um in X und d gleichen Druck hérvorzu- 
bringen, die Kraft in d das Doppelte, wnd dad 
_ mit doppelter Gefchwindigkeit bewegt wird, das 
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shne Schwere hinreichen würde, "Zwei ‚Gewichte 
von 11660 Gran in den Punkten D und, d..zu be- 
fchleunigen. Bei einer gegebenen Schwingungszeit 
mufs folglich die Kraft, welche den Arm zur Seite _ 
ziebt,. nach dem Verhältniffe von 11660 : ıda62 
oder von 1,0355 : ı größser feyn, als fie ‚zu ap 
brauchte, wäre der Arm ohne Schwere. *) N 

Um zweitens die Anziebung zu finden, welche 
die Bleimaffen auf den Arm äufsern, denke man ~ 
fich durch den Mittelpunkt der Kugel d eine Ver- 

_ tikalebene dbw; die fenkrecht auf dem Arme Dd 

ftehe, ündin der fich bei w die eine der Bleimaffen 

‘ befinde, Denn war das gleich beim Apparate, nicht 
in aller Strenge der Fall; fo kann die Kleine Ab- - 

weichung der Maffe von diefer Ebene doch ohne 

merkbaren Fehler überfehen werden: Dann war, 

dem Apparate gemäls, die Horizontallinie dw 
= 8,85, und die Vertikallinie #6 =. 5,5 Zell. 
is fey wd = a, wh == b, cd = I, und, - 


be im vorigen Sinne genommen,) =, 


. 


folglich dx == lz. Die ‚Anziehungen, welche 
die Bleimaffe. ot gleiche Mallen, in X und in Arm 


” Date find die ARE gleich, fo find 
es auch die Belchleunigungen, mithin verhalten. 
fich die bewegenden Kräfte, die den Arm fort- 
ziehen, wie die Maffen, die fich an ibm in gleichen 


d 
e 
a5 
g 
n 
a 
IE 
aS = 


übt, verhalten fich wie (a + *) 
folglich die Kraft, womit der Arm vermöge diefer 
Anziehungen gedreht wird, wie ® . (ı — z) 

: (@ + Pe’), und diefe drehenden Kräfte find 
alfo gleich, wenn idie Malle re Theil der Maffe 


| in X it, welchen der Bruch — Ca angiebt. 
Nun aber wog, wie wir gefehen ihaben, ein Ele- 


ment des Arms im Punkte X, 3490 =) oie ete 
= + 1848 . dz Gran. Folglich 


73,3 
ift die Kraft, womit jede Hälfte des Arms durch-: 
die Anziehung der Bleimaffe gedreht wird, gleich 
der, womit eine mathematifehe Linie gedreht wird, 


an deren Ende fich in 6 eine Maffe aS 

(1642 + 1848 . 2 
733 

fem Integral z gleich 1 fetzt, mithin eine Maffe von | 

128 Gran, befindet.*) DasEndftück de wird durch 


*) Umgekehrt wie die Quadrate der Entfernungen 
5 und wX bei fenkrechtem Zuge, und, da die 
Kraft, die auf,die Malle in X wirkt, (chief gegen 
” Arm sale, unter einem Winkel, dellen Sinus 


ik, wie b?, =: das ift, wie 5? 

(a? 2? "d. A. 
Da der halbe Arm gleich = 73 in: fo wird 
der aw eite Factor des Integrals (821 z).d2, 


wenn man in die- 
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die Anziehung der Bleimatfe mit derfelben Kraft ge 
dreht, als in 5b ‚ein Gewicht von 47» das ift, 


von 29 Gran. ‘ Mithin ift die ganze Kraft, womit 
jede der beiden Bleimaffen den Arm, vermittellt 
ihrer „Anziehung zuf die, benachbarte Hälfte deffel- 
ben, zu drehen ftrebt,, gleich der Kraft, die fie auf 


| 1576ran in b äufsert, alfo nur oder 0,0139 


von der Krafty womit fie die Bleikugel zur Seite 
zieht. — ‚Ihre ‚Anziehung auf die, andere Hälfte 
des Arms wirkt diefer entgegen, if aber fo geringe, 
dafs man fie vernachlaffigen kann; und was dritcens” 
thre Anziehung auf die Er an diefem entferntern 


und daher das ganze Tg gleich 


des letzten Theils ‘des Zihlers it 
= #2) dr ‚gelstzt, wird, 
== 0,08 ite." diefes “Integral gleich 


d 104, 914.dz |. 
‚203.5? 
das heifst, gleich. 895. 103 
‚log. 
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Arme betrifft, fo verhält fie üch zu der’ auf die Ku- : 
gel am nächften Arme, wie wd : w D> oder wie © 


6,0017 ı, daher fich die Afiziehung jeder Bleimaffe 


auf beide Kugeln zugleich zu: der auf ‚die nächfte 
Hügel verhält, wie 


. Die vierte Correction beruht auf der Anziehung 


der Kupferftangen auf den’ Arm und die Bleikugeln. 


Es fey in Fig. 7 der Mittelpunkt der Bleimafte ‚' 6 
der der Kugelam Arıne, und ea das fenkrechte Stück 
der Kupferftange, das aus zwei Teilen ad’ un 
de befteht. Der Theil ad ift 16 Zoll lang, "und 
bei w ungefähr in zwei gleiche Theile getheilt und 
wiegt 22000 Gran; der Theil de, 46 Zoll lan 
wiegt 41000 Gran; und wb, 8,85 Zoll lang, "fie 
auf ew fenkrecht. Nun verhält fich die. Anzie- 
hung, welche eine durchweg gleich dicke, 3 Stange 
ew auf. eine-Mafle in-b, nach der Richtun bw 
ausübt, zu der. ‚einer - gleichen. Mafle in w, wie 


Da die direct dest Malen, indirect 


Quadraten der ‚Entferwü proportional ilt 
‚die Anziehung eines“ Elements der Stange’ we, 


deffen Malle, (ween man die Malle des 


it, apf ein Partikélchen 
= mb, der Gröfse proportional. "Van. qieler 
Kr der 27, (die parallel mie 
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der Anziehung einer Maffe von = 03 = = 16300. 


Gran in w, und ed det Anziehung 


ew bw dw 
einer Mafle yon 41000 — 


e 
be 

2500 Oran in w gleich. "Daher ver- 
Elements dx, nach derRichtung w)= - 
und die Anziehung das ganze Stück wx nach 
diefer Richtung w% auf ein Pertikelchen in 6, 
‚de wb.dx x 
(0b? + = faire) 
ift. Wäre die ganze Malle des Stacks 

gt im Punkte w vereinigt, fo wäre deffen Anziebung 
auf ein Partikeleben in der Größse propor- 
tionel ; mithin verhält fich die erfte Anziehung zur 


Jetztern, wie — ‚und daraus der Satz, 


bx 


Di des Stück ed weg; fo würde ew, 
wäre es durchgängig Bleich dick mit ee 


(was wabrfohetblich nicht der Fall war.) 41000." 
Gran gewogen, und mithin die: Anziehung einer 
‘folchen Stange . yon der An- 


ziehung betragen haben, welche eine gleiche Malle 
in w auf den Punks 5 ausgeübt hätte, Davon gebt 
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halt fich die der adler Kupfer- 
ftange ea zu der Anziehung der daran hängenden 
‘Bleimaffe ze. auf die Kugel am Arme, wie 
18800 ; 2439000, s. oder wie 0,00771 — 
Die Anziehung des {chiefliégenden Kupferftabs Pr 
und der hölzernen Sparre rr auf die Bleikugeln ilt 
zu unbeträchtlich, als dafs fie mit in Anfchlag käme; 
und noch weniger die Anziehung der Kupferftäbe 
' auf den Arm und die entferntere Kugel. 
Was fünftens die Anziehung des Gehäufes aus 
Mähagonyholz betrifft, fo fällt es in die Augen, 
dafs diefe fich gegenfeitig aufhebt, wenn der Arm 
‚ genau auf dem mittelften Theilftriche fteht, Nä- 
hert er fich einer Seite des Gehäufes, fo zieht diefe 
ihn etwas ftärker an, und kommt dem Zuge der | 
Gewichte zu Hilfe. Ift diefe Kraft dem Winkel © 


3 proportional, um welchen der Arm fich vondem mit- 


telften Theilftriche abgedreht hat, fo macht fie im 
Refultate keine Störung. _ Denn da alsdann die 
befchleunigende Kraft, welche den Arm in Schwin- | 
gungen fetzt, nach demfelben Verhältniffe verklei- — 
nert wird, fo wächft das Quadrat der Schwingungs- 
it nach einerlei Verhältniffe mit dem Raume, um 
“ welchen der Arm feitwarts gedreht ift; und deshalb — 


. aber die Auklehung ab, welche das Stück dw, 
wäre es ang de gleich dick, (wöge es alfo 
41000 . ~ Gran,) auf # ausüben würde, das 
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mufs denn der Erfolg gerade fo feyn, als äufserte 
das Gehäufe gar keine: Anziehung. Findet ditfes 
aber nicht ftatt, fo ftört diefe Anziehung allerdings 
das Refultat. — Nach meinen Berechnungen ift 
nun zwar die Anziehung des Gehäufes nichts weni- 
„ger als dem Drehungswinkel proportional, allein 
fo'geringe, dafs es nicht der Mühe werth ift, fie in. 
Rechnung zu,bringen. Denn in keiner Lage wer- 
den die Bleikugeln von dem Gehäufe ftärker als von 
einer Kugel von # fphärifchem Zoll Waffer,*) in der 
Entfernung eines Zolls angezogen, .indefs die An- 
ziehung jeder Bleimaffe der einer Wafferkugel von 
10,6 fphärifchen Fufsen Waffer gleich ift, die fich in 
der Entfernung von 8,85 Zoll yom Mittelpunkte 


‘der Bleimaffen befinden, (oder einer Anziehung 


von 254 fphärifchen Zollen Wafferin der Eutfernung 
' eines Zolls,) In keiner Lage des Arms beträgt folg- 
lich die Anziehung des Gehäufes,mehr als ‚ms von 
der der Bleimaffen, 


Siehe Seite 34 ly, 

**) In einem Anhange theilt C arendifh feine Be- 
rechnung mit. Bei ihr kommt es daraufan, die 
Anziehung eines Rechtecks auf einen Punkt zu fins 
den, der im Perpendikel auf einem der Endpunkte 
des Rechtecks liegt, und für diefe giebt er zwei 
verfchiedene Reiben. Das Gebaufe war $ Zoll dick, 
und das Ipecifiiche Gewicht deifelben 061. Da 
fchon die Anziehung des fo nahen Gehäufes ohne 
merkbaren Einfluls ift, fo mufs vollends die der ent- 
fernten ganz unmerklich feyn. d.H. 
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| 
"Nimmt man diefe fünf bis hierher entwiekelten 
Correctiowen zufammen, fo folgt.ı. aus def vier 
| letatern, dafs wegen der Anziehung der Bleimaflen 
ce auf die eutferntere Kugel und den Arm, fo wie der © 
| Kupferftangen auf dienächfte Kugel, die Anziehung, _ 
welche jede der Bleimaffen auf die nächfte Kugel: 
äufsert, zu vermehren ift, nach dem Verhältniffe 
4 von 6,9985 + 0,0139 ++ 0,0077 : 1°, das heilst: 
| q >. von 1,0199: 1, um die Gröfse der Anziehung zu er- 
4 halten. Nun war aber vorhin dargethau worden, 
4 dafs die Are der Bleimaffen auf die Kugeln 
L 
| vom Gewichte der Kugeln it; folg- 
1 lich mufs die Anziehung der Kupferftäbe und der ! 
daran hängenden Bleimaffen auf den Arm und feine 
beiden Kugeln gleich feyn 
wichte der Kugeln; 2, ift unter der erften-Corree- 
2 tion bewielen, dafs die Kraft, welche den Arm zur _ 
4 Seite zieht, wegen der Mafle des Arms nach dem | 
a ' Verhdaltniffe von 1,035: 1 gröfser feyn mufs, alsim 
q Falle der Arm eine mathematifche Linie wäre. Un- — 
BE ter diefer Vorausfetzung wär aber gleich zu Anfang 
die Kraft, ‘die den Arm um B Theile feitwärts 


vom Ge- 


B 
zieht, auf von der Schwere der Bleiku- 
4 
geln, die am Arme hängen, berechnet worden. , 
Daher diefe Kraft wegen der Mafle des Arms in der 
i 1, -8 
| 3 der Schwere der be- 
ox 
4 
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ton 
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N 

2= 

hin; ahgefchen von. diefen anf Correctiones, 
D=- 


feyn, ftatt ‚dafs wir vor- | 


0683. B 


Es ift uns nun noch übrig; fechstens zu 2 winters 
oor in wie fern diefes Refultat durch die Lage des. > 
Arms verändert wird. *) Es fey W, (Fig. 9,) der 

+ Mittelpunkt einef der Bleimaffen, in ihrer Lage zu- © 
nächft am Gehäufe; M der der 


1» tise der Kaigeln ift 
_ der anziehenden Bleimallen nur dann, wenn der’ 
Arm auf dem 2often Theilftriche fteht, 8,85 Zolk 
entfernt. Steht der Arm auf einem andern Theil- 
ftriche zu Anfang des Verfuchs, fo ändert das die 
- Gréfse der Anziehung der Bleimallen , mithin viel« ; 
leicht auch die Gröfse des Bogens B, um, den der . 
_ Arm zur Seite gezogen wird. Ueberdies wird das 
gefundene Refultat durch die Veränderlichkeit der 
Anziehung bei Annäherung oder Entfernung des - 
Arms zu den Bleimaffen verändert, und auch von 
diefer Veränderlichkeit ift bei den bisherigen Rech- 
nungen abgelehen worden, ($. 27, Anmerkung.) Sie ' 
macht in der Schwingungszeit N und in dem Bo» ~ 
gen B, um welchen der Rühepunkt des Arms zur 
Seite weicht, Correctionen nöthig, und folglich 
auch mittelbar in der Dichtigkeit der Erde D, und 
diefe die Caves dite: hier _ 
unterfucht. 
'Annal. d. Phyfik. 0. B. 1.86 D 


; pr 


ften Kugel y in der mitilern Lage eas Arma das ift, 


‘wenn diefer auf dem zoften Theilftriche fteht, B 


der Punkt der Ruhe für den Arm, auf den die » 
r 
Bleimaffe W durch ihre Anziehung wirkt, und A 


. der, Punkt, bei welchem der Arm ruhen würde, 
went man die Gewichte wegdrehte, mithin AB der 
Bogen, um welchen der Arın durch die Anziehung 


feitwärts gedreht wird. Endlich fey Z der Bogen, 
| welchen der Arm zur Seite gezogen würde, 


wenn die Anziehung auf ihu in B gerade fo grofs 


als in M wäre; da fie aber in B’gröfser als in M ift, 
dem yen WM’: WB’, fo mufs 


| auch AB=Z. an oder, (der bekannten 


Formel vom Quadrate eines Binomiums gemäfs,) fehr 


ache AB = Z. (+) feyn. *) 


en Nun drehe man.die Gewichte in die entgegenge- 

 fetzte Lage, zunächft beim Gehäufe, fo dafs nun w 
der Mittelpunkt der Bleimaffe und 5 der Punkt der 
Ruhe der coal am Arme far diefe Lage fey, fo ift 


‘auch hier 46=>2Z. ¢ 


.® Wäre die Anziehung in B gerade fo grofs als in M, 
fo würde es für das Fortracken des Ruhepunkts fo 
: .. gut feyn, als triebe den Arm eine unveränderliche 
Anziehung, und fomit kommen wir auf die Hypo- 


thefe, von der wir ausgingen. S. 5,27, Anmerkung. 


d. H. 


und da- 
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Mw MW, 


.(: + fo dat die ganze des 


Arms, Bb, nach dem Verbältniffe vonı + we 1 


, gröfser. ift, als fie feyn würde, wäre die Anziehung 


überall der in Mgleich. Die Lage des Arms hat folg- 


lich auf die Correetion in der Bewegung des Ruhe- 


punkts wegen Veränderlichkeit der Anziehung kei- 


nen merklichen Einfluls, fondern allein der Bogen 


Bb, um welchen der Arm fich dreht, ‚indem man 
die Gewichte aus einer Stelle zuniichft am Gehäufe 


“in die entgegengeletzte bringt. 


Diefe Veränderlichkeit in der PR det 
Bleimaffen hat'auch auf die Schwingungszeit Ein- 
Bufs. Die eine Bleimafle fey in W, und 4. und B 
mögen daffelbe wie vorhin, fo wie x den Mittel-- 
punkt ‘der Kugel in irgend einem Schwingungs- 
punkte: bedeuten. Es ftelle ferner AB die Kraft 
vor, mit welcher der Arm, wenn erinB ift, vom 
gewundenen Drahte nach 4 zuräck'gedrückt wird, 
(mithin auch die Anziehung der Bleimaffen, die _ 
im Punkte der Ruhe B der Drehkraft des Drahts ge- 
nau gleich ift,) und Ax dieKraft, womit der Arm 
im Punkte x vom Drahte nach 4 zurückgedreht 
wird; *): fo ift die Anziehung, die den Arın in die- 


Diefe Drebkraft it dem Bogen proportional, um 
welchen der Draht aus feiner natürlichen Lage A ge- 
wunden ift, verhält ich dolce ty. d.H. 
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fom x den: Bleimaffen hin 
AB. Ä ut mithin die Kraft, ‘womit der Arm, im | 


‚Punkte nach A zu wird, gleich 
2 ‘ 
4x— oder fehr nahe = AB-+F BX 


2. 2BX.AB 
Die Kraft, womit der nach dem Mittelpunkte” 
‘der Schwingungen hin gezogen wird, ift daher bei _ 
diefer Lage der Gewichte kleiner, als fie es feyn 
würde, wenn die Gewichte vom Gehiufe entfernt 
wären, (däsift, kleiner als BX,) nach dem Ver-. 
hältniffe von ı — se “1, mithin das Qua- 
drat der Schwingungszeit in jenem Falle als 
in ‘diefem, nach dem Verhältniffe von 1°: 


2. einem Verhaltwiffe, welches nur 


ches [ehr nahe = ik, in/dem letztern E 

Ausdrucke fate 2% wx geletzt werden darf 

d. H. 

#*) Ware die Anzichung der Bieimaffen für jede Lage ° 
_ des Arms fo grofs als im Punkte der Ruhe 2, fo wür- — 

_ de dieKraft, womit der Arm im Punkte X nach dem j 

Ruhepunkte 2 hin ftrebt},, dem Bogen 2X propor- 
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verfchieden in welchem die Bewegung. 4:s 

vergrölsert wird, ‘indem man die Bleimafien aus ei-- 

ner Lage zunächft am Gehiinfe: in die entgegenge- 
fetzte dreht... Da nun, wenn der Armifich um eine. 

Eintheiläng, ‚zufolge der Scale dreht, der 

36,65 

383.‘ Zoll feitwarts. 

bewegt , und alfo,~ wenn der Arm um: einen? 
Bogen AB = der .nach- der» — 


feyn. zunehmender vor 

abnehmender Entfernung ift diefe Kraft aber klei-, 
‘mer, nämlich nur dem Bogen Bx — 

proportional. Mithin verhalten fich- die befchleu.’ 

nigenden Kräfte, welche den Arm bei, veränder- 

. licher und bei unveränderlicher Anziehung.der Blei- 


mallen treiben, zu einander wieBX Bx 


punkt der Kugel fich am —— - 


oder wie 1— Da nun bei Pendelbe- 


wegüngen fich die Schwingungszeiten gleich langer 
Pendel verkehrt wie die Quadratwurzeln aus den 
befcMeunigenden Kräften verhalten, ($.31,Anmer- . 
 kung;) fo müflen die Sehwingungszeiten bei ver- 
; anderlicher und unveränderlicher Anziehung der 
Bleimaffen fich verhalten, wie ı: 
: und daraus folgt die. für die Schwi 
thige 


“ere 


-wenig-von dem Verhältniffe u. rs 
| 
| 
| 2 

| 
PR 4 | 


2 Theil exit, wird, 


36,65 . d 
2057 385 32 5,35 =, Zoll beträgt, fo 


muls die: Schwingungszeit Bewegung dew 
Arms folgender Mafsen verbeffert werden. *) | 
Ift dieSchwingungszeit durch einen Verfuch be-! 
Stimmt worden, in welchem die Gewichte an dem 
Gehäufe in ihrer + oder — Lage waren, und hat, 
Sich der: Arın um d Eintheilungen bewegt, indem, 
han die Bleimaffen aus diefer in die mittlere Lage! 
brachte; fo mufs die beobachtete Schwingungszeit 
vermindert werden, nach dem Verhältniffe von 


(:: _ 1, das ift, nach dem 


von dagegen die Schwingung 


zeit beftimmt worden, als die Bleimaffen in ihrem 
mittlern Stande waren, fo itt keine Verbellerung iz 


*) Der halbe Arm vom Mittelpunkte bis an die Scale 
„it nämlich 38,3 Zoll lang, jeder Theil der Scale 
-.. beträgt „5 Zoll, und der Mittelpunkt der Kugel 
- ‚hängt. 36,65 Zell vom Mittelpunkte des Arms. Im 
- venglifehen Texte fteht in diefen Formeln zweimahl 

a 335 , wohl nur durch e einen Schreibefebler. 

d. H. 
**) Diele-Verbefferung di dient nämlich, die Schwin- 
gungszeit bei veränderlicher Anziehung der Blei- 
mallep , auf die bei unveränderlicher ‘ 


\ 


Univer die Bewegung des Arms 


palterelig zu finden, wenn die Bleimallen aus einer: _ 
nach{ten’ ia die mittlere Lage gedreht werden ,. oder: 
umgekehrt, beobachte man in der + oder — Lage 
der Gewichte den Abltand des Arms vom 2olten 
Theilftriche, (der den Punkt M angiebt;) er betrage: 
n Theile, Je nachdem diefer Abftand nach der Seite! 
der Bleimaffen zu, oder nach der ee 


liegt, mufs die beobachtete Bewegung u um Feel 


der ganzen, im erften Falle vermindert, im zweiten, 
vermehrt werden. „Werden die Bleimaffen von 


a7 4 


gar keine Anziehung, auf den Arm äulsern, (S; 27, 
Anmerkung, )) sn, reduciren, ift im erlten 


Falle nach dem Verhältniffe _ 


im; zweiten ‚gar. ight, zu vermindern. . Start. B 
läfst fich ohne merklichen Fehler MW [etzen. 
Doch fteht vielleicht tin’ Tetté” nur, durch’ 


185 


i 
f 
4 
; 
. 34 
4 
Zz 
‘ 
\ 
> = 


rer 


und der Arm bewegt fich dabei um 2d Theile feit-' 

warts, fo ift die beobachtete Bewegung um den 
ten Theil zu vermindern. *) Werden die Blei- 


‘maffen aus einer nächften Lage in die entgegenge- 
fetzte gedreht, und beftimmt man die Schwingungs- — 
zeit in einer diefer Lagen, fo bedarf es keiner Ver-, 
befferung, weder für die Schwingungszeit n noch ee 
die Bewegung des Arms. 


ı Men findet 


fe ‚daher aus dem beobachteten Bogen AB bei verän- 
“ derlicher Anziehung den Bogen Z bei inveränder- 
licher Anziehung, wenn man, falls B näher als M _ 


"auch ‘der Bleimafle zu liegt, von AB den 2" 


Theil abzieht. | 
" malle ab, fo ift BM, das ift: n, negativ, und daher _ 


Mathtich, wie oben gezeigt ilt, ift dann Bb = 
: (ir = (: + mithin 


| d.H. 
Din, inn ch i 
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Refulsatre. 


Die Refultate aus, allen 17 Verfuchen, wovon 
der erfte am 5ten ‚Auguft 17975 der letzte vom 


D. Gilpin am 3often Mai 1798 angeftellt wurde, - 


enthält die zweite, dritte und fünfte Kolonne der 
‚folgenden Tafel, in welchen man für die Verände- : 

rungen in der Lage der anziehenden Bleimaffen die 
Menge von Eintheilungen findet, um welche der 
Ruhepunkt des Arms, gleich während der drei er- 
ften darauf folgenden Schwingungen, zur Seite. 


gezogen. wurde, und die mittlere beobachtete ni 


Schwingungszeit. Die dritte und fechste Kolonne 
geben diefe Gröfsen verbeffert wie es‘die 6te Cor- _ 
rection’ erfordert, das ift, wie fie feyu würden, 
"wenn ftatt der veränderlichen,' eine unverSnderliche 
Anziehung den'‘Arm feitwärts bewegte. Die letzte 
Kolonne entbält die Dichtigkeit der Erde, wie fie 
aus diefen verbefferten Größsen B und N nach der 
Formel auf S. 49 berechnet it, 
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Man fieht aus diefer Tafel, dals, obgleich die 
Verfuche fehr gut zufammenftimmen, doch die Ab- 
weichung unter ihnen, fowohl was die Bewegung 
des Arms als die Schwingungszeit betrifft, zu grofs 


- ift, als dafs man fie allein den Fehlern im Beobach- - a 
ten zufchreiben dürfte. Die Abweichungen'in der | 


Bewegung des Arms laffen fich zwar auf Rechnung 


des Luftftroms fetzen, der bey Verfchiedenheit der — 
Temperaturen im Gehäufe entfteht; ob aber da- i 
durch auch in der Schwingungszeit folche Ab- ; 
weichungen bewirkt werden können, ift zweifel- ; 
haft. Bei einem regelmäfsigen Luftzuge, der in 
allen Theilen des Schwingungsbogens gleiche Ge- — 
fchwindigkeit hat, fcheint mir das nicht möglich; 
aber höchft wahrfcheinlich ift der Luftftrom fo un- * 
regelmäßsig, dafs er doch vielleicht auch an diefen 


Abweichungen Schuld feyn könnte. F 
Das Mittel aus den Verfuchen mit dem dünnen 


zuerlt eingefpannten Drahte giebt der Erde eine». 
5,48 Mahl gröfsere Dichtigkeit, als dem Waffer, 
Völlig diefelbe Dichtigkeit findet fich im Mittel aus 
allen Verfuchen mit dem ftärkern Drahte, zwifchen 


denen der gröfste Unterfchied nicht über 0,75, und 
folglich die gröfste Abweichung vom Mittel nicht 


über 0,38, d.i., nicht über zätel des Ganzen be- ° 
trägt. Die Dichtigkeit der Erde fcheint alfo hier- 


- durch mit grofser Genauigkeit beftimmt zu feyn. 

_. Zwar liefse fich einwenden, dafs die Luftftröme 
. und andere Urfachen, welche auf die Refultate ei- 
nen Einfufs haben, deffen Gefetze wir nicht ken- 
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ow 
pens. bei allen derfelben. Richtung 


wirken, und dadurch einen beträchtlichen Irrthum: fF 
veranlaffen könnten, ‘der fich durch keine Verfchie-- 


denheit in den Refultaten offenbarte. ‘Diefes ift 


| aber fchwerlich möglich, da die 'Verfuche in fo _ 


verfchiedenem Wetter, bei fo ganz unterfchiedener. 
Wärme der Luft-und der Bleimaffen, und bei man- 


nigfaltigen Abftänden des Arms von den nee: des ne 


Gehäufes angeftellt find. 


Auch liefse fich gegen meine die 


Schwierigkeit erheben, ob auch wohl die Anzie- 
hung der Materie, (the force of gravity,) in fo 
kleinen Abftänden demfelben Gefetze als in grofsen 
Entfernungen unterworfen fey. Allein wir haben 
nicht den mindeften Grund daran zu zweifeln, es 
fey denn, die Körper kommen in dem Wirkungs- 


kreife der Art von Anziehung, welche man Cohä- - 


fion nennt, (come within the action of what is called 
the attraction of cohefion,) und die auf eine fehr ge- 
tinge Weite eingefchrinkt zu feyn fcheint. Um zu 


fehen, ob vielleicht diefe Anziehung mit ins Spiel 


kömmt, brachte ich im gten, roten, 11ten und 


ı5ten Verfuche die Kugeln des Arms fo nahe als 


möglich an das Gehäufe; allein zwifchen den’ Re- 


fultaten diefer und der vorigen Verfuche wat keine 


Verfchiedenheit wahrzunehmen. | 
Schwerlich möchte alfo' die gefundene Dithtig- 


keit der Erde, die meinen Berechnungen zu Folge .' 


5,48 Mahl gröfser, als die des Waffers if, um mehr 
als um 33 fehlerhaft feyn. Die Beobachtungen des 
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 D. Maskelyne® aber die Anziehung des Hügels 

Schehallien geben der Erde eine 45 Mahl gro. | 
fsere Dichtigkeit als dem Waffer, und von diefer, 
Beftimmung weichen die Refultate meiner Verfuche' 
_ weiter, als ich erwartet hätte,ab. Welche vonbeiden 
 Beitimmungen die zuverläffigere fey, darüber ent-, 
halte ich mich alles Urtheils, bis ich den Einfufs/ 
der Unregelmälsigkeiten, die ich bisher noch nicht, 
habe meflen können, auf die Refultate meiner Ver- 
Suche werde forgfältiger geprüft haben. 
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BEMERKUNGEN 
des Herausgebers 
über 
die Anziehüng verfchiedener Körper un- 
7 ker einander; 
Verfuthen darüber, 


y von 
‘Ober - Sanitätsrath Pro- 
feffor Hermssränr: 
in Berlin 


Dats fchon Newton der Meinung war, diean- 
ziehende Kraft der Materie, aus der fich die Gefetze 
für die Bewegungen der Himmelskörper fo glück- 
lich hatten ableiten laffen, finde auch zwifchen den 
‚Körpern auf unfrer Erde Statt, willen wir aus Keil’s 
Zeugnilfe, und aus der 3iften Frage am Schluffe 
‘feiner Optik, über die Urfache der Schwere, wo er 
durch eine grofse Menge von Erfahrungen, befon- 
ders chemifchen, (denen man freylich die Unvoll- 
kommenheit der damahligen Chemie anmerkt,) 
wahrfcheinlich zu machen fucht, , dafs die kleinften 
Theilchen der Materie einander in der Ferne an- 
ziehen, und dafs darauf die meiften Erfcheinungen 
in der Natur beruhen. „Auf diefe Art“, fagt er, 
„find alle-Wirkungen in der Natur fehr einfach und — 
einander analog, indem die grofsen Bewegungen 
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im Weltfyfteme durth die Anziehung ‘der gegenfei- 4 
tig fchweren Himmelskörper, und faft alle klei. ~ 
nern Bewegungen auf ihnen durch ändere anziehen- . 


de und zurückftofsende Kräfte der materiellen, BS | 


Theilchen bewirkt werden. “ 


diefe gegenfeitige Anziehung aller Materien, wo 
möglich, durch Verfuche darzuthun, doch ohne da- 


mit völlig zu glücken, indem andere, welche nach ‘ 
Hambergers Beifpiele jede Anziehung zwifchen é 
Körpern auf der Erde läugneten, alle dahin deu- ~ 
tende Erfcheinungen, befonders die Tropfenbil- ~ 
dung, aus der Cohäfion erklärt zu haben glaub* Y 
ten. *) - Auch blieben gegen marche diefer Verfu- ” 
che gegründete Zweifel. Wenn z. B. zwei Spiegel- ; 
ebenen, die durch feine dazwilchen gelegte Seiden- © 
fäden getrennt waren, . beifammen ‚blieben und © 


der Trennung widerltanden; fo war es die Frage: 


fie ich nicht vielleicht in einigen Stellen‘ berührt 


‘a Mit welchem Erfolgs; ‚darüber fehe man But. 


und Lehren von der Attraction, in deffen kleinen 


Beytrügen zur Mathematik undPhyfik, Th. I, 8.147; 4 
ein Werk von Werth, deffen Fortfetzung zu wiin- | 


{eben wire. „Die kugelförmige Geltalt der Tro- 


pfen“, (fagt Hamberger nach einer treuen x 
Ueberfetzung in feiner Disf. de cohaefione, Ien. 1732,) © 


; kann aus dem Gewichte nicht erkannt werden, 
Vielmehr ift fein Gewicht diefer Geltalt zuwider, 
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fen’s gelegentliche Gedanken über einige Verfuche q 


2 — 
i 
iq 
4 
N 
| 
4 
| 
1 
| 
f 
\ \ 
m. 
j 


haben mochten;> der dads: dals 
das Gewicht feiner Uhr in ‚Pendelfchwingnngen ge- 
rieth,  fo- oft es, dem «Mittelpunkterder fehwingen- 
den Linfe gegen über kami;! fo war es-ihmnicht zu 
verdenken; dafs er diefe Wirkung lieber.dem-Luft- _ 
zugeials.der Anziehung zuf{chreiben, wollte, ‚welche 
die {chtvere Linfe auf das Gewicht äufserte, re 
sivigeMexfuche eines Geiltlichen, Bertier, an, die 
ziemlich, entfcheidend find, und auf die man. viel» 
leichtmur ‚weil. fe nicht zu, dem Modelyfteme der- 
Cohärenz fo wenjg..geachtet zu. haben 
feheint.i Folgendes find Muffchenbroeks Wor- 
te: „Man;hänge in einem,hahen glafernen Cylinder 
an langen,amd dünnen Kinderhaaren.fehr feine Streix 
fen Papiexs Pergament, Leder, :Hola,.Eifen, wif, 
auf, die,etwa.einen Fufs lang;und 4binie-breit. feyn’ 
nähere dem ;Cylinder von aufsen. her gie 
da wegen der Schwere. alle Theile/des ‚Körpers foi 
tief. als möglich herabfinken, welches.in der Kugel-. 
geftalt nicht ftart hat. Folglich muls, da keine dritte: 
Kraft vorhanden ijt, diefe Geltalt von der Cohäfion 
der "Fheilchen abhangen.“ Durch die beltändi 
Hülfe diefer Paragraphen wird:in der Folge die an-" 
ziehende Kraft überall verbannt, welches doch, wie‘ 
_Buffe bemerkt, eben die ftreitige, vielleicht 
vorhandene und hierher gehörige Kraft war. 4. 


Introduetio ad Philofoph, naturalem: 
pag. 350. 
_Annal, d. Phyfik. 2B. 1. St. E 
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nen Körper, ‘gleich viel von welcher Arty fo würd 
. den ‘fich: die’ herabhängenden Streifen ‘dem -Glafe * 
gach deriSeite des Körpers: ‘ga nähern, wiewhan’ dag: 
am beften mittelft eines Fernrohrs, worin“lich ein’ 


Mikrometer befindet, ‘wahrnehmen kann, ‘Ber~. 


-ift. die Art; wie Herr 'Profeflor" Hermbs 
Berlin die Auziehtng verfehiedener Kors 
per wiiter einander durch VeMuche: darfteltey ‘ded 


vert im den Atwaleside;Ckimie und in von: Orellg! 
chemiféhen® Ahnälen “im Entfernten‘ Erwahel 


Yang gelchieht, und te diefer wnermittete Naturs 


kundige, fo ‘wie er fie Ih Gegenwart ter Herren 


Ham botdt Gilly und Eitelweim in 
lin, mehrere Mahle mit beftem Erfolge” wiederholey 
hit, meine Bite in einem Briefe’ 
mitzutheilen, die Güte gehabt hat. Hier) 
Seine: ‚eigiien- Worte: ‚Bine höhe‘ fenfible. 'Wa- 


ges." fich ährer 'hydroftatifchen Are 
Beiten beiliert, (Taf. Fig. R.,) ift'an dem einen. 


- Ende ihres Arms mit einer runden Cobähonsplatte, 


von Glas, ‘Meffing ¢ oder ‚Marmor , auf die,ein Draht‘ 


zum Aufhängen-feukrecht befeftigt ilt,. verfehen. # 
Das Ende des andern Arms trägt eine Wagfchale, und 
‘ darin Gewichte, durch welche die Plattevollkömthen 

ins Gleichgewicht ‘und der Wagebalken in Ruhe 
gefetzt wird; Alles befindet fich an einem ruhigen 
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kann.” Uviter der Plattelfteht ein 
Teller ‘auf thd nieder "geichöben Werder ane 
Teller’ ‘pefindat: Mich eine achatne: Schale 
feht reinem "Wird nuit ‘die 


berfläche der völlig horizontal hingeidéa | Platte’ ge 


pähert, "ünd fo 5 date Bis i "ganze Linie 
davon entfernt‘ bleibt, fo in ‘Rithe 
nach wenigen Sekünden Tenkt üich‘ Aber die Platte: 
fehnell herab, und mit ‘deri 
Anziehung: "Man Tehatte’Hüf eine" Hotizontar’ 
liegentle @ldstafet Kleine 
ber, das’ tine Kükefchen mit’ 
fhibeliew anderd za werden Béides- 
fie noch um ein Paar Scrupel von eimander Entferhe 
find, Sphäroiden bilden und fich zu einer Kugel 
dere, for wird inner die Kleine’ der 
ge? dub liefen zu wage igh’ 
nicht; "Ich werde aber'gew 
legentlich meine Verfuche Fortfetzen und termieh-l 

"Höchft wahtfchefhnen werden’ 
‘awei Platten, “deren dite an &inem Wag>) 
balked tar Gleichgewichte hängty ie‘ andere von 
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‚anten her, die befchriebene..Art genähert wird, 
 Exicheinung geben,, und,: vermöge ihrer 
Anziehung, aus der Ferne.her an einander fahren: 
Bach'zweifle ich, dafs.es möglich ift, auf: diefe Arı 
die;Anziebungen verfchiedener. Körper gegen ein, 
er..auf Maas, und, ‚Gewicht, zw bringen. 
irgend ‚eine. andere, Vornichtung, alk 
Gamkombs und. Ca Drehungs-Appa-, 
kak ay brauchen; mittelft diefes _mülsten fich, aber. 
feby, genane ‚und, upterrichtende Verfuche, dher, die, 
gegenfeitige Anziehung verfchiedener Materien an- 
feine Balgage de 
At mir. under 
kant; .anfjeden. Fall wäre es-aber zu wünfchen, 
und mathematifcher, Narırkun. 
digepals.Cax feine Verfuche higrauf 
wa. Go" 
Abhandlung Ca | 
wandifh, s.wellsicht nogh wünfchen lielse, eine 
Der Ar wird 
bay: Gawen.difhis Verfuchen nicht wie, der, Pen-, 
fonder von, zwei beich!eunigenden, 
der, Kraft des Drahts, ‚diesem; 
Windungswinksel, proportional, Afty, der Anzien 
hung der Bleimaffen, die im umgekehrten. Verhilpy 
niffe der Quadrate der Entfernungen wächtt. ‘Die 
Diieoxie.der Bewegung, eines Pendels, auf der. 
foyeinfache beichleunigende ‚Kräfte wirken; ; apm 
Sahoverlich- fo Ichwierig feyn,,dafs: fe fich night. 
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laffen, bei "denen man. folchen Nätbbehelts, 
wie der fech§ten Correction. Cave 
entübrigt bliebe, “wiewohl der 
durch an Gemeinyerftändlichkeit | erligren wirde: | 
Es thut niit feid, dats 3 meine Zeit es init nicht er- 
laubt, jetzt eine folthe 24 verfuchen, und 
nach ihr Piven das “@ Reehnungen zu wieder- 
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IM. 
BEITRÄGE ZUR, HYGROMETRIE | 
von 
Bapie« 


über das Stein=- und 
‚Glas- Hygromerer, in Beziehung auf 
den Zufatz S. 514 des Sten Stücks. 


De: Bemerkung des "Herrn Hochheim er: dafs 
das Lowitzifche Hygrometer die .einmahl an-’ 
gezogene Feuchtigkeit nicht in dem Maafse wieder 
von fich gebe, als die Atmofphäre trockner. werde, | 
Scheint derfelbe aus dem Gange diefes Hygrometers 
hergeleitet zu haben. Dennich.habe ebenfalls be- 
merkt, dafs das Hygrometer von dem trockenen 
Punkte ein wenig gefchwinder auf denGradderFeuch- # 
tigkeit der Stubenluft, als es nach Beftimmung des ~ 
feuchten Punkts auf diefenGradkam. Ob diefes aber — 
allezeit und unter andern Umftänden gefchehen wer- 
de, kann ich nicht fagen. Ich habe jedoch die Ur~ - 
fache dieler Verfchiedenheit mehr in der Luft, als 
in dem Steine gefucht, da bekannt ift, dafs fich das 
Abdunften der Feuchtigkeit nach der Befchaffenheit 
der Luft richte und daffelbe oft fehr langlam ge- © 
fchehe. Wollte man fich bemühen, diefes durch” — 
Verfuche aufzuhellen, indem man die Luft unter - 
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‘der ‘vor Gran, Zu) Gran nach’ and 
nach austrocknete, vein ander Mahläber'granweife 
dad nach Feucht‘ machte; finde than als- 
dans das Hygrometer bei dem Austroeknen 
langlamer’ gehe: fo. wiirde man imider noch unge- 
wis feyny ob die‘ Luft: felbft die. Feuchtigkeit fpä- 


ter angenommen oder der Stein diefelbe Jan gfamet ‘ 


'verlaffen habe. Man kann jedoch hoffen,‘ dafs ein 
"anhaltender Gebrauch diefes Hygrometers und öfte- 
re Vergleichungen: mit andern-Hygromgtern diefe 
Zweifék Segen den gleichförmigen Gang aufklären 
werden. - "Bafs aber fiarke Ifygrömseterfteine fich 
fpäter-mit der buftfeachtigkeit fattigen und fie lang» 
famet ‘verlaffen, Steine;. ich 
-bemerkt’, ift eben fe natürlich, als: dem langfa+ 
mere’Gäng der Thermometer mit weitern Röhren 


und grüfsern Kugela, maffen auch mit letztera 


den Fehler. gemein haben, dafs fie'die fchnel} abs 
 wechfelnden Veränderungen batt wicht an. 
‘Das von Herrn Hochheimer 
Glas wirde'in vielen Rickfichten. fehr 
brauchbar und bequem feyn, wenn die Wärme und: 
Kälte keinen fo grofsen-Einftufs auftdaffelbe hatten. 


Ich darf nur hierbei die Glasgeräthe der Mitglieder 
der Florentiner Akademie und: der Herrew Fonta: 


ua und Be Roy*);nn Erinnerung bringen; wo 


wan fich der Kälte ‘am das 
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der Dünfte an,das Glas zu bewirken..-’ Die» mart 
gefchliffenen Glasflächen können zwar zu'gleichför- 
miger Verbreitung der Dünfte, und vielleicht noch 
anderer Abficht dienlich feyn: aber, auf das 
‚Schlagen der Dünfte können-fie keinen; Einflufs 
diefes gefchieht nur alsdann; wenn.das Glas” 
kälter als die Luft it. Da nun das Glas ein viel 
fchlechterer Wärmeleiter als die Luft ift; ‚folglich 
die Wärme fpäter annimmt und verliert, als dieLuft; 
fo kann 'es zwar einiger Mafsen. als Hygrometer 
dienen, wenn dieLuft nach und nach wärmer ‚wird; 
wenn aber die Wärme der Luft abnimmt, fo \ wird 
das Glas immer noch etwas: warmer, jals.die,Luft. 
feyn, und es werden fich keine Dünfte anfohlagen, 
"do auch deren in der: Luft, befindlich deyn folk 
Wollte man ja annehmen, oder follte es 
Ra beftätigt finden, dafsidie in dem Glafe. befind- | 
liche Potafche einige Feuchtigkeit einfaugte; fo wür- 
den dennoch die fehr anfehnlichen Abweichungen, 
welche in beiden Fällen von der Wärme und, Kälte 
hervorgebracht werden, das Glas - Hygrometer 
entweder ganz unbrauchbar machen, ‚oder tan 
würde es nur mittelft einer mühlamen, Corrections 
‘Tafel gebrauchen kénnen... 
Aus dem vorhin Gefagten. wie: man. Teiche auf 
die Vermuthung kommen, dafs,auch der.Hygroms- 
ter- Stein diefem Fehler des fpätera Erwärmens und 
Erkaltens ausgefetzt feyn müffe, ..Wenn man ‚aber 
erwägt, dafs diefer Schiefer ein befferer Warmelei- F 


ter als Glas, und dafs der den Ghas- 
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Mahl ‚gröfser , als der 
man fich leicht: ‚dafs der Stein 
noch nicht diefes Fehlers hahen könne; und dafs 
diefer kleine Fehler gegen das ftarke Einfaugem der 
Feuchtigkeit ‚\iwelches bei dem 
Statt; findet, :verfehwinden 
Wie'am Schluffe diefes Zufatzes Ver 
‘mich, zui-unterfuchen: it wie 
fern. das: Stein - Hygrometer. «nach meiner Ein- 


sichtung als. Manometer oder welche Ver 
- äntlerungen. die. gröfsere oder geringere Dichtigkeit 


der Luft auf. daffelbe :hervorbringew'könne. Bei 
Jem;befchriehenen Werkzeuge ift die gröfste Länge 
des Schiefers'1}, die kleinfte Lange}, di®'Breite 2 
und die Dicke 0,03-dresdner Zoll. Es: ‚beträgt 
fo der Inhalt diefes Schiefers 0,026 Cubikzoll: -Das 


Gegengewicht diefes Steins. befindet lieh’ mit den 


Steine in gleicher Entfernung von dem’Ruhepunkte, 


ift aber kleiner, weil der Weiler einen Theil diefes 


Gegengewichts ausmacht. Das ‚Stück, wel 


‚ches der.längere Armvciefer Wage gröfser, als der 


kleinere ift,. würde ebenfalls berechnet werden 
müffen,. da es bei einer anfehnlichern Grüfse eben- _ 
falls die verfchiedene Dichtigkeit der Luft empfin- ° 

den würde: allein ich will das ganze Gegengewicht, 
welches ungefähr 0,008 Cubikzoll hetragen würde, 
gänzlich ‚übergehen, "und :nehme daher den 
Luft, deffen veränderte Dichtigkeit auf das Hygro- 
meter Einflufs haben kann, wirklich zu ‚Aral. ad 


wenn ich ihn zu 6,536°Cubikzollen in Re 
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- Kim ¢theinlindifcker’ Mare 
wiegt nach Herrn D. Gren ‘*) 615° Gran. Ee 
wird. daher. ein dresdner: Cubikfuls 45. Gran 
oder 570 As; ein Cubikzoll- Luft 0,55 
der Raum. ven 0,026 Luft 'nurb)0085 


"As. wiegen. Ungeachtet man: fchon hieratis':fe& 


hen wird, dafs diefes. kleine -Gewichtr der Luft 
durch ihre noch: viel geringere Veränderüng keine 


. fichtbare Aenderung bei dem Hygrometer bewir 


ken werde; fo. will, ich doch ‘um nichts-zu thers 
gehen, diefe Rechnung forkfetzen.. Halley: ‘hat. 
gefunden, dafs die Luft. in England bei der gröfs- ” 
ten Sommerwärme um dünner und bei dergrafs. 


ten Winterkälte-um z3 dichter ‚als bei der mittlera 


Temperatur fey. Hiernach beträgt der Unterichied. 
griichen,aat kleinften und der gröfsten Dichtigkeit 
t+ 0427. Wenn daher der Raum Loft, 
‚den. dex Hygrometer - „Stein aus der Stelle treibt, 
bei ihrer geringften Dichtigkeit 0,0085 As gewo- 
gen. hätte; fo wird derfelbe bei der gréfsten Dich 
tigkeit um 0,001 As mehr wiegen und den Hygro- 


qmeter » Stein um fo. viel leichter machen. Da nun 


1, As an dem Gradbogen: einen Ausichlag von 3£' 
Graden gieht; fo wird diefe Vermehrung Dich“ 
tigkeit der Luft an den Gradbogen 0,03 Grad be- 
tpagen, welches ein ganz unfichtbares Theilchen if, 
da,man {chon,o,1 Grad nicht fchätzen kann« 
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er, aftrachanfehe Hygrometer Schiefer erhält 
ich üünmer. noch. in foloher Seltenheit, dafs.igh je- 
unbearbeiteté Stück, welches: nür Einen Hygros 
meter-Stein gab; mit acht Grofehen habe bezahlen 
_atiifien, und war'immer noch ungewißs, ob ein dem 
Anfehen nach febr gutes Stick, ein binlänglich gro- 
{ses Täfelchen von der. erforderlichen geringen 
Dicke geben würde, da zuweilen feine Sandadern 
»darin. enthaltem-find, welche.das Abbrechen eines 
Sticks) veranlaffen. Man. hat zwar auch inländi- 
‘dehe Schiefer von.diefer Art éntdeckt,, und ich ha- 
‘be: felbft bei. Meifsen«ein Stück-gefunden, welches 
fehr. nahe diefelbe Güte hat: ‚allein’ es hatte noch 
mehrere Sandadern ‚und, liefs fich nicht fo dünn be- 
arbeiten, "Da ich aun überhaupt grofsere Tafel- 
chen’, yon ‚einerlei. Geftalt und Grofse zu ‚erhalten 
wünfchte ,. fou bemühete ich mich; eine ‘Maffe. ‚ZU 
eihtdecken, aus-welcher ich dergleichen Steine von 
beliebiger‘ tind Gréfse formen kénhte. Nach 
Verfchfedenen Pröben Bin ich auch fo glficklich ges 
welen, eine fehr. feine. Erdart zu. finden, welche 
hei. geböriger Bearbeitung einen ‘Stein. giebt, der - 
die Feuchtigkeit fehr. ftark einfangt, die Exhitzung 
noch ficherer'vertragt, und noch. etwas felter ift, als — 
det aftrachanfche Stein. Er ift von fehwarzbräuner 
. F arbe und hat die Geftalt Zweier Halbkreife, welche 
ein Quadrat einfchliefsen, deffen Seite 1 dresdner Zoll 
hält. Es beträgt daher die gröfste Länge 2 Zoll, die 
Breite 
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Solchemnach ift der Inhalt einer Seitenfläche 


_ Quädratzoll, und der Inhalt des ganzen Steins 


Quvikzoll, Ein Stein wog ausgeglahet 204 As, 
durch Waffer fchnell gezogen 24} As; ein anderer 
Stein wog ausgeglühet 215 As, vollWaffer 25} As; 


dafs alfo in beiden Fällen das eingelogene Wafler 4 As 


wog. *) Diefes kleine Gewicht ift bei meiner Ein» 
pichtung vollkommen hinreichend, da der aftrachath 


‘fche Stein an dem im dritten Sticke befohriebenet 
‘@ygrometer noch nicht 2 As Wafler einnahm.: Das 


von Herrn Lowitz, felbft gebrauchte Tafelchem, 


_ welches glihend 175 Gran gewogen und 72 Gran 
Wailer angenommen hatte, hat zwar, wenn 


Diefe Beftimmungen find von Hygrometer - Steis 
aus einer bravnréthlichen Maffe, die Herr Lü- 
dicke nachher mit einer [chwarzbraunen ver 
‘teufehte, entlehnt. Ein Stein ens diefer Malfe, des 


2. ieh der Güte des Herren Lüdicke verdanke, def 


+. „aber durch einen Zufall zerbrochen war, wog nicht 
ausgeglüht, und daher [chon mit einiger Feuchtig 


keit gefchwangert, 368 Richtpfennigtheile oder 27% 
©" As, und mit einem Pinfel wiederholt überftrichen 
"473 Richtpfennigtheile oder 31} As, wobei er wahr 
© © feheinlich noch nicht fo viel Waller aufgenommen 
.. ‚hatte, als er fallen konnte, ohne dadurch äußer 
dich nafs zu werden. Dabei blieb er eben fo com 


‚pakt als zuvor, fo dafs diefe Malfe alle Figenfebaf- 
ten zu befitzen fcheint, welche man an einem Hy 
- grometer - Steine wänfchen kann; und felbft dem 
 »aftrachanfchen Schiefer möchte fie durch ihre gro" 
Reinheit vorzuziehen feyn, 
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den Cubikinhalt fieht, verhältnifsmäfsig noch ein 
moh] fo viel Feuchtigkeit eingefogen > als ein aftr ° 
‚ chanfcher Stein; es ift aber auch héchft wahrfchein- 
"lich vieldicker gewelen, als letzterer. Aus diefer ver- 
jehlederien Stärke fowehl; als aus der'verfchiede- 
'hen felir fichtbaren' Mifchung diefes Schiefers löfst 
fich die Verfchiedenheit des Einfähgens fehr wohl 
erklären. Wenn man tiefen künftlirhen Stein in 
Waller eintauchen will; fo muls’es eben fo, wie 
bei: einem’ fo Ichwach ‚bearbeiteten aftrachanfchen 
Steine; felr gelchwind gefehehen, und der unten afi- 
gehärigte‘Waffertropfen fogleich mit’ einem Stücke 
“Lotehpapier abgenommen werden ,: damit fich nicht 
ein kléiner Theil unterhalb davon losweichen könne, 
Noch fiöherer ift'es, ihn mit einem nallen Haarpin- 
Beltimmung des feuchten 
Punktes wirdijedoch; ‘wie ich [chon-im-dritten Stü- 
Habe; die Feuchtigkeit der Luft am 
feyn." Sollten fich Liebhaber finden, 
weiche meinen Stein 26 Verfuchen anwenden woll- 
ten) jedes Stack von oben-ange- 
geberier Orölse tirkt mit einer kleinen Oeffnung 
Aufhärgen verlehen, für fechs Grofchen abzulaffen 
und, auf -deehs das Bebente..frei zu, geben, 
auchämsäler Eolge an verichiedenen Orten kleine 
Vorräthezu unterhalten, im ‘Palle mehrere Nach- ' 
Sollte, nieht im mehrern Lelern der intereflanten 
Lödigkfchen Auflätze über Hygrometrie der Wunleb 
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einer fehinen 


Bei des feuchten Punktes ‚an dem 
Sauffürfchen Hygrometer , (Annalen, B. 15.$ 282.) 
hatte ich;mich.einer grofsen porzellanenen Schüffel 
bedient, welehe eisen ziemlich ebenen’Boden hatte 
Die Glasgloeke war innerhalb ‚mit. einem) Schwame 
me angefeuchtet worden, wel¢her noch ‚etwas ‚Kreie-. 
de von dem. vorhergeheiden;, ‚Gebrauche .enthielty _ 
und. das. Hygrometer felbft hatte ich.auf einige Sti- 
ekeyon Aetiten, wie fe bei Meifsen gefunden. wers. 
‘den, und welche gleich gur;Hand waren, ..geftellty 
dami: der unter[te Theil des, Haares über. ‚der Obers 
Bäche, des Waflers etwas, agehr, erhöhet, werdem 
möchte, Bald nach vollendeter, Beftimmung des. 
£guchten Punktes ward ich ddrch meine Anitsarbeit, 
von diefer Nebenbefchaftigung abgezogen, dafs dar 
her die Schaffel: nebft dem, Waller und den, darin bean 
fiadlichen Steinen, jedoch: ohne. ‚Glocke wad. ohng. 


> 


 Ichliefsen méchte, die ihm im vorigen Banile be 
Ichriebene Vortiehtung zu Stein - Hygrameter‘ 


gleichfalls in Vorrath verfertigen zu la 
3 man fie zugleich-mit dem “Hygrometer - "Steine kau- 


fen könnte? Das würde vielleicht das beit Mittel 
feyny zu» ‘correlpendireaden Hygromieterm eu ge 
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diefen Gegenftand wieder zurückkam, fand ich das _ 

"Waller gänzlich abgedunftet und’die Hälfte des‘ Bo- 
dens def Schäffel!urn ‘die Steine herum “mit einer 
Kryftallifation belegt; "welche mit den Lichten« 
bergifchen -electrifclien Figuren:und:mit dem Dia» 


nenbaume \ viel. Aehnlichkeit, hat., Ein gefchick- 


ter Makler. hat fie kurz darauf ‚abgezeichnet. 

beftand- gröfstentheils . aus einer Menge ellipti- 
{cher weifser Blétichen, ‘welche anf einem hell- 
braunen Grunde Jagen. “ Eine Menge diefer Blätt- 


# chen war “fehr klein, he hingen fehr nahe an einan- 


gaben‘ theils. den-Grund dueiner éineth 
Rüllhiärne ähnlichen Figur, theils ‚machten ‘hie die: 
Zweige. Eine'Menge theils groiser theils'klejs: 
ner Blättchen lag in dem hellbraunen Grunde felbh, |. 
demfélben-eingemengt, und eine Menge grofser glän-: 
Blätter:"war etwas. erhabén über dem, 
Gtundds ound. ftellte: einigermafsen die Blitter an 
den Blumen-und Zweigen:dar, Einige von den gran; 
fsen Blättern: Jagen-fo frei auf.dem, Grunde, dals fig. 
mehr; zu: fchweben: als aufzuliegen:fchienen, :- Bei 
dielen gröfsern»Blättchen liefs fich thre Figur 
mittelft;siner Hand-Loupe am; 
; fie war etwas 
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wir EINIGE BEOBACHTUNGEN. 
Natur und über den Zufammenhang' ach 


Nein, ATTER, 
a ay 7 tr 


Ach in‘ der-anorgifchen Natur: der Galvanismus‘ 
witkfam. Sv mannigfaltige Refultate der-bishe-t 
rigen Unterfuchungen des Galvanismus, an welchem) 
Iébéhde thieriiche Organe Theil: sahmen;” wiefent 
fchion darauf hin, Es giébt Fälle, wordiefe ‘Theilay 


AMeens und Reagens zugleich find, aber wiederum 


welche, wo alles darauf hindeutet, dafs fie blofs als) 
letzteres zu betrachten: ‘wo fie defien: 
geächtet durch die immer fich ereignenden Véran-l 
derungen eine grofse Intenfitat vorhandener; unter | 
dem Nahme Galvanismus, bekannter Wirkfamkei®® 
verküiidigen letztere alfo vor ihnen 
hängen Aber es kann ‚Skeptiker gehen# 
die immer noch einen verfteckten Verkehr zwifchem _ 
diefer Wirkfamkeit und der Gegenwart jener thie 
rifchen Theile in der ihr zum ‘Gefafse dienenden 
Kette für möglich halten, und die unfrer Vermu- 
thung fo lange keine RER zugeltehen, als wir 
nicht 
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nicht andere Reagention, wie thierifthe Theile, als 
wir nicht völlig anorgifche Körper auffinden könne, 


die in ganz aus anorgifchen Gliedern gebildeten; 
wirklich gefchleffenen Ketten, gleichfalls Verände- 


sungen, (ihrer Mifchung u. f. w.,) erleiden, denen  . 


fie beim Mangel des Gefchloffenfeyns diefer nicht 
ausgefetzt find. ® Es ift mir endlich geglackt, durch 
eine genauere Analyfe der. zuerft von Afh ange- 
ftellten, nachher von Gödeking und von Hum- 
boldt wiederholten, und vom Letztern in. f, 
Verf. über die ger. Muskel- und Nervenfafer, I, 
472 bis 477, beichriebenen Verfuche, diefer Fors 
derung Genüge zu leiften. Da in dem erften Bans 
de meiner Beitrage zur nähern Kennenifs des Galva- 
nismus wf, w. weitläuftiger die Rede davon deyn. 


| wird, fo entfchuldigen Sie mich, wenn ich Ihnen 


für jetzt nux einen Verfuch als. Beleg meiner ss 
gabe befchreibe.. 

‚SetzenSie aufeine Glastafel 6 bis 8Tropfen deftile 

lirten Waffers, bringen Sie in diefes Wafler, in einer 


Entfernung von 3, 4 bis 6 Linien, die glatt gefeiltem 


Grundflächen zweier Stäbe von verfchiedenen Metal» 


len, ohne dafs Sie diefelben oben. durch ein drittes | 


Stick mit einander verbänden, und dadurch das bil- 


deten, wasman bei Galvani’fchen Verfuchen die Kette. 


nennt. Setzen Sie auf daflelbe Glas, in einiger Entfer- 
nung von der erftern, eine gleiche Menge Waller, ver-. 


fetzen Sie zwei andere Stäbe.der nämlichen Metalle: | 


genau in die nämlichen Verhältniffe, nur verbinden, 


Sie diefe letztern oben durch ein drittesStück, damit 


Annal. d. Phyfik. a. B. 2. 8. Fl 
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fo die Kette gefchiloffen’ werde. "LaffenSie die 


Norrichtung bei einer T emperatur von. 10° bis 15% 
‘Reaum. 4 bis 6 Stunden ruhig ftelten, vind dannfehem ' 
Sie nach, was vorgegangen ift. Waren diefe beiden 
Metalle Zink und Wismuth, oder Zink und Silberz 
fo werden Sie in der unge/chlofjenen Kette nur sehr ' 
wenig entitandehes Oxyd, und zwar Zink-Oxyd, ans‘! 
treffen, indefs in der ge/chlofjenen die Menge def»: 
felben /ehr beträchzlich ift.- Bei Zinn und Silben 
wird in der ungefchloffenen Kette meilt keine Spur 
von oxydirtem Zinne -wahrzunehmen >’ im der get 
fchloffenen aber die Oxydation fehr ftark feyny: 
‘Kupfer, (allein ‘oder) mit Reifsblei in der unge” 
fchloffenen Kette, wird einen réthliclien Fleck 
zeigen, der in der gefchloffenen weit ftarker itty. 
_ eben fo Wismuth. In einem Verfuche fand ich foe 
gar um das Silber herum, das ich mit kryftalli2 
firtem Braunftein- Oxyd auf ähnliche Art behandely 
te, etwas Kalk entftehen, ‘der fchwarzlich war, 
weil der Verfuch im Tageslichte angeftellt wurde} 
dafs aber Silber allein, im Waffer nicht die'geringfte 
Veränderung erleidet, ift’bekannt. Ich habe (iefe 
Verfuche alle oft genug, und in Gegenwart anderét 
wiederholt, um nicht durch einen möglichen Zufall‘ 
getäufcht zu werden. — Da Wärme überall chemis 


Prozefle fo entfchieden begünftigt, fo’ kam ich‘ 


auf den Gedanken, auch hier von ihrem Einfluffe Ges 
brauch zu machen, und wirklich gelang es mir, bei’ 
einer Temperätur von 70 bis 80° Reautm. das im 
4 bis 6 Minuten ich fonft we 
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nigftens eben fo viele Stunden warten PR 
oft, fah ich um den ‘Zink in- ‘der gefeloffenen Kane 
die ‚Kärkfee Oxydation während der in der 
i fehloffenen Kette kaum noch Zeit 
ne Spur-davon zu bilden. 
Aber ‘was ift das Gemeitfame 
gen anders, als: Beftimmung ‘einer fich im’ 
dukte, als ‘¢hemifch dureh. 
diefelben Bedingungen, deren Refultat dieirritable 
Fafer contrahirt; was anders, als: Galvanismus in 
der anorgifchen wie in der organi/chen Natur! 
Daffelbe Metall wird hier in feiner Oxydabilitat RK 
hoht, auf deffen’ Seite im, Galvanifiren: thierifcher 
Theile, (f meinen Beweis, dafs‘ tin beltindiger 
Galvanismus den Lebensprößefs in dem Thierreiche _ 
begleite, 1798,8.52,54 und Figs? 1,) ein reisbares Ore 
gan am ftärkften oder allein contrahirt wird; daffelbe ~ 
Metall, ‘welches, wenn das mit ihm verbundene ande 
rein Säuren aufgelöfet wäre, diefes ‘aus dehfelben - 
metallifch niederichlagen "würde gleichfam: as 
war's Eine Kraft, welche Muskelfafttin-erfchinttert 
und? Metalle in ihre Elemente auflofet’ "Schon das 
letzte Verhältnifs der angeführten möchte den An- 
theil ahnden laffen, dem jene Wirkung an demfek _ 
ben hat; "eine Reihe forgfältig 
indefs foll wirklich beweifen, däßs’'diefe’ Ahındung _ 
Wahrheit enthalte, — und wäre es; wie inunche 
bereits ältere und andere-eigne neuere, Beobach- _ 
tungen anzudeuten fcheinen, darzuthan , ‘dafs felbft 
Tfolatoren des: unter gehörigen Um: 
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Bänden Wirkung, sur anf. weit 

ktere Sphären, ausüben, dann liefse fich wohl 

it mehr. als Wahrfcheinlichkeit der Umfang bereche 

pen, den vou. pun am die Lehre: des. Galvanismus 

und feiner Anwendung als Erklärungs- -Princips dig 
oe und:jener,Naturer{cheinungen haben 
‚Naeh, füge. ich eine andere Beobachtung bei, die 
yielleicht beftimmter, als eine der bereits varhans 
denen, die Beziehung der Electricitat auf chemifchg 
„der Körper, ‚merklich, macht, und auf die 
ich bei, der . Zergliederung der vom Herrn von §. 

 (1.Salsb. med.» chit, Zeit, 1797, IV 

380; 39 9: pad Verf. aber, die, ger.. Muskel- und 

Nervenfafar » :H, 454, 455.4) ‚entdeckten » Neuen 

electrifchen Erfcheinung“, die ich übrigens völlig. 
‚beftätigä,:und auch, da: bei Anwendung des Glafeg 

die Electrieität poßtiv ift, für die negative eben f@ 
geltend.gefunden habe; geleitet wurde. — Man lege | 
auf einer Glastafel von zwei frifchen, wie für Gal- 
vani {che Verfuche präparirtenFrofchfchenkeln, den 
Nerven des, einen auf eine Platte Silber, den andern 
auf eine, Platte.Zink, und. verbinde beide Platten 

durch, ein Stück Metall, etwa Eifen, oder bringe 
fie. in unmittelbare Berührung mit einander; man 

_ wird hierbei gewöhnlich, fobald die Schenkel oder 
ihre Nerven nicht noch fonltwo mit einander’ ver: 

_ bunden werden, keine Zuckung bemerken. Mas 
lade nun eine Leidner Flafche entweder fo weitydal 
fie; wenn, fie jetzt entladen: würde, noch keine 

_ merkliche Commotion gäbe, oder lade fie ftark, und 
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entlade he und fun, die 
Flafche an äufsern Belegung falst, dew Knopf 
mit dem einen von den fich berahrenden Metallen 
in Berührung. Ift die innere Belegung pofitiv gelal 
den, fo werden bei ftarker' Badung zwat beide 
Schenkel," anfangs fcheinbat gleich ftark ; bew 

werden, bei wiederholten Berähtungen aber 
deutlich die Coptraction des Schenkels fchwiched 
werden, deffen Nerve auf dem Silber liegt, ‘und 


bald. wird fie bis zum Verfchwindéh aller Cont 


traction nur noch in.dem mit dem Nerven auf dem 


Zink liegenden Schenkel allein zu fehen feyn. If 
' die Ladung der genannten Belegung-hingegen ne- 


gativ, fo wird das Verhältnifs gerade das umge 
kehrte feyn, das ift, am ftärkften, und dann ganz 
allein wird der mit feinem Nerven auf dem Silber 
liegende Schenkel zueken. Legt man zwei Schen- 
kel mit ihren Muskeln, den einen auf Silber, den 
andern auf Zink, fo wird bei pofitiver Electricitat — 
ebenfalls der auf dem Zink, und bei negativer der auf 
dem. Silber liegende Schenkel am ftärkften oder al- 
lein ‘contrahirt werden, nur gehören hier bei glei- 
chen Erregbarkeiten ftarkere Mengen Electricitat 


‘dazu, um gleiche Wirkungen hervorzubringen. — 


Sie fehen fehr bald, welcher Ausdehnung diefe 


Phänomene fähig, und dafs Zink und Silber nicht _ 


die einzigen Metalle find, die diefelben gewähren. | 
Die Reihe der letztern ift hier diefelbe, wiein den 
vorhin erzählten Erfcheinungen. — Deffen unge- 
achtet aber werden wir hieraus, wenigftens hier- 


| q 
{ 
| 
i 
| 
agen’ 
.' ‘ 
as 


aus ‘glleiit’ nicht, auf die Identität deo 
mit dem der.electrifcheg 

Jehliefsen dürfen, da genauere Beträchtungen der: 
Phantafie Schranken fetzen. Ein defto freieres Spiel : 

hingegen wird diefer als Vorläufer‘ der Wahrheit 
vergönnt feyn, wenn es fich, was mehr als wahr» 

 fcheinlich ift, bald zeigen follte, dafs diefe entge-! 

 gengefetzten Electrieitäteh auch für wirkliche Stim, 

mung chemifcher Prozefle, fich 
a verhielten. 
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‚frehende Schwingungen. eines Seabesi 
von 


E. F, F. Cuvapnr, 


D.. bisher gewordenen ei- 
nes ‚Stabes, das ift, eines vorzüglich nach einer 
geraden Richtung ausgedehnten, für fich elaftifchen 
Körpers, find entweder Transverfal-Schwingungen, 
wo der Stab, oder die Theile, in welche er fich _ 
abtheilt, feitwärts fo fchwingen, dafs fie männigfal-. 
tige- krumme Linien bilder, oder Longitudinal- 
Schwingungen , wo der Stab oder jeder feiner 
Theile fich der Länge nach fo ausdehnt oder zu- : 


2 


fanmenzieht, dafs er ‘fich bald gegen den einen, 
bald gegen den andern Schwingungsknoten ftemmt, 
‘Erftere Arten der Schwingungen find zuerft von © 
Daniel Bernoulli und nachher noch vollftans. : 


diger von Ruler in den Act. Acad. Pesropol., 1779 


© » de zu Berlin, Il, Band. Auf Koften der Gelellfchaft. 
.. Berlin 1799 » $..274. ‚ Der Inhalt diefer reichhalti- 
‚gen Sammlung, ift auf dem Umfchlage abgedruckt; 
- wir hoffen dadurch den Dank der Naturforfcher - 
"zu verdienen, da Bücher, welche nicht im Buch- 
händler. Verlage find, felten anders als auf 
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1, beftimmt. worden; habe ich in 
Auffatze über die Longitudinal- Schwingungen der 
Saiten und Stabe, 1796») zuerft 
gemacht, 
> Seit einiger Zeit habe ich bemerkt, dafs par 
diefen beiden Richtungen der fchwingenden Bewe: 
gung noch eine dritte ftatt findet, wo fich der Stab 
oder jeder der Theile, in welche er fich abtheilt, 
abwechfelad , rechts und links, 
dreht, wobei die Schwingungsknoten oder dig 
Grenzen der fchwingenden Theile, eben fo wie be 
andern Arten der Schwingungen, ohne Bewegung 
"bleiben. Es laffen fich dergleichen drehende 
Schwingungen am leichteften an einem hinlänglich 
langen cylindrifchen Stabe, deflen Oberfläche fo 
glatt als möglich ift, hervorbringen, wenn man deg 
| Stab an einer Stelle, wo ein Schwingungsknoten if, 
mit zwei Fingern der einen Hand locker hält, und 
mit einem zwifchen den Fingern der andern Hand 
gehaltenen wollenen Läppchen, an einer fchwingen, 
den Stelle, in einer drehenden Richtung reibt. Wenn 
der Stab von Holz oder Metall ift, fo wird das 
Läppchen vorher mit Colophonium oder anderm 
Harzftaube beftrichen; wenn man fich aber eines 
gläfernen Stabes, oder, welches hier eben daffelbe 
Mt, einer gläfernen Thermometer - oder Barome- 
terröhre bedient, wird es mit Waller benetzt und 
 mitseinem feinen Schleif - oder Polirfande beftreust, 
Die Arten, wie ein Stab, nachdem er entwe- 
der ganz frei, oder an einem Ende befeftigt und an 


- 


‘dem andern frei, oder an beiden Enden befeftigt 
jft, fich in fehwingende Theile een fo 
wie auch die Lage der Schwingungsknoten,. find 
ganz eben fo, wie bei den Longitudinal - Schwih- 
gungen; auch richten fich die Höhe und Tiefe dr . — 
Töne nach eben denfelben Geletzen, daher ich zu 
Vermeidung unnöthiger Weitläufigkeit mich in al- 
lem diefem auf meinen fchon erwähnten Auffatz: 
Ueber Longitudinal-Schwingungen, berufe. Eszeigt 
fich aber dabei diefer Unterfchied, dafs, fo weit 
es beobachtet habe, bei einer drehenden Rich- 
tung der fchwingenden Bewegung der Ton allemahl 
um eine Quinte tiefer ift, als-weun der Stab unter 
‚eben denfelben Umftänden longitudinal fchwingt. 


> Ans diefen drehenden Schwingungen erklärt 

. fich eine Erfcheinung, welche ich in meinen Ent- 
deckungen über die Theorie des Klanges, 8.72 und 
93, erwähnt, aber unrichtig beurtheilt habe. Es 
zeigte fich nämlich an. einem vierfeitigen prismati- 
{chen Stabe, deflen eines Ende in einen Schrauben- 
ftock gefpannt war, wenn ich'eine von deffen Kan- 
ten in diagonaler Richtung mit dem Violinbogen 
ftrich, und auf eine horizontale Seite deffelben Sand 
ftreute, mitten auf diefer eine der Länge nach ge- 
ende Linie, wo der aufgeftreuete Sand, welcher 
von den übrigen Stellen durch. die Schwingungen. | 
weggeworfen ward, ruhig liegen blieb; . und eben 
daffelbe zeigte fich auf jeder Seite des Stabes, wenn 
he horizontal —e: Auch an einer vier- 
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Stiimmigabel hetie ich diefes 
‚merkt; Die Urfache davon liegt darin, weil dn den 
Kanten»! wegen ihrer grofsern Entfernung von der 
:Achfe, -die Excurfionen bei diefen Schwingungen’ 
gröfser find;. «als in der Mitte einer jeden Seite, 
‚weshalb'i.der -aufgeltreuete Sand, welcher „von. 
.den, näher: an den Kanten: befindlichen Stellen’ 
-weggeworfen wird, in der nöher bei der \Achfe 
befindlichen: Mitte einer- jeden Seite, die 
Schwingungen-, am kleinften find, der 
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vine: Dynamometers,' ind 


der damit angeftellien: Verfuche ‘eur 


Schärtung der Kräfte der Menfchen,‘ der 
 Thiere, und des bei 4 


“Mafchinen, 
von 
"dem Bürger Reowrer. *) 


4, (Taf. H,) ftellt in perfpectivifcher Zeichnun 


ine elliptifche Stahlfeder vor, diemit Leder überzo- I 


gen wird, um die Hand beim Zufammendrücken nicht 
zu verletzen. Sie ift 32 Centimeter, (12Zoll;) lang, 
aus gut gehärtetem Stahle, "(acier corroyé et trem« 
pe avec foin,) verfertigt, und man "verfichert fich 
duvor durch den Druck einer Kraft, die ftarker if, 
als alle, welche daran gefchätzt werden föllen, von 3 
ihrer Gate, und dafs fie während des Gebrauchs 
nichts ‘an Elafticitat einbüfsen werde. Anden ei 
‚nen Arm der Feder ift der ftählerne Trager B durch 
Einfchnitte und Schrauben, (@ patte er a vis,) ftark 
befeltigt, ‘ und auf diefem Träger fitzt eine Meffing- 
platte C, in Form eines Halbkreifes, auf den zwei 
Bogen mit Theilungen, die eine nach Myriagtam- 
men, (etwas über 20 Pfund des Markgewichts, ) 
andere nach Kylogrammen, (& etwas ae? zwei 
Pfund,) eingeriffen find. 


‘ *) Journal de PEcola Cahier Vv, Tome lj 
an VI,-a Paris, P 260 — 178. 
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92 j 
— zweiter Träger von Stahl, auf die 


felbe Art an den andern Arm der elliptifchen Fee 
der befeftigt ift. Er endigt fich in eine gabelför. 
gnige Klammer bei d, in welcher, (durch einen ftähy 


lernen Stift befeftigt ») der kupferne Zurückftofsen, 
kun petit repouffoir en cuivre,) E, fich frei bewe 

kann. Deutlicher, und zwar in feiner natür« 
lichen Gröfse, ift diefer Mechanismus bei H darge 
ftellt.  Filt ein leichter und elaftifcher ftählerner 


Zeiger, der durch eine Schraube im Mittelpunkte, 


des halben Kreifes befeltigt, und bei 6 mit einem 
kleinen Polfter von Tuch oder Leder verfehen ilty 
um die Reibung gegen den halben Kreis fo geringe 
wie möglich zu machen. Man wird bemerken, dafg 
der Zeiger vorne zwei Spitzen trägt, eine vor und 
die andere in der Mitte der Oeffnung, und fo dient 
er für beide Eintheilungen. Die erite Eintheilung 
in Myriagrammen dient zu allen denen Verfucheng 
welche die elliptifche Feder nöthigen, fich nach ihy 
. yer grofsen Achfe zu verlängern, wie bei der Prü- 
fung der Stärke eines Zugthieres; die zweite Ein» 


 theilung, in Kylogrammen, ift für die Verfuchgy 


(z. B. zur Prüfung der Muskelkraft der Hand,) 


beftimmt,.bei welchen man beiden Arms der 


Feder zufammendrückt. 
. „Ueber diefe Theile, auf welchen der Mechanig- 
_ mus des Inftryments beruht, ift, um fie gegen Nälle 
und andere Unfälle zu fichern, die kleine Meffings 
latte I befeftigt. Auch auf ihr befindet fich ein 


jetheilter Bogen, deffen Theilftriche denen eof 
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dem erften Bogen entfprechen; und das Spiel dines 
kleinen Zeigers, der hinter diefer Platte liegt, zeigt 
bier alle. Veränderungen in der 'Stahlfeder. Mit- 
tellt eines Schraubenfchlüffels, den man durch 
Osffoung K dieler‘ Platte fteckt, läfst fich der ftäh- 
Zeiger F felter oder lofer andrücken.. 

"Lift ein Stack Meffing durch Hanimern gehär- 
tet und’ mit einem Hitchen, wie die Magnetnadel, 
verfehen, In ciefes Hitchen fpielt der üntere Theil 


- des Stifts an dem Hebel H ein, welcherden Zeige? 


zurückftöfst. Indem diefes Mellmgltäck gleich ei< 
ner Feder nachgiebt,. weicht es bei-einem falfchem © 
Stofse oder Schlage, und verhatet-dadureb, dafs der 
Mc-hanismus bei H nicht fo leicht zerbrochen wer- 
de. M ift'eine der Deckplatte angenietete Pfanne, 
in welcher der obere Theil des Stifts am Zuraeck, 
ftofsungsarme läuft. BeyN, N, N 
te angefchraubt. 

Nach der Befchreibung der einzelnen Theile 
fes Werkzeugs wird es dem Lefer nicht fchwer wers 
den, die Anwendung deffelben einzufehen. Man 
drücke die Feder zufammen, oder ziehe fie am län. 


. gern Durchmeffer aus einander, immer nähern fich 


ihre beiden Arme. Dabei ftöfst der kleine Hebaj 
des Mechanismus H den Zeiger zurück, der, fo 
bald der Stofs aufhört, an dem Orte ftehen bleibt, 
bis zu welchem er getrieben ift, und bei jedem Ver- 
fuche zum Nullpunkte zurückgedreht werden ınuß; 
«ine Vorrichtung, die viel bequemer ift, als wenn 
der Zeiger fich mit der Feder hin und her bewegte, 
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Dis Grade auf der Scheibe find durch Verfuche mit), 
Gewichten beftimmt worden > durch welche mah, 
die grofse Achfe der elliptifchen Feder verlängerte, 


find dadurch den Zeiger zurückdrückte. Da diefer_ 
_ darin ftehen bleibt, fo ift die Bezeichnung leicht, ” 


„Die Art, wie man die Muskelkraft des Men- 
n in Händen und: Schenkeln, oder die Kraft deg 
Zugviehes prüft ‚ ift in Fig. 0, P, Q deutlich genug 
es bedarf daher keiner Erläuterung. 


* Die Kraft der Männer von mittlerer Stärke war ; 
in der Stellung P, wo fie ihre ganze Muskelkraft , 
jm Heben anwenden, im Durchfchnittegleich 13 My 
siagrammen, (265 Pfund,) und Vie Muskelkraft 
ihrer Hände‘in.der Stellung O, gleich 50 Kylogram= 


mens (102 Pfünd.) Ein ftarker Mann übte in der | 

- Stellung P eine Kraft von 755 Pfund im Ziehen auf 
Die mittlere Stärke der Weiber ift der Stärke eine, 
funfzehnjährigen Jünglings, alfo ungefähr $ von der 
Kraft der Männer:gleich. Eine Frau, ‘die noch, 
sicht lange vom Schlage gerührt war und die man. 
electrifirte, hatte, dem Dynamometer zu Folge,. nach, 

| jedem Electrifiren mehr Kräfte als vorher. Ich 

. mufs hier erinnern, dafs nichtimmer die Kraft in dem, 
Händen beim Drucke, ihrer Kraft im Heben gleich 
ift, wenigftens fand ich einige Mahl auffallende Um . 
terfchiede. So z.Bi’drückte ein junger übelgebautef, 
Menfch den Dynamometer in den Händen mit eine; 
Kraft von 143 Pfund zufammen, indefs er ein gleich é 
Schweres Gewicht nicht zu heben‘ vermochte: 
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ke 
abt man ein doppelt fins 
wicht; 
‘Ueber die Kraft der Pferde im Zielien 
mit vier guten Zugpferdén von mittlerer Gröfse nach 
einander forgfiltige Verfuche an... Sie.zogen 
385 262, 46 Myriagrammen, welches für die mitt= . 
lere Starke eines Pferdes im Ziehen; üngefähr 36. . 
Myriagramimen , (736 Pfund,) giebt. Bs thut mis 


'leid,» dafs mir nicht mehrere Pferde oder andere& 


Zugvieh zu Gebote ftanden; doch. reicht diefe And .. 
gabe allenfalls hin, dafs Fuhrleute und andere die 
Gite ihrer Zugpferde daran prüfen können. Man 
mufs hierbei das Pferd nicht ruckweife, fondern 
nur allmählig ftärker ziehen laffen; welches ‘mam 


nach dem. Gange des Zeigers beurtheilt; fonft er- _ 


hielte.man zugleich mit die Kraft, welche die in Be* - 

wegung etzté Maffe des Pferdes ınit ausübt., Auch 
läfst das Pferd nicht fo leicht i im Ziehen, mach, dafs, 
man ee den höchften Grad feiner-Kraft-auf die- 
fe Art finden follte, "Ein Menfch von mittlerer Stärke, 
der*eine Laft horizontal mit Hülfe eines ‚Bruftbäne _ 
des, wie 2.B. einenKarren oder ein Schiff, ‚Fortzieht, 
hat, nach, wiederholten Verfuchen, höchftens Jo Ky, | 
logrammen, (102 Pfund) Kraft, und der ftärkfte zieht 


fo nicht mehr als Go Kylogrammen, (123 Pfund,) ‘ 


welches ganz gut mit der gewohnlichénBéhauptuny 


zulammenftimmt, dafs ein Pferd 7 Mahl ftirkes - 


als ein Menfch ift ; verfteht fich, imhosizontalen Zus 


ge. Weil.der Menfch hier nur durchifein Gewicht ; 
wirkt, fo vermag der Stärkere nieht viel.mehr:wiei , é 
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def von mittlerer Kraft; dagegen 
es auf Muskelkraft der Unterfchied weit 
beträchtlicher ift. 

Noch habe ich einige Verfuche’ aber die bette 
Art, eine Laft fortzubringen, angeftellt. Das Re- 
_fultat diefer Verfuche enthält folgende Tafel: Eine 
a Meter, (3 Fufs 11 Linie,) lange und 7 Decime- 
ter breite Kifte, welche 244 Myriagrammen, (Sor. 
Pfund,) wog, wurde über eine horizontale ebene 


{durch eine Kraft von} 
Myria- fund Kylo-| oder 
grammenj Pfund 


grammen 


jm Durchmeller hatten] 4 | 5 9 
2 Rädern von 14 Meter 2 
f 
Diefe Verfuche zeigen fehr deutlich den Vein 
der hohen vor den niedrigen Rädern, und der zwei# 
zädrigenKarren zu Frachtfuhrwerk, da diefe kauf 
eine Kraft, die ein Achtel ihrer Ladung beträgt 
bedarfen, um über einen feften, völlig horizontale 


| 

| 

| 

| oof Gelb sul |. 

auf Rollen ftehend, di 

‚37 Centimeter im Um- 
suf einem kleinen Wager 

- mit 4 niedrigen Radern,) 

4 Decimeter im Halb- | 

af Rädern, die Meter 

| 
| 

i Boden 


Boden fortgezogen zu werden. Ehenfo fieht man, 
wie nützlich Rollen. zum Transport, der Waaren find; 
fie machen hie 6 Mahl bewsglichen, 
Aehnliche Verfuche mittelft des Dynis 
‚mometers mit grofsen Wagen von neuen Binrichtun« 
gen von der ‘Comité centrale de I Artillerie- ange- 
frellt, Da indefs diefe Wagen, welche, durch das 
befchriebene äufserft gemeinnützige Inftrument ge- _ 
prüft wurden, ‘niche’ näher befchrieben find, auch 
nicht den Beifall der Commiffion erhielten, fo 
übergehe ich diefe Verfuche. . Doch verdienen ein, 
Paar Bemerkungen, welche dabey-gemacht wurden, 
Erwähnung. .Man fand nämlich: 1. dafs immer die 
bewegende Kraft, welche dazu gehörte, | >| einem 
Wagen die erfte Bewegung zu geben, das Doppelte 
der Kraft \ war, ‘welche erfordert wurde, ihn in Be- 
wegung zu erhalten, und dais fi cin belafteter 
Wagen, der fich bet’einer-Kraft von 2o Myriagram~ 
_men'anfing zu bewegen, fich mit einer Kraft von 
10 Myriagrammen fortbewegte; 2. dafs, indefs ein 
gewöhnlicher Wagen, mit. hölzerner Achfe, unge= - 
{chmiert, 222 Pfund bedurfte, um bewegt zu wer- 
den, er gefchmiert bei einer Kraft von 133 a 
in Bewegung kam. *) 
A. 


*) Büffom und Gueneau von Montbeillard 
winfchten fich ein. leicht zu behandelndes inftra- 
ment, mittellt deffen fich die Kräfte der Menfchen 
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"nach’dem Alter und nach dem verfchiedenen Stam 
de der Gefandheit meffen Wiesen. - Da ihnen die 


Lo vom Defaguilliers: verbellerte Grahamfche 


Vorrichtung zu [chwerfällig. war, pnd Leroys 


vt le namometer nur fir die Muskelkraft der Finger, 
ö 


chltens er Hand palste, fo wendeten fie-fich 
Regnier, ‘der nach mannigfaltigen 
YyeHfüchen und Abänderungen endlich, naeh ihrem 
- Tode , das hier befchriebene Inftrument zu Stande 
bracbte),. dem die Commiffian centrale de 
. das Zeugnils giebt, dals die Einrichtung [charffin 
Digs der Mechanismus einfach und der Gebraud 
“fehr leicht ilt. Es wiegt nur "zwei Pfund, und reich 
doch hin, die Kraft des frarkften Pferdes zu melleh, 
Eine Menge von Verfüchen, : welche Chauffier 


feinen Vorlefungen: invder Ecole 


aber. die Muskelkraft der Thiere. und der be 


"Art; fieh ibrer zu bedienen, mit diefem Dynamg 


meter angeftellt hat, wird man in einem der fol 
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ebe r 
die Schweife der Kometen und die ihnen‘ 
‚ahnlichen ‘Erfeheinungen am 
"von 

5606 x 


Wertin, 


Die Schweife der waren sicht‘ blofs Jahr- 


taufende hindurch Schreekbilder jener abergläubi-. 
gen Haufen, welche fie als Zuchtruthen und feurige 


Schwerter der zürnenden, Gottheit, und daherals :” 


Vorbothen des Krieges, der Pett: und des. Hungers, 
graufenyoll anftaunten : ‘fie drängen noch immer 
dem aüfgeklärtelten Naturkenner, der init mathe-- 
matifcher Schärfe die Laufbahn der Kometen nach - 
der Theorie ' eines Dörfel, Neuton, Halley 
und Euler berechnet und. ihre Wiederkunft mit 
entfcheidender Gewifsheit im voräus verkündigt,... 
das Geftandnifs ab, dafs man ihre Natur noch nicht 
kenne und das Unbegreifliche in ihren fondefba- 
ren Erfcheinungen“ ‚noch gar. nicht. zu beurthel- 
len wiffe, 
‚ Schon Bienewitz, aus ; inSachfen 

rt der unter ‚dem Nahmen: Peter Apian, b 
kannt ift und im Jahre 1552 als Profeffor der Mas 
thematik zu Ingolftadt {tarb, ftellte die richtige Be- 
werkung auf, dafs der Schweif des Kometenimmer -_ 

son der Sonne abgekehrt ericheine. , Bei der An- 
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man oft, wie fich‘ihr Schweif ungemein vergröfser@,. 


und fich auch wohl bei ihrer. Zurückkunft, wieim - 


Jahre 1740, in einige abgelonderte Streifen vers 


theile. „Auffallen: ift,. wie die Schweife der Kos 


meten bald geräde ausgeltr eckt, bald fogar ges 
‘krimmt erfcheinen, und, nach Verhältnifs ihrer Stel. 
lung gegen die Erde, oftin wenigen ‘Stunden ihre 


Geltalt, nach einer förmlichen Regelinifsigkeit, ume 


wandeln. Soll der Schweif, wie Burnet, Whi 


fton und Heyn 'erträumten, aus Dampfen und 


Wafferdantten beitehen; oder foll er dieFlamine ej 
nes brennenden W eitkörpers feyn, wieihn Vofs 
fius dafür anfah; oder follér, wie Mairan und 
Andere, wollen, aus Theilen der Sonnen- Atmos 
. Sphäre entftehen: fo fragt es fich immer, warum ihn 

die, Sonnenftrahlen in fo ungeheurer Entfernung 
yon dem Kerne des Kometen hinwegftofsen? Und 
wie mülste es. uns Schwindel erregen, wenn wit 
“gine mathematifche Rechnung auf die Grüfse ves 
Kometenfchweifes anwenden wollten. Die Kur 
ten, welche in den Jahren 1740 und 1769 erichies 
nen, hatten einen Schweif, der durch ' vierzig Gras 
de des Himmels hindurch reichte. Der, welcher 
fich im Jahre ı680 fehen liefs, ‘kam der avons fo 


nahe, dals feine Entfernung von ihr nur z'z def 


Entfernung unfrer Erde von derfelben’ =. In 
feiner geringften Entfernung von der Erde blieb et 
demnoch in einem Abftande von fechzig Erddurele 


 meliern. Sein Schweif reichte durch 70; gos ja 


‘der Kometen an die Sonne bepbachteig 
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100 des, Himmels Und. 
bei dem allen erblickt n man durch folchen ungehen- 
ern Schweif, der fich um mehr als-ı0 Millionen 
Meilen vom Kerne des Kometen entfernt ‚ und fich, 
in einzelnen Stunden, durch ganze. Grade des Him-, 
mels und durch Millionen von Meilen, nach den 
Gefetzen der Schwere, herumfchwingen foll, un- 
gehindert die kleinften Sterne der fechsten wind a 
fiebenten Gröfse! ‘ 
_ Ich gehie hier damit um ‘ RT, ein Experiment, 
welches fich leicht anftellen läfst, den Verfuch zu 
machen, diefe augenfcheinlich unverdaylichen Un- 
begreiflichkeiten i in der Kometen -Theorie niederzu- 
fchlagen. Esfey mir erlaubt, diefes Experiment une 
geküoftelt fo zu befchreiben,, wie ich es vor meh- 
rern Jahren meinen damahligen Zuhörern vor- 
zeigte. Ich hing in der Mitte einergläfernen mit Waf- 
fer angefüllten Kugel einen undurchlichtigen rund 
geformten Körper auf. Man kann dazu eine fol- 
che gläferne Kugel gebrauchen, deren fich die Hand- 
werker zur. Erleuchtung ihrer Werkftätten zu bedie- 
nen pflegen. In den Hals derfelben fteckt, maq 
eine Blafe, die man mit Schratk€rpern , allen- 
falls mit Sand , anfallt, und ihr dadurch. eine ab- 
gerundete Form giebt, dafs man einen Ring, über 
diefelbe durch den Hals der gläfernen Kugel herab- 
fehiebt, . ‚Darauf hängt man, -diefe Blafe bis zur Mitte 
der Kugel herab, und füllt djefe mjt Waffer an. Wir 
konnten, uns hierbei deg Kern eines Kometen und 
die ihn Atmofphare und uns 
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bei. einer Anzahl brennender Lichter, die 4 wir fo" ge? 


fiellt. oder vielmehr an einen aufgehangenen Reif, 


- an ein kleines Fafsband; fo befeftigt hatten, dafs 


ihre Flammen eitien Kreis bildeten, die Sonne vor 


ttellen, die freilich an Gröfse den Körper des Ka 


meten bei. weitem übertrifft.“ Hängt man die fo 


_ eben befchriebene gläferne Kugel nahe vor die leach? 


tende Scheibe auf, fo zeigt fich, an der benachbars 
ten weilsen Wand, vermittelft der. Bre&hung dee 
Lichtftrahlen, ein hell erleuchteter Streifen in der 
‘Form eines Kometenfchweifes > welcher bel-mir den 
Gedanken hervorbrachte '„der Schweif eines Koz 

„ meten möchte wohl ein Dlofses Phanoulés in 
„rerErd- - Atinofphäre Teyn.“ 

Allerdings liefsen fich hierdurch viele font fon- 
derfame und unbegreifliche Erfcheinungen der Ko- 
meten' enträthfeln. Wir dürfen nicht mehr bei Be- 
rechnung der Grölse ihrer Schweife ünd bei der Be. 
‘merkung, dafs man dennoch auch die kleilften Ster 
ne. durch diefelben durchfehen könne, in Schwim 
del gerathen. | Es würde uns hierbei einleuchtend 
feyn müffen, warum fich die Kometen fo oft ganz 
lich ohne Schweif darftellen , und wie dies immer 
der "Fall (eyu miatie, wenn Wir fie in’einer beträcht-‘ 
lichen Entfernung“ von ‘der’ Sonne erblicken. B 
mülste fith der Schweif des ‘Kometen, nach diefer 
Vorftellung, jedesmah] iothwendig in "def Rich 


tung zeigen, er ‘ich von der “hinweg 


kehrte. wire hierbe i Tehr leicht erkiärBar, wife 
‘um die ‘Schweife' der Kometen, ihrer 
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Korpervauch ibre Atmofphägen überaps, Zynehmeu 


rung an: Sehr. vergrößern 
indem offepbar. argh. die,grofse Erkitzung 


.dieleg, ‚Aückficht wärg es. kein Wun- 


det .wenn der Komet, heii grofser JA näherung’ an 


die Sonne in feinemApfehen ich giyelich, h verander- 
te, und.«iurch die ibn „umgebenden, Nebel „verhält 


verunftaltetwäres „Es wäre ferner. einzufehen, war- 


um die Sehweife, der, der;gewölbten Ate 


er{cheigea, müfsten ; 


wie, wenm win, bei unlerm Experimente den Schein 


auf einer gewölbten. Wand, darftellten,.. Immer müls; 


te fich der Schweif,. nach, Verhältnis. ‚der. Stelluug 


des Kometen gegen„die Erde, in feiner Geftalt; nach 
einer förmlichen. Regelmäfsigkeit,. wie, es die, Be- 


wegüng>ter: Erde-in;ihres Babnund,in der Um- 
wälzung ‚um ihre: Achfe mit. fich ‚bringt, umwam 
deln. : Es liefse fich fogar; wei Voraysletzung mög- 


licher Fälle; auch wobk.die Urfache:dazu duffinden, 
wie der Fall eintreten könne, dafs igh, ein, folcher 


_ Schein :durch auf beiden 


Seiten der Atmofphire.des Kometen,ini welner. Erd- 
Atmofphäre, .die zugleich .als. ein; Trausparens und 


von der Gegenfeite:her:.als -ein Spiegel 
‚vervielfältigt darftellen nvafste. 


Ich -hatte:hier noch: die: Frage..zu:. 


'warum:nicht auch die-Planeten, und verzüglieh de 


Mond; gleich den Kometen, -Schweife-bei fics füh- 


ten? Dem erften.Anblicke nach fcheint diefe Frag 


‘ 


"und Sigh fp zgigte,.als ober ganzlich 
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ganz fehiwierig zu feyn;’ ‘und‘dennoch kat ich mich 
in der Beantwortung derfelben ganz kurz faflen, 


Die obern Planeten, Mars,’ Jupiter, Saturn utd 


nus, kommen gar nicht zwifchen unfre Erde urid die . 
Sonne, und find alfo fchlechterdings von‘ allem Vet» 
dachte frei, uns jemahls' eih fa'drohendés Schaufpiel 
zeigen zu können. Nach‘allen bisherigen Untek 


:fuchungen der Aftrohomen hat der’ ‘Mond keine 


foiche Atmofphäre, wie wir den Kometen zulchrei- 


ben möüffen. "Und huh’werde ich doch nioch hinzu- 


fetzen dürfen, "auch Merkur und Venus müffen ent 
weder einen foldhen Dünftkreis nicht haben, : oder 
der Schein deffelben ‘kaon ‘die Erd- At 
mofphäre nicht erreichen, „36 do 

Von’ der Atmofphähe‘ liefse es:fich dä» 
gegen erwarten, däls Se} durch Brechang: des Som 
‚nenlichts, "in ‘ihrer entgegen'gefetzten Hälfte, einen 


‘Schein bewirken mülste, deridem Schweife der Ko- 


meten nicht unähnlich fey Köhntı Und fovet 
hält es fich auch in der That! Schon feit 1683, da 
Caffini zuerft darauf aufmerkfam machte, hat man 


diefes fo genannte ‘Thierkreislicht oder den Zodi& 


‘Ral- Schein beobachtet. Mantieht in der Zeit, wenb 


die Dämmerung am kürzeften. währt, im Frübjahre. 
‚und im Herbfte, des Morgens vor Sennen Aufgang _ 


weftlich, und des Abends nach Sonnen Untergang | 


‘Oftlich, ‘einen hellen Schein in Geftalt eines zuge- 
"fpitzten Streifens; bei welchem wir das Andenken 


an den Kometenfchweif: wohl nicht überfehenjjköß- 


men. Herr.von Mairan feizt die Abwandlungen 
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diefer Erfeheinung in feinem Traité de Faurore bo: 
reale, Paris 17555 fee: edie., 17543 'gr. 4.,) fehe 
fuureich' und treffend:aus einander.; Ex nimmt 
Hypothefe von. einer fo’ uit» 
gebeuern: Atuidfphiiye' der. Sonne ans» dafs fich die 


Erde‘; felbft in :diefelbe abwechfeläd:'eintauehen 
marfs<:° Wir können ihm aber, glücklicher Weile; 


dield Vorausletzung; allein überlaffen, und kommen 
dennoch mit leichter und ungekän+ 


ftelter,‘ zu gleichemi Ziele; indemi wir, : an deren 
Stelle,:die Brechung des in unferm 
ash Ickikänn. ‚nieht wwmhin; noch des 
Nordfcheins und des Sidlichts; ja, felbft der Nebeiis 
fonnen und der Nebenmonde, zu erwähnen. Alle 


‘diefe Erfcheinungen-häben wenigftens wohl dies mit 


einander gemein, dafs man fie nicht blofs aus der — 


Stellung und der Zufammenkunft einzelner Wol- 


ken, wie etwa den Regepbogen und den Blitz, hin- 
linglich und allein erklären kann. Es ift wohl nicht 
zu läugnen, dafs diefe Phänomene, die, nach Ver- 
haltnifs der Zeitperioden und der Lage der Lan- 
der und Oerter, oft oder felten yorzukommen 
fcheinen , keinesweges mit der Witterung in be. 
ftimmter Verbindung ftehen. Man fieht fie fehr oft, 
zu gleicher Zeit, auf einem zu grofsen Theile der 
Erdfläche, als dafs fe allein von den Wolken ab- 
hängig feyn könnten.  Unftreitig möchte die Stel- 


lung unfrer Erde gegen die Sonne, die Brechung. 


des Lichts in der Atmofphäre, und die Zurückftrah, 
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mitwirken, Es.lisfse ich-hier\dereintt. fragen, ob 
die Erfcheinung der dunkeln. Wolken dabeiy und 

die Veränderungen in Rücklicht det Electricität und 
des Magnetismus ‚die man bepbachtet ‘haben will, 
mitwirkende-Urfachen, oder nur. folche'-Erfcheis . 
mungen feynmöchten, die mit: dem:Phinoinen nom 

gleichmäfsigen.Urfachen abzuleiten wären? Here 
von Mairan läfst auch hier‘feine $onnen-Atmek* : 
fphäre, fo wie Herr Euler den $tofs des Sonnen- 
lichts, wirkfam feyn. Es ift ein eignes Zufammen» 
treffen fo ganz verfchiedenerErklärungsarten, wend 
wir dennoch‘ mit ihnen auch hier der 
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Perfüche‘ mit Kalte. 


s und Yau quelin's iehrreiche Ver- 


fuche mit kinftlicher Ka'te, welche im vorigen Ba 
de erwähnt find, wurden von diefen Scheidekünft- 
lern zu Paris in der. zweiten Decade des Niyofe a 


geftellt... Das Reaumirifche Thermometer ftand 


mahls auf — 7°, und die Materiglien » deren fie 

bedienten, hatten diefelbe‘T ‘emperatur. Schnee z zu 
5 Theilen mit 1 Theile Schwefelfäure, | (die mit libres 
Gewichts an Waffer. verdünnt war -,) vermifcht, er- 
zeugte eine Kälte won — — 26°; ı Theil _kryftallifirte 


falzfaure Kalkerde mit 2 Theilen ‘Schnee gemifcht, 


gaben im Schmelzen eine ‚Kälte von — 54°; und § 


_ "Theile falzfaure Kalkerde mit 6. Theilen Schnee, er- 


*) Aus “des Annales “de ‘No. 97; ‘GL 
300 entlehnt, wo die Nachriéhtén ‘Fourcroy%s 
‘und 'G uyton’s, ‘die in der Büllerin. des Sciendes 
fehr miangelhaft’ ausgezogen waren, 
abgedruckt finds; ebylt d. H 

zur Beftimmung der Kälte.eines Alkohol - Thermo- 
meters: Erfteres erhellet daraus, dafs er felb{t die 

erfte Temperatar’ wach dem Reaumiirifehen Ther- 
mometer béftinitht, “und "dafs. et ‚bei — 34° 

“\Queckfilber zum Frieren brachte. Bulletin des 


\ 


. 4 N Er 
; 
- 
37 
fi 
m 
4 
1 
‘ 
x 
m 
: 


ewelten Milchteng-fror eine geringe Menge-Queck- | 


iwi 


filber, und flüfßges, völlig gefättigtes Ammoniak 


fchofs darin in weifsen, glänzenden und bieglamen: 


Nadeln an ; wobei es feinen Geruch grifsten, Eheils 


verlor. In der letzten Mifchung froren einige 


Grammen Queckfilber in einer gläfernen Flafches 
erangengelbe Salpeter fiure, wetché Salpetergas ents 


hielt, fing in einem Tiegel von Platina innerhalb — 


¥ bis 4 Minuten an, fich zu kryftallifiren, wurde duns 


. Kelroth und fror, als das Gefifs gefchitttelt wur- 
de, in eine dieke butterahnliche Maffe zufammen, é 


Das Ammoniak fchien fich in gleicher Temperatus 


mit dem Queckfilber zu kryftaltifiren ; die Salpeter 
faure t bei einigen Graden tiefer, war 


nicht zum Frieren zu bringen.’ 
Diefe Verfuche fetzten beideChemiker a am Softies 


‚Nivofe, (19ten Januar 1789,) in einem Hofe der 
: Ecole des mines gehört, fort. Das Reaumäri 
e Quecklilber - Thermometer ftand um Uhr 
auf — 6°, und in diefer Temperätur 


‚wilchten fie in einem irdenen Gefälse 27 Unzgn | fala» 


Jauser Kalkerde. und 18 Unzen, Schnee, von gleicher 
‘Temperatur mitider Luft.,:, mit -kleinen bölzernen 


‘Späten unter einander. Weingeitt.. Thermos 


| met in diefe Mifchung getaucht, fank innerhalb 


auf — 99° Queckäiben 


iSehences ‘ond in den cone. ‘gatlebnten Angaben, 
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Tiegel von Platina eine Viertelftunde ‘lang 
in diefe Mifchung ‘geftellt, kamen nicht zum Frie- 
ren, indefs 2 Unzen von demfelben Queckfilber 
in einer Glaskugel nach wenigen Minuten darin fr» 
ren: Im erftern Falle fror alfo das Quecklilber 
nicht, blofs wegen feiner gröfsern Mafle und ‘fei- 
ner fchwerern Durchdringbarkeit. 
Foureroy und Vauquelin mifchten daré 
auf aufs neve 8 Unzen falzfaurer Kalkerde und 6. 
Unzen Schnee, in einemjGlafe, das bis an den Rand 
in die vorige Mifchung verfenkt wurde. Ein Wem 
geift - Thermometer fank in diefem Glafe in weni- ~ 
gen Sekunden bis auf — 43°, und die 8 Unzen — 
Queckfilber im Platinatiegel froren darin in. fehr — 
kurzer Zeit, und zwar fo, dafs fie ich dabei kry- 
ftalliirten. Dain ihrer Mitte noch einiges Oneck- 
' filber flüffig blieb, fo gofs man es ab, und dadurch © 
entftand eine Höhlung in Form eines abgefchnitte 
nen Kegels, deffen ichmalere Grundfläche den Bot 
den des Tiegels berührte, Diefe ganze Höhlung 
war mit Kryftallen von einer unverkennbaren okta+ 
&drifchen Geftalt'umzogen. Man legte diefé Maffe 
kryftallifirtes Queckfilber in eine porzellanene Kap: 
fel; und ob fie gleich unter: 7'bis 8 Perfonen yon 
Händ zu Hand ging, fo wurde doch die‘ ganze Maffe 
darin erft nach 3 bis 4 Minuten wieder füffig. Das 
| Queckfilber liefs fich, (gleich gefchmolzenem Blei, 
das feft zu werden anfängt, ) dehnen, und mit dem 
Finger eindrücken. Wenn man den Tiegel einige 
Sekunden lang hielt, oder dem Finger in die ‘Mis 
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{chung tauchte, empfand man:zugleich.mit der aus, 
. nehmenden Kälte ein heftiges. Drücken, dem ähp- 
-lich, das ein Schraubenftock bewirkt. Beim Her, | 
ausziehen war der Finger weils wie Papier und ob, 
ae Empfindung; nur wenn man ihn fogleich in 
Schnee-fteckte, dann vor,.und zuletzt in den Mund | 
hielt, liefs er ich ohne Schmerz wieder ins Leben, 
"bringen. - Hätte man den Finger länger in der Mi. 
fchung gelallen, fo würde unfehlbar alles Leben ip 
demfelben. ertödtet «und der Krebs daran geing 
tenfeym.-  , 
_, Man fetzte einen 1 Platinatiegel mit flafigem a 
_ moniak und ein Glas mit oxygenirter Salzfäure in die 
Froft erregende Mifchung,, als’ ihre Temperatur 
— 3g° betrug. Das Ammoniak verwandelte fich 
in eine graue,. halbdurchfichtige Mafle, dem Leime, 


oder vielmehr dem Gelée de filice ähnlich, und ig 


diefem Zuftande hatte es viel von feinem Geruche 
verloren, Die überfäuerte Salzfäure verdichtete 
und kryftalliirte fich nach ihrer gewöhnlichen Art 
zu. einer gelben, etwas grünlichen und körnigen 
Maffe von der Confiftenz des Fetts, Man mifchie . 
diefe beiden gefrornen Mallen. mittelft eines fiber 
nen Löffels zufammen, in dem Tiegel von Platina 
den man bei dem jedesmahligen Hinzufchütten erft 
heraus zog. Esentitand fogleich ein lebhaftes Auf- 

braufen, und es eutwickelten fich weifse Dämpfe, 
von einem eignen itechenden Geruche, der, jedoch 

mit dem Geruche des oxygenirten /alzfauren Gas’ 


Achnlichkeit hatte. Mitten im Verfuche tauchte 
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. man den Tiegel worin beide Stoffe gemifcht wur- 


den, wieder in die,Froft erregende ;Mifchung, und 
immer fror alsdann nuf das Flüffge, 
_ In eine Mifchung, von falzfaurer Kalkerde und 


Schnee, in der das Thermometer auf — 35° ftand, : 


wurde ein kleiner Kolben mit fehr reinem und gut 


rectificirtem /chwefelfauren Aether getaucht. Nach ei- 


‚nigen Minuten, während deren. man das Gefafs hin 
‚und her fehüttelte, wurde der Aether allmählig mil- 
chicht, und fetzte fich dann plötzlich.in eine weifse 
Malle, die aug einer Menge kleiner Kryftalle_be- 


ftand. Auch der Aether verlor hierbei viel von fei- - 


nem Geruche. _ In einer Kälte von — 25° kryftalli- 
firte er fich, als das. Gefäfs ruhig blieb; in längliche, 


weifse, glänzende und durchfichtige Blättchen, dem- 
"berfäuerten falzfauren Heli, oder der Benzoefäure 
ähnlich. Alkohol, liefs fich bei: diefer 


nicht zum:Frieren bringen. 


Man Seht aus-diefen und den erftern Verfuchen, 
FREE langfam und allmählig von — 50 bis. 


— 55° erkältet, fich kryftallifirt, indefs es bei’ einer 
plötzlichen ‚Kälte an — 389 bis — 40° fich in eine 


Art von Gelée oder Leim fetzt, det falt ohne Ge-- 


tuch ifts- Der: Aether friert und. kryftallifirt fich Sehr 
regelmäfsig bei — 36°. Dafs man .den Alkohol in 
einer folchen Temperatur nicht zum Frieren brin- 
gen kann, ift allerdings zu bewundern, zeigt aber, 
dafs die Beftandtheile beider Stoffe in wefentlich 
‚ ver[chiedenen Verhaltniffen und Anziehungen zu ein- 


ander {tehen mitffen, und dafs Alkohol bis jetzt dig 
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einzige thermofkopifche Flaffighkeit deren man 
fich in grofser Kälte bedienen kann: 
Die Verfuche, mehfere brennbare und 
Gasarten, duréh Kälte tropfbar-flaffig und gefrieren 
zu machen, befonders /ehiwefelfaures Gas, : falzjäl 
res Gas und /chwefelhaltiges Wajjerfioffgas bliebih 
fruchtlos. Die meiften diefer Gasarten zogen Ih 
bei diefer{ Kalte bis unter § ihres vorigen Umfaii 
. zulammen. Fourcr oy hatte die Abficht, diefes äh 
Zufammenziehen mittelft einer Oneckülberrühre A 
melfen, in welcher das Queckfilber beim Zufammeh- 
ziehen allmählig finkt. Allein das Queckfilber farik 
fo fchnell und plötzlich, dafs es ünmöglich 1 war; 


beim Sinken Wieder zu ergänzen. tt 


Die Verfuche Guyton’s;' (Annal., B. 1, 
482,) find im Bulletin des Sciences nicht minde 
mangelhaftals die Fourcroy{chen befchrieben, 
daher ich bei ihnen noch Folgendes \nachtragép 
mufs. Guyton erzeugte mit 6 Theilen Schnee 
und 9 bis 10 Theilen kryftallifirter, durch ej 
Haarfieb gefchlagner falzfaurer Kalkerde eine Kälte 
von — 483° des Centefimal-, oder.von— 39° 
Reaumürifchen Thermometers. Und dabei’ giebt 
er folgende Vorlichtsregel an.» Wenn beim Ab 
kühlen die verdickte Auflöfung der falzfauren Kalle 
erde fich niederfchlägt, fo fetzt fie fich in einem 
feften Kuchen an dieSeitenfläche des Gefälses fo fell € 
dafs man fie in eine Wirme bringen muß, welche 
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binreicht, . die Oberfläche des zu fehmel- 
zen. Zu dem Ende tauche,man das Gefäfs in Waf- 
fer von-+25° Wärme; fo löf’t der. Kuchen fich völ- 
lig ab. Soll ferner die’ falzfaure Kalkerde fo viel 
Kryftallifationswafler als möglich behalten, fo muls 
man fie nur fo weit eindicken, dafs ihr Apecififches - 
Gewicht 1,5 bis 1,53 beträgt. Soll fie aber zur Er- 
zeugung künftlicher Kälte dienen, fo kann man fie 
fo weit eindicken, dafs fie beim Erkalten fich in ei- 
ne fefte Maffe niederfchlagt, wenn man.diefe nur 
zerftöfst und durch ein Haarfieb fchlägt. “Denn fie 


zieht die Feuchtigkeit aus der Luft fo mächtig an. 
dich, dafs fie ich dabei fo vieles Kryftallifationswaf- 


fers bemächtigt, als fie nur fafien kann; und dann 
lafst fich mit ihr eine Kälte von=—~ erzeugen. 


4 Gerade fo erregt nicht die concentirte, fondern die. 


bis auf einen gewiffen Grad mit Wafler verdünnte 
Salpeterfäure die gröfste Kälte, und daffelbe ift.mit 
allen andern Stoffen der Fall, die vor dem Zerilie- 


Kälte erzeugen. Sie verbinden ‚ich mit dem 


Waffer zuerft nach Art des gelöfchten Kalks, wobei 
fich Wärme entbindet; dann erft löfen fie ich m — 


Waller auf, und dadurch entfteht die. Kälte. 


In der erzeugten Kälte von — 39° R. fror das 


|| Queckfilber an die Wände des: Glafes feft; noch hei 


— 36° R. liefs es fich hämmern und ftrecken,. és 
behielt metalliichen Glanz, zeigte aber Adhäfion zum 
Glafe. Das mit Alkohol präparirte, und in ein 


1 gleiches Gewicht von Waller aufgelöfte Kali fror 


bei jener Temperatur von — 3g°.R. nieht, 
& 1.06 H 
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beide bissauf — 45° des Centef. - Th. erkältet ware, 


erhärteten mit einander, als man fie vermilchte, 


Erft als die Temperatur bis auf — 372,5 geftiegen 


wat, fing die-Schmelzung an, und dabei entftand' 


eine Kälte von — 46 his — 47° des Cent.- Th, 
Daraus:feheint zu erhellen, dafs, wenn man Kali 
-anwendete, welches beim Kryftallifiren noch etwas 


mehr Kryftallifationswafler als das hierbei gebraudi® 


te behalten hat, (und das ift nicht fchwer zu er, 
‘Jangen,) man beim Vermifchen deffelben mitSchneg 
"diefelbe Kälte als durch die Lowitzifche Mifchung, 
von— 483°, erhalten könnte, und dafs diefe Mix 


-fchung nicht eher als bei — 48° fchmelzen würde 


Nach Bergmanns Beftimmung werden von 
ı Theile Rochfalz bei — 5° Kälte, 2,8 Theile Wat 
fer völlig gelchwängert, daher in 1722 Deecigraii- 
‘men einer völlig gelättigten Kochfalzauflöfung fich 
unter diefer Temperatur ı 268,4 Theile‘ Wäffer and 
453,2 Kochfale befanden. Als man diefe Auflö- 
Jung einer Kälte von — 20° ausfetzte, fchlugen 
2ı0 Decigr. Salz duraus nieder, blieben alfo 
_ noch 243,2 Theile Kochfalz zurück, fo dafs in die- 
fer Temperatur auf 5 Theile Waffer ı Theil Koch 
dalz bei völliger Sättigung kam. Mifcht man dahet 
Schnee und Kochfalz nach diefem Verhältniffe ;- fo 
wird umgekehrt bei ihrem Schmelzen eine Kälte 
entftehen, die das Thermometer vou — 5 bis auf 
214° herabbringt. Verändert man diefe Dofis 
der Mifchung, fo ift, ehe beim :chmelzen die Tem 


Kali; ein ‘wenig kryftalifirt, und Schnee, de 
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den Stoffe Ueberflufs vorhanden; und da‘ der dann, 
eine höhere Temperätur hat, fo giebtrer der gefrie- 
tenden Mifchung Wärme her, und-diefe karin dang 


nicht bis zu— 20° kommen. Diefes Raifonnement — 


befiatigt die Erfahrung aufs belte; indem 5 Theile 
Schnee und 1 Theil Koohfalz gerade mtit einander 


regen, bei. weniger Schnee aber Waffer hinzuge- 
goffen ‘werden mufs, um das Schme}- 
zen zu bringens ‚oh piled s 

Auf @ielelbe Art das fin: 
den, nach welchem Schnee mit jedem andern Salze 


erregen. 
Bei dem intereffanten,; B. ı, beichriebe: 


‚nen, Verfuche mit Ammoniahgas wurde dayGas inei- 


ner gläfernen Retorte aus fublimirtem; wad dadurel 
feines Kryftallifationswaffers möglichft beraubten Sal- 


miak, der mit weilsem Marimor gemifcht ward, über — 


Feuer entbunden. DasGas ftieg durch eine Vorlage 
ineinen-Apparat, cter dus 2 zufammenhängenden Bal- 
lons und aus 2 Flafchew beftand. Die Ballous waren 


leer, (aber wohl nicht luftleer?} die@rfteFläfche ent- _ 


hielt Queckfilber, die zweite Waller.) Nachdem 


die atmofphärifche Luft aus den Gefäßen durch die, 
Wärme ausgetrieben umgab Guyton den 


erften Ballon mit einer Froft erregenden Mifchung 
von— 21$°-Käkte,- aus Kochfalz und Schnee. Als 


die Retorte anfıng, 


+ 


serfchmelten und dabei — 20 bis — Kälteer- 
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tropfbaren Flafigkeit, und im erften Ballon in Eis 
verwandelten,.. Darauf entband fich das Ammo, 


“piakgas, das.man zwar durch das Waffer in‘ deg 


zweiten Flafche hindurchgehen | fah, doch nicht im 
zweiten Ballon,wahraahot... Als aber diefer. Balles 
mittelft einer Mifchuog aus falzfaurer Kalkerde und 
Schnee bis auf — 43°,7 erkältet wurde, befchlugen 
die Wände deffelben mit, einer tropfbaren Flüffg, 
keit, die im Boden, des Ballons zufammenfloffen. Da 
fich die Kälte der Mifchung bis auf — 36°% vermin 
dert hatte, bildete fich diefe Flaffigkeit nicht wei- 
“ters die {chen gebildete blieb aber in ihrem Zuftan- 
de. . ‚Die Froft erregende Mifchung wurde darauf- 
erneuert, und die Kälte bis auf — 41 oder — 4a 
verftärkt, und zugleich die Entbindung des Ammo- 
niakgas befchleunigt. Die, Fliffigkeit im zweiten 
Ballonnahm nun zufehends zu; nur fehr wenig Gag 


entwifehte durch die letzte Flafche, und der Druck 


‘auf den fetten Kitt des Ballons, worin..die Fliffig, 
keit-fich.bildete, war fo ftark, dals. das Oehl aus 
dem Katte in den Ballon hinabtröpfelte, wo es fo 
gleich felt wurde, — . Darauf liels man die Retorte 
erkalten. und dem Apparat wieder zur Tempem- 
tur der Luft gelangen.; „So wie er fich diefer Tem 


‘peratur näherte, verwandelte fich die Flüfßgkeit 
des zweiten ‘Ballons wieder: in ein Gas... . Dieles 


wollte Guyton in eine mitıdeftllirten Waller ge 
füllte Flafche ‚binein laffen; aber im Augenblicke, 


da faft die gefammte Flülßgkeit fich. wieder ‚ia Gu 
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verwandelt hatte, flieg das Waffer aus der zweiten. 
Flafche fehnell in den Ballon. „zurück. _ 
Waffer, welches zu Anfang des Verfuchs im erftag 
Ballon gefroren war.,. und während. der, Entwicke 
lung des Gas fich in wälleriges Ammoniak, (Liqueur 
ammoniacale, ) hatte, ‚blieb bei. einer 
Temperatur von 21° 5, oder — 17 oR, flalig. ton 
Daraus fcheint zu dafs das 
Ammoniakgas, welches alles Wallersfo viel als. mage bi 
lich beraubt ift, wenn es durch ein Gefäfs gegangen _ 
ilt, worin Wafler bei— 2 1° Kaltegefriert, $ch.in eine 
Flüfüigkeit unter — 48° Kälte verdichtet, und dalses 
wieder zur Gasgeftalt zurückkehrt, fo'wie die Tem- 
peratur fich der der Atmofphäre nähert; Guytop 
behielt ich vor, den Verfuch noeh.einmahl zu wie- 
derholen, um diefe Refultate zu ‚beftätigen,. ‚und 


dabei den Rücktritt des Waflers der letzten Fla- : 


dche in den zweiten Ballon forgfaltigzn vermeiden; 

überzeugt, dals, wenn, dieler Ballon,die-Tempe- 
zatur der Luft ganz wieder erreicht,hat, auch nicht 
ein Tröpfchen ‚Flüfügkeit ‚darin zurück, bleiben 


„werde, ‘Da ein wenig von diefem Gas, welches mit. 


dem Waffer im erften Ballon in Verbindung getre- 
ten war, dliefes. bei — 21° fo 
wäre es möglich, dafs weniger Waffer, mit viel mehr 
Gas verbunden, ‚felbft einer Kälte von 43°, ohe - 
ne zu gefrieren, widerftehen könnte. diefes 
der Fallfey, wird fich bei Wiederholung des Ver- 
fuchs zeigen, wenn man das Gas unmittelbar mit 
Queckfilber über gut caleinirter Potafche Iperrt. — 
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em noch eine ‘Stelle ans einem Briefe des 
‘van Mons ‘ih Bräffel an Guyton: 
#Bei meinen neuen Verluchen mit kanftlichér Kälte 
ift es mir gelungen, eine Kälte von — 53° nach 
Reiumtir züerzeugen. Ich Bédiente mich"dazu & 
ner Mifchung i aus falzfaurer Kälkerde und fefltem 
Wbultifchen’ Natrum. Diefes letztere erhalte ich 
dns lém Kochfälze, indem ich es mit gebranntem 
Kalk vermifche, ‘diefen löfche, und dann erkaltet 
filtrive. ' In eiher Temperatur, wie fie in dem ftark 
#ehetzten’Läboratorio war, verläfst die Salzfäurg 
‘das Nätrum, und tritt mit dein Kalke in Verbindung; 
diefen verläfst es wieder bei einer Temperatur von 
40 oder weniger ‘Graden, anfangs zwar nicht ganz, 
{jedoch völlig, wenn die eingedickte Mifchung 'kalt 
‘genug geworden ift, um in den feften Zuftant 
‚zugehen. Alle Flaffigkeiten, welche mir zur Hard 
waren, froren bei diefer aufserordentlichen Kälte, 
Salzige Auflöfungen liefsen ihr Salz fahren, einige 
An Geftalt eines Pulvers, andere in Kryftallenform, 
‘unter eignen “Geftalten, Gold, Silber, Zinn’ und 
-Blei liefsen fich nicht mehr himmern, und koninteh 


- «beinahe zerbrochen werden; eine Feder zerbräch 


Wis Glas. Die kryftallifirten Salze, von ihrer Mut, 
 »terlauge getrennt, fchmolzen bei ‘einer 
er die unter 20 bis 25 Grad war.“ 
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PREISSVERZEICHNISS 
der gangbarften, befonders 
Toh Jac Rik 


Mechaeicus der Akad. & wit 


| 
ti Stuben- Barometer nach Toricelli’s Art, mit 
mneffingner Scale, Vernier, einer beweglichen Ta- 
fel, auf welche die gewöhnlichen Wetterveränderun- 
en verzeichnet find, und Mahagony -Faffung, 1 
; einfacher, to und Rt mit einer F 
fehe, 6 Rthir. 
Reife Barometér , auch zu Höhenmellungen 
brauchbar, 20, 25 und 30 Rthir. | 
‘See- Barometer, 25 ,°30 und 35 Rthir. 
Heber- Barometer nach de Lüc zu Hahsnmeffungen 
mit doppelter Scale auf Mefing, Corréctions - Ther- 
thometer und Mahagony-Faffung, 12 Rtble, ; wit be 
-weglicher Scale, 17 Rthir. 
2. Queckfilber - Therinometer mit 2° Scalen , die cof Nous 
oder weilse, 16 bis 20 Zoll lange Glagplatten gee 
“viffen find, in Meffing fo gefalt, dafs man ihren 
Stand innerhalb des Zimmers durch einen bewegli- 
chen Zeiger, bemerken kann, indels fie vor dem 
k Fenfter an freier Luft hängen, 10,,12 und 15 Rehlr. ; 
h einfacher und ohne Zeiger, 3 und’10 Rthlr. ; mit ei- 
ner Röhre, die durch das Scalenglas gehogent ilt, 
| um in Flüfgkeiten getaucht za werden, & 
10 Rthir.; nur mit Einer Scale, ¢, 6 und 3 Ath 
"Thermometer im. eibem Glascylinder mit meffingner 
Kappe und Ring verfchloffen, und einer elfenbei- 
 nernen Scale, 8, 10 und 12 Rehir.; mit einer 
fingnen Scale, 6, 8 und 10 Rthir. 
In Mahagony - Holz mit meflingner- Spale, 5, 6 und 
Rthir. 
Kleinere 'Queckfilber - oder Weingeilt- Thermome- 
ter, und fehr kleine zu inediciniicham Gebrauthe, 
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Thermometer, de 
glafernen Cylinders angebracht ift, welcher die 
Scale verfchliefst, mit binfacher Scale, 3 und 3} 
Rehlr.; mit doppelter, 3% undgRehir.; 
bis euisBindepank des Queckfilbers graduirt mit Eh 
4und 5 Rebir.; mit zwei Scalen, s-wad 
wit einem Queckfilberbehälter, der in einen mall- 
> -ven gläfernen Fuls zum! Umrühren’ der Flüffigkeit 
_ ausgebt, mit ı Scale, 34 und 4 Rthir.; mit 2 Sem 
‘zugleich in eine Mahagony - Fallung, mit doppelte 
Scale zu fallen, 10, 12 und 15 Reblr.g 
anf der Röhre graduirt, 5, 6 und 7 Rthlr.; 
mit einer an die Röhre angeblafenen gläfernen Scale, 
wad $ Rthir. 
3. Haar-Hygrometer nach Sauffire, (oder Hygro 
meter vom Darme des Seidenwurmsnach Casb 0 ig) 
"mit einem Thermometer an meflingner Scale ;.23 
Rthlr. ; oboe Thermometer, 19 Rthir.; einfacher ia 
Melling oder Holz, 8, 10 und. ı2 Rthir.; auf Gig 
4 _.. mit dem erlten der verzeichneten Thermometer, 
= 3%. 35 und 40 Rthir.; 
 Federkiel-Hygrometer nach Rez, B-uiffart und 
Copineau, 4, 5 und 6 Rthir.; nach Renardi 
@igner Erfindung, 8, 10 und 12 Rthir. 
4 - 4 Becher-Areometer nach Casbois für Fliiffigkeiten, 
6 Rthiec.; nach La vdilier mit Apparat, 4 Rthis.{ 
‘ Spindel- oder Stibchen-Areometer nach Lavoilier 
zur Salpeterfäure, Rthir.; nach Beaume 
Syrupen , Weingeiftu.f.w., 1 Rehlr,; nach 
ambert zu Salzfoolen, 13 Rthir. ; 


» @reometer nach Nicholfon, mit Apparat, 2}, 3; 4 

$. Fufsmaafse „ alt - franzöfifche, englifche und rhein 
Mandifche, das Befteck fammt d..n Viertel Mötre, 
7 _ auf Glas, in einem Mahagony - Kiltchen, 6 Rthir. 
4 Der Louisd’or wird zu 5, der Ducaten zu 3 Rthin 
4 gerechnet. Man kann bei diefem Kiinftler jedes andere 
2 meteorologilche Werkzeug beftellen, auch Eudiomiter, 
4 Glas - Mikrometer-, Reductions - Scalen und Stangenzirkel 
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ANNALEN PHYSIK. 


ER 


Bemenkungen über ‚einen 
Herrn Hofr. Mayer zu Erlangen: üher 
den ‘Regen, und Herrn: de! biwe's* 
ER Auflatz enthält nicht eine 
Vertheidigung ter. Theorie des Herrn de Lic 
vom Regen, gegen die finnreichen Einwütfe meines 


die de Lücfche und die antiphlogiftifche Theo- 
rie der Luftarten, in Beziehung auf eine Auflatz 
des Herrn Hofrath ‘Mayer’s im Jowrhal der! Phy. 

Ak, Band 5, 9, 371% ift aus den Päpieren 
des allgemein Setrauerten , nicht blöls für die’Phy» 
fik zu früh verfiorbeiien Lichtenberg’ '$ ent- 
leknt, welche lich in den Händen feines für die 
Phyitk fieh eben fo 

Annal, d, Phyfik, z.B. 2.St I 
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ich 


mir gemacht hatte, als ich das Urtheil in der Vor: ' 


de zu Erxlebens Phyfik niederfchrieb, welches 
Herr Hofrath Mayer, (S.3>2,) anfahrt, Alfo 
blofg mich und meik Urtheil vertheidige ich 
hier; und zwar, weil mich mein Freund durch Ane 


führung jener Stelle, wenigftens indirecte, dazu anf 
Vorerinnering halte ich in doppel., 


Yordert. 
ter Rückficht für wörhigr ich~begegne nämlich di 
durch, wie ich glaube, „yon der einen Seite jeder 


? Bedenklichkeit, die ich bei einer verwickelten §;- 
che haben könnte} ängelliafte Darftellung 


‘ A 


» befinden, „Sie war‘, [chreibt mir Herr Pro- 
$elfor Kies, dem die Annalen ihre Mittheilung 
 werdanken, „offenbar zum Druck beftimmt, a 
wie die meifien von Lichtenberg’s hinterla] 
nen ‘Sébriften , leider nicht ganz vollendet. 
die Sache ihm am Herzen gelegen, fieht man dan 
aus dafs, er die Abhandlung dreimahl umgearheinet 
Aber ehen darüber war,er.der Sache 
drifsig geworden, und hatte fie bei der dritten 
Doch ik feine Meinung 
ie ‚ fchom: in den beidem, erften Bearbeitungen deutlich. 
wae ausgedrückt, und fo war es nicht [chwer, die Ab- 
„handlung zu vervollfiändigen. Sie it, wie Sie fehen, 
von. einer eignen Hand. Ichihabe 
nur ein, einziges Blatt,eingelehoben,, worin aber al- 
‚les falt wörtlich aus feinen‘ Papieren genommen itt, 
Die Abbandlung ift nun freilich ein bischen alt ges 
‚worden, und die vornehmften Ideen darin hat der 
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geben; und von der andern. dem peta von vor- 
witziger Zudringlichkeit,einen Mann vertheidigen zu 
wollen, der_es fehr viel, beifer. felbit kann. Auch 
wird Herr de Licy wenn ihm Herrn Hofrat 
Mayer’ s Einwirfe. bekannt werden. follten , ih- 
nen gewils zu begegnen fuchen. ‚Sie verdienen 
wenigftens nach meinem Ermeffen, ‚mehr als alle 
mit bisher bekannt sewardene.. 
kaum deriRede werth‘ find, 

Um das Phänomen ‚des Regens. ‘der anti- 
phlogiftifchen Hypothefe . gemafs zu erklären, 
himmt Herr Hofrath Mayer an:. die Luft löfe 
das Waffer auf und verbände fich ‚mit demiel- 
ben ‚chemifoh, und zuweilen fo ftark, dafs es 


Verfaller noch bel Kine Leben tn Vorvéad 
zur fechsten Auflage des Erxlebenfchen Com- 
pendiums bekannt gemacht; indeflen'‘hat fie mir 
immernoch intereffant genug gefchienen, um eis 
nen befondern Abdruck zu verdienen, ; Es find 
nicht. blofs die darin 'geäufserten Ideen über die 
Luftarten und befonders die electrifche Materie, 
fondern der ganze Geift, der darin herricht, der 
fie in meinen Augen Io viel werth macht. Diefes 
behutfame Verfahren, diefe befcheidene Sprache, 
diefe Anerkennung des’Werths derjenigen Meinung, | 
die nicht die feinige war, diefe Blicke auf das, wag — 
‘noch. zu thun übrig ift, bezeichnen den wahrhaft 
philofopbifchen Phyfiker; und gerade in unfern Zei« 
ten, wo man alle Augenblicke mit neuen Hypo- 
thefen heimgefucht wird, kann die voll'ihm ge- 
priefene Regel genug empfohlen 
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weder unfre beften Hygronieter, 
durch diejenigen Körper, “die fonft die. ftärkfte Am 
ziehung gegen daflelbe äufsern, getrennt ‚werden 
könne.‘ Di6Ürfache diefer Verbindung fucht ér 
‚gewilfen fubtilen Aneignungsmitteln in der Atma: 
fphäre, dergleichen auch Herr de Lic annimm 
ünd die gewils jedermann gerne. verftatten’ wird, 
Die Entfernung‘ diefer Aneignungsmittel bewirke 
Nieder/chlag, und diefes fey der Regen. ‘Herr Hoh 
rath Mayer nimmt alfo hierbei etwas an, was 
Herr de’ Lic auch anmimmt,- nämlich; dafs.déy 
terdünfteie‘ Waffer in der: Luft in einen 'Zuftand 
übergehe, worin-es kein Gegenftand miehr für das 
Hygrotmetery# felbft bei der.gréfsten Abkühlung, il 

Ueber. diefen des Herrn de Lic wird 
alfo nicht gefiritten. Yur darin. weichen Beide von 
“einander. ab; Herr Mayer nimınt eine 
Luft fchomals. fertig an, yon diefer läfst.er. das. eva: 
porirte Waffer, (den Wafferdampf, ) bis Zur: völli 
gen Laten2 für das Hygromieter , vermittelft jener 
Ancigoungsmittel binden. ' Dabei erinnert er, dafs 
bei diefer Verbindung. das Waller feine Natur nicht 
veränderey: welches, wenn ich Herrn Hofrath. 
Mayer recht verftehe, eigentlich fagen- will, & 

werde bei diefer Verbindung-nicht zerjerze Herr 
de Lüc hingegen läfst die Walferdimpfe felbit 
durch jene Aneignungsmittel zu einem permanent 
elaftifchen. Fluido, zur völligen Latenz für das Hy 
grometer binden, und ngunt dieles Fluidum- atmo 
fphärifehe Luft.. Auch bei ihm’ das Wal 
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fer feine Natur... 


nicht... Beide‘ gebrauchen hierbei, einerlei Stoffe, 


nur fetzt Herr Hofrath Mayer fchon; Luft voraus, 


die Herr de Lic, nicht nöthig hat, fondern deren | 


Entftehung. felbft hierdurch auf eine Weile er- 
klärt,- die fich an fein übriges Syftem vortrefflich 
anfchliefst. ‘So -wie, nun: der Regen nach Herrn 


Hofrath Mayer eine Präcipitation des aufgelöf- . 
‘ten Waflers aus der Luft lt, fo ift er nach Herrn 


de Lig eine Zerletzung der Luft felbft, gerade fo 
wie der Regen, (oder wie man es nennen will,) 


der entfteht, wenn dephlogiftifirte Luft. mit. in» 


verbrannt wird. 


: Ehe ich weiter gehe, will ich; ı um, mich i im Fak : 


kurz;ausdrücken’zu können, ein Paar Wör 


ter erklären, deren fich zwar Herr de Lie felbit 


aicht bedient, die aber bei dem Vortrage feiner 


Lehren fehr bequem find. Nach ihm wird das Wat 


‘fer fo wohl, als wahricheinlich, jeder andere einfa- 
che Stoff, der durch das Feuer verflüchtigt wird, 
durch daffelbe blofs paporifire, das ift, :in ein elafti- 


Tehes Fluidum, verwandelt, das fich durch Druck — 


oder Kälte wieder zerfetzt;. ein Dampf. Soll aus 
Dampf Luft, das ilt,ein Fluidum, werden, das fich, 
nach dem Umfange unfrer jetzigen Erfahrung, 

der durch Druck noch durch Kälte, weder ganz 
noch zum Theil zerfetzt: fo ift dazu noch! der Bei- 
tritt eines Dritten nöthig, und diefes will ich der 
afrifirenden Stoff.nennen, fo wie jenes das vaporifi- 
wende Feuer. So ift nach Herrn de Lie die,Bat- 
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der.meiftens vielleicht aller ‘Lafterten 
durch ein Drittes, ‘dagauch wohl felbft zufamméns 
gefetat feyn kann, adrifire. Wird’ einer Luftart ‘the 
Atrifir - Stoff auf irgend eine Weile: entzogen » fe 
entfteht Wafferdampf, und verliert auch der fein 
Vaporifir Feuer, Waller; es fey nun diefes dephlos 
giftifehe, ‚oder inflammable, oder 
Luft. Diefes blofs im Vorbeigehen, 

“Nun weiter: Ich habe fo eben Herrn Hofrat 
Mayer’s fo wohl alsHerrn de Lüc’s Hypotheßg 
vom Regen fo kurz dargeftellt, als es mir möglich, 
war, ohne, wie ich glaube, Einem von Beiden ete 
was zu vergeben. Auf welcher Seite liegt nun dag 
Uebergewicht? Nach meiner jetzigen Erkenntnilg 
liegt es fehr merklich auf Herrn de Lüc’s Seite 
Hierbei mufs ich Einmahl für allemahl erinnern, 
ich blofs von Uebergewicht rede, nach meiner je 
tzigen Einficht, und nicht von entfchiedener Ge 
wifsheit. Es können künftig Umftände kommen, 
die die Sache ändern, aber diele Umftände find ‘big 
‚jetzt noch nicht gekommen. . Diefes wird man oh 
he Schwierigkeit einfehen, fo bald man fick nich 
durch die einnehmende Bequemlichkeit finnreicheg 
Analogien blenden lälst, und nichts + esti als wall 
min gewifs weils. 

Herr Hofrath Mayer ‘nimmt an, die Luft Yale, 
_ das Waller auf. Diefer Satz aber, der unzählige 
. Mahl ausgefprochen worden ift, den ich felbft ehe 
mahls angenommen hatte, ift, fo viel ich weils, bis 
auf diefe Stunde von keinem Masichen noch weise 
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lich Alle ‚woraus 
man es gefchloffen hat, laffen fich auch-änders er- 
klären, jay Ginige! darunter; und sahmentiich dieje-_ 
nigen, die zuenfi den Gedanken rege gemacht hax 
ben, miffen.fogar andess erklärt: werdem : So 
bald aber diefes ift, fo mäffen ‘andere. Umitiny 
de enticheiden, welche’ Erklärung die richtige 
wenigftens die beffere ift. »Waram.2weifelt 
kein Menfch.an der. Wahrheit des Satzes; dafs dag 
reine. Waller den gebrannten Kalk auflöfe, da der. 
andere, dals die. Luft. des Waffer, auflöfe, noch fo 
färk und mit fo vielem Gäunde. bezweifelt wird ? 
Die Urfache hiervon legt, dünkt mich, deutlich 
in dem Unterfchiede des Verfahrens, womit man. 
den letztern beweifen will, yon dem, . womit. man. 


Um den'erften zu beweifen, nehme. ich reines 
Waffer, und beweife, dafs diefes. Wäffer; rein fey, 


und dafs es weder beim Abdampfen noch bei andern 


Reagentibus eine Erde zeige, und» überhaupt, das 
fey, was wir nach dem: jetzigen Umfange- unfrer: 
Chemie reines: Wafler nerinen. In diefes: Waffer. 
bringe ich den gebrannten Kalk; er: verfchwindet 
darin dem Auge, er- bleibt-im-Filtro nicht 2uriick, 
auch zeigt fich bei der. Ruhe: kein-Bodenfatz, nur 
die Zunge erkennt ihn. noch. Nun laffe- ich das 
Waller abrauchen, oder fetze, Luftfäure hinzu: fo 
er fich wieder; er.geht nicht mehr durch das 
Filtrum, und — nach gehöriger Behand- 
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lng wien, wa ich voter hatte, — Wa 


‘Wie verfährt man ‘aber ‚bei dem‘ 
Bier fpricht:man gleich anfangs von Lauft, 


‘ehne einmahl deutlich zu willen, was denn diefe 
Luft, z.E. die atmofphärifche, eigentlich fey und wag 
ihr für Eigenfchaften in ihrem reiuften Zuftande zu 


korhmen.: Es bleibt unausgemacht, ob das Wallet 


nicht ein wefentlicher Beftandtheil aller Loftarteg 


feyn könne, fo wie es z. B. einer aller Kryftalle if, 
ja, es bleibt wenigftens ungewils » Ob nicht gar alle’ 
Luftarten nichts weiter find, als ein verhülltes Wak 
fer, oder ein-durch gewiffe:Stoffe, die ihren cha 
rakteriftifchen Unterfchied ausmachen, aörifirsen 
Wafferdampf.. Alfo von diefem Fluido, von dem 


man nicht weils, ob es nicht gar felbft grüfsteh 
„Theils Waffer ift, behauptet man, es löfe das 
Waller auf ,. blöfs weil fich 2uweilen welches dat- 


aus nieder{chligt.. Und wie.geht man bei diefär 


Behauptung zu Werke? ‘Hatirgend jemand, kama 


man fragen, Luft dargeltelit, die kein Waffer. auf 
gelöf’t enthielte, und bewielen, dafs fie keines ent 
hielte,, nämlich das Wort: Auflöfung, in dem Sinne 
genommen, in welchem es Herr Hofrath Mayeg 


‚nimmt? Kein Menfch hat diefes je gethan. Ja, Hert 


Hofrath Mayer fchneidet fogar den Weg ab, dies 
fes je thun zu können, denn er behauptet, die Luft 
könne mit Waffer gefättigt feyn, ohne dafs die Sal 


ze ihr das mindefte davon entziehen könnten.. Nun 
nannte man aber bisher diejenige Luft trocken, weh 
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hör die Salve Stet frifch 
hende~ Kalk keine Feuchtigkeit’ mehr entziehen 
konnten, und die felbft bei den’ niedrigiten Tempe» 


raturen keine Einwirkung mehr anf das Hygrorie- 
ter zeigte.  Diefe’ Beftimmung kant, wenn ‘ith | 


Herrn Hofrath Mayer recht verftehe, nicht mehr — 


gebraucht werden, und’ es giebt offenbar nach ihm 
eine wahrhaft crockne Luft, die kein ‘Waller aufge! 
lof’t enthält, und eine feheinbar trockne, die noch 
fehr vieles enthalten kann, worin aber. aller menfch» 
liche 


‘wa dadurch, dafs man in einer Quantität wahrhafe 


trockner Luft wirklich Waffer aufgelöf’r hätte, und — 


_ sun durch das Hygrometer bewielen, dafs fie noch 


immer /cheinbar erocken fey? Oder hat man zwei 
erlei nach Angabe des Hygrometers vollkommen 

trockne Luftarten unterfucht, wnd aus der einen 
Waffer durch gewiffe Mittel niedergefchlagen, durch 
die man aus der andern keines niederfchlagen könn-, 
te? oder hat man'nur je in zwei verfehiedenen Mat 


fen gleich crockner, gleich wärmer"und gleich ftark 


‚zufammengedrückter ätmofphärifcher ‘Luft irgend 
einen manometrifchen, oder evidiometrifchet, ‘oder 
fonft einen Unterfchied bemerkt? Nichts’von allem 
.dem. Ja, man hat bis diefe Stunde noch nicht 
mahl das kleinfte Merkmahl angegeben, woran man 


_ jene wahrhaft trockne Luft von der blofs JEheinbaren ¥ 


iinterfcheiden foll; alfo Niches.” "Warais 
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so J 
wein ‚dafs die Euftidas Waller fo. ‚anflde 
fen könne, dafs kein Hygrometer mähr deffen Ger 
genwart verräth ? Antwort: Aus den Beobachtun.‘ 
gen des Mannes, der föhlechtweg läugnet, dafs die‘ 
luft das; Waller auflöfe,  ja,ider diefe Hypothefe 
an mehr als Einer Stelle feiner ‘Schriften une hypakl 
ahöfe vague nennt, nämlich —. re de Lig. 
Itt das nicht fonderbar? 
Wietriglich ferner des Herrn Hofeath Mayer! 
Akt zu fchlielsen fey, fo lange man‘noch nicht weiß) 
‘was atmofpharifche Luft ift, welches: eben auf diefem’ 
Wege erftausgemacht werden foll, will ich mit einem, 
 Bälfpiele erläutern, Gefetzt; es beftande eine At 
mofphire aus einem Gemifche. von dephlogiltifirtew. 
und inflammabler Luft, (Knallluft,) fa kännte ‘fick 
‚MWallerdampf in ihr erheben und aufhalten, fo wie 
in.der unfrigen; diefer Wallerdampf könnte fioh bei 
‚verminderter Temperatur als Thau upd Nebel nies 
derfchlagen; er: kénnte in inflammable und dephlo« 
giltifirte Luft übergehen, (fich zerfetzen, wie man 
jetzt fpricht,) und jene Atmofphäre vermehren hels 
fen, fowieHerr de Lic von ynfrer Atmofphirey 
dem Gemifche von dephlogiftiirter und phlogiftis 
cher Luft glaubt; das Waffer in ihr würde fich vers 
_ Heren und kein Gegenftand mehr für das Hygromes 
_ ter feyn, ohne dafs es in derfelben nach Herrn Hofs 
sath Mayer’s Voritellung aufgeläf’t worden wäre; 
endlich, könnte fich diefe Knallluft auf irgend einem 
Wege, der aber nicht gerade die Verpuffung feyn — 
mülste, in ganzen Schichten zerfetzen und Waller . 
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hen; ja wenn es fich zufalliger Weilelträfe, welches 


wir,einmah] annehmen wollen, dafs. .die.aöriirem 


den Stoffe der beiden, Luftarten ‚etwa die'compos ı 
pirenden, Theile ‘der electrifchen Materie wären, 
fo könnte Electrieität, Blitz, und Donner entftehen, 


uf. w: Hier wäre alfo eine Atmofphäre, in web — 
cher fich alles in Rückficht auf Wolken, ı Regen 


‘uf, weigerade fo verhielte, wie in der unfrigen; - . 


und bei welcher Herrn Hofrath Maiyer’s ganzes 


Raifonnement eben fa angebracht werden könnte 
_wie bei der unfrigen: es wäre aber da ganz géwifs 


ungegründet. So bald aber Zia Fall fo deutlich ges 

dacht werden kann, worin es ungegründet wäre, 

fo muls uns diefes in jedem andern Falle, fo lange 

mifstranifch machen, als das noth 
‘ erwiefen ift, . 

Hier wird man hoffentlich 


plene Knallluft euthale dieBeftandgheile des Wajjers, 


Gas oxygene und hydrogéne.“ Diefes wäre wenig- 
eine arge petitio principii, denn.das.ilt gerade 


der Punkt, worüber geltritten wird. Es foll nam- 
lich ausgemacht werden, dafs die ganze Lehre von 


der Compofition des Waffers nichts weiter, ift, als 


eine Hypothefe, ein Glaubensartikel;, und dafs fie 
diefes ift, willich, ehe ich diefen Auffatz {chliefse, 


unumfiöfslich beweifsen. Hier mag es genug feyn, 
unwiderfprechlich dargethan zu haben, dals wir 
fchon jetzt im Stande find, uns eine Atmolphäre 


zu denken, in welcher alles fo zuginge, wie in 
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unftigen, ohne dafs auch aur ein Gran War 


fo aufgelöfet gewelen wäre, ‘wie Herr Hofrath 
Mayer ‘esfich denkt. Wäre es ‚denn nicht mög 
Neh,’ dafs es in unfrer Atmofphäre eben fo 
‘ginge? Man läugniet. es freilich; aber wer ‘keia 
Sectirer ift; würdigt diefes Laugnen nicht‘eines All, 
genblicks an Aufmerkfamkeit: Beftatigen fich dis 
Verfüche) da’man Wafferdämpf zu" phlogifti/chit 
Duft a@rifirt hat, fo wären auch alle die Regener 
feheinungen’ in einer Atmofphäre von phlogiftifchet 
Luft ohne” jene Auflöfung möglich. "Mit Einen 
Worte: So lange wir noch fo wenig von der Natit 
der Luftarten wiffen; fo lange bei der a 
aller, immer Waller, theils offenbar nöthig 
theils mit-grofser Walirfrheinlichkeit gemuthmaßit 
werden Kann, und es alfo gar wohl feyn Könnte, 
dals das Waller in allen Luftarten eine grofse Rolle! 


2 e fpielte: müffen wir nicht fagen, wenn wir Waffer ia 


ihnen oder durcW#fie entftehen fehen, das Waffer fey 


in ihnen aufgelöf” t gewefen. Denn wir wiffen ie 


nicht einmahl, ob es nur möglich ift, dafs ein fo 
feltfames Fluidum, als’die Luft, ein tropfbares auf 
Wfen könne. So könnte jemaiid, der das Waller 
beobachtet hätte, das fich bei dem Verbrennen des 
Oehls zeigt, daffelbe einer Auflöfung im Oehle zu- 
_ fehreiben. Die Oehle löfen aber das Waffer nicht 
»@uf, und die Sache mufs anders erklärt werden. 

So erklärte man noch vor kurzem das Befchlagen 
der Fenfterfcheiben in einer warmen Stube, wenn es 


‚#raufsen kaltift, durch eine Auflöfung des Waller _ 
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nicht eine Spur van Luft im Zimmer ‘gewefen, wäre,‘ 


‘mit der’ Luft verbinden foll, und zwar nach dem 


fo kräftig, dafs wohl nicht leicht; jemand fie fermen 
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Das ift.es aber :nicht, denn der ganze Prozels wars - ‘ 
de eben fo von Statten gegangen feyn, wenn auch 


Diefe Auflöfungstheorie, mufs ich hier im-Vor+ 
n fagen, ‚wach der fich das 


Gefetzen: der Affinität; „die, mit Temperatur _ 
wachfen und abnehmen, (die Sauffürifche,)i® > 
es.eigentlich, die Herr de Lac beftreitet,.undzwan 


behaupten wird. Sie unterfcheidet. fich von der 
Mayerfchen dadurch, dafs. die. chemifche Ver- 
biodung, von der 'mawin-ihr fprach, beftändig eine 
Function-der Temperatur, blieb. ‚Gegen ein, Latent -, 
werden des Waflers,.,oder eigentlich des: ‘Dampfs, 
durch andere Aneignungsmitiel,komteHerr de Live, 
nicht disputiren, wenigftensiim allgemeinen ‘nicht, 
da er felbft etwas der.Art annimmt, und feine Theos ° 
rie gleichlam (die. einfachfte der ganzen Claile ift. 
de Lüc’s-Seite, „Er kannifich eine Atmosı 
fphare.denken, worin: es gerade fo! zugehen 
wie in-der unfrigen,.;ohne dafs+das; Waffer in ihe, 
aufgelöf’t ware; das braucht er-nicht‘mehr zucers _ 
weifen, Es ift: ibm günftig, dafs man das Waffer - 
auch {chon als phlogiftifche Luft dargeftellt hat!™)5: 
ja, felbft:der Umftand, «dafs der Wallerdampf {elbityy 
Dafs die Verfuche, worauf fich die Ausfage {tiitze, 
vig find, darüber f. Auff. VIII dieles Stücks. “a. 


Temperaturen, thow te etwas ‘ity 
ihm ginitig. Ein Planet könnte mit Waflerdanspe 
feyn’,”der nahe an ‘der Oberfläche 
ben immer durehiichtig wäre, ‘und nur ‘in -der 
he’ Wolken‘ zeigte. Auch ‘hier ‘wäre das Wälfer 
nicht in der Atmofphäre aufgelöf’t, fondern es wäh 
re, ‚mit Fetter vereint, die Atmofphäre felbit. 
Was hat aber die andere Hypothefe für fich’?* Im) 
Pre gar nichts, als die gefällige Aulsenfeite einer 
‘§mGrunde gemifsbrauchten Analogie, und die Leiche 
tigkeit, womit man nun auf Einmahl fich über eing 
Menge von Schwierigkeiten hinweggefetzt glaubt} 
wozu hauptfächlich noch der Umftand kommt, alg 
fo oft ohne Beweis ift gefagt worden, die Luft lof 
das Waffer auf, dafs man gar ‘kein Bedenker'mehg 
dabei findet , es nacbzufprechen, Es ift aber dach! 
gewils: keine 'Kleinigkeit; fo: geradezu etwas: von! 
einer ‘ganz eignen Claffe vou Fluidis zu behaupten) 
was-man bisher nur bei einer andern beobachtet haty 
Man will es aus.dem Niederfchläge beweifen; das if 
aber eine petitio principii: fchon das Wort! Wieder. 
fehlag, ferzt die Auflöfung voraus, die doch erwiel 
fen werden foll. Es könnte ja auch eine Zerfetzung' 
gewelen, und etwa fo zugegangen feyu, ‘wie wir 
‘oben bei der Knallluft angenommen haben, ='n# 
: oo Hier ift alfo, wie mich dünkt, {chon ein klei” 
nes Uebergewicht. Herr de Lüc nimmt etwas amy 
wovon man fchon Beifpiele hat; Herr Hofrath. 
Mayer etwas, was zwar natürlich und {chon Jäfst, 
aber im Grunde eine blofse Erdichtung ift. Beide | 
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fEcklarungen find folglich 
Baeo interpretatio. naturae nennt ;.e8 find, 
blofs _ansicipatipnes naturae. Allein wie doll, man 
‘ es anfan; en, um unter. diefen finpreichen Vorgr 

, deren Zahl vielleicht noch fehr vermebrt wer- 
RA könnte, > mit der Zeit, den ei 


Fall, die Wahrheit, zu finden? Er hierauf kommt . 
Eine 


doch, am Ende alles an.’ Es ift 
or Traunte Zahl ift unendlich, 


Hier ntin bei der Frage: Was ift wahr, hind wie 
viel darf und ı ich ‚glauben? ift, wie mich dink, 
Herrn de Lüc’s Verfahren ein Multer, Esilt - 


eigentlich Bac on's grofse Regel, R die er „befolgt: 
Non fingendum aut exeogitandum > ‘fea & eacper ier 
natura faciat aut ferat. Hert de Lie fag 
nenne diejenige Luft trockeh, oder yt 
Luft, worin die beften ‚Hygrometer keine Feuchtig- 
keit mehr zeigen, und der allo auch diejenigen Kör- 


‚.die nach aller menfchlichen, Erfahrung die, 


ete ‘Anbanglichkeit an diefelbe haben, keine: 
mehr entziehen können. "will man fagen: die a 
grometer können trügen ; ‘fo mufs man antivorten; 
das kéntien eure Muthmafsingen auch, ‘Wie, we 
punkein Waffer da wäre, fo kénnten fie doch aue 
keines zeigen. Von Menfchen kann nach dem jetzi« 
‚gen‘ Zuftande der Phyük nicht mehr erwartet wer- 
‘den, und man follte untiberwindliche Bavolikom.. 
menheiten nicht mit einem Tadel belegen, der de: 
gentlich blofs “berwindliche treffen kant, Die Hy. 
find unfre kope far ‘die Feuchtig- | 
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keit; hiss zeigen, da find wir auch 
nicht verbunden , welche anzunehmen. 


recht hier jx night du vergeffen 
| dafs ich 'von der eigentlichen interpretatione nacurae 
rede; es foll nicht finnreich geträumt werden, wat 
Fyn könne, föndern e es foll gefunden werden, w 
if. “Ich läugne Mermit den unendlichen Nutzen 
Äinnreicher Muthmafsüngen gar nicht; und 
wird ihn läugnen ? Sie find Blicke in das entfernte 
Land, fie können uns bei der künftigen Befitzueh, 
mung Mehr nützlich, ja, felbft dazu: unentbehrlie 
feyn, aber die Befitznehmung felbft find hie nich 
| Zeigt mir alfo mein Mikrofkop | far die Feucht 
- keit keine ‘mehr, fo fage ich: da ift keine mehr, 
will man mir ‚Jagen, es könnte aber doch deffen un un 
geachtet vielleicht welche da feyn, fo antworte ich} 
vielleicht auch nicht. Es ift freilich wahr, es Rank 
vieles feyn, wovon uns unfre Sinne und Inftru- 


mente nichts andeuten; aber es ift nicht minder wahr, 
dafs fie da, wo nichts ift,_ auch nichts andeutel 


können. "win ich einmahl bei Erklärung der Er 
fcheinungen der Natur deutliche Erfahrung blofseh 
njecturen nachfetzen, fo ift es mit Einem Ma 

‚um alle wahre Naturforfchung fchlechterdings ger 
fehehen. Was wir in der Naturlehre zu glauben 
haben und glauben mü/jen, find nicht Muthmafsum 


gen, wären fie auch noch fo fionreich,. fondern wag. 


Beobachtungen und Verfuche lehren, wäre es auch 


Wenn 
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Wenn ich-ein Licht anzünde, éntfteht felb fe 


hinreicht, manche Metalle zu fchmelzen, (im Grun- 


nichts anderes,) und man bemerkt Waller, auch 
bei den trockenften Materialien. Wo war das Feuer, 
das fich hier zeigt ?. Es wirkte nicht mehr auf das 
Thermometer. War es auch in der Luft aufgeléf’ t 


nicht mehr auf das Thermometer wirken konnte? 
Freilich wohl, aber hier entiteht dit Hauptfrage, 
auf die hier alles ankommt: War das Feuer , das 
fo in der Luft-aufgelöf’t war, dafs es nicht mehr | 
auf das Thermometer wirken konnte, nicht etwa 
ein wefentlicher Beftandtheil der Luft felbft?--Und 
diefes ift nun erwiefen; es ift ein wefentlicher Be . 
ftandtheil der Luft. 
Eben fo ift es auch mit dem Walfer, das in der 

‚ Loft enthalten if. Das Hygrometer zeigt uns fo 
wenig etwas von feinem Dafeyn an, als das Ther- 
mometer von dem Feuer, das einen Beftandtheil © 
der Luft ausmacht. Ift aber das Wafler latent ge- 


den? Und hier antwortetHerr de Lic, wieder- 
um Bacon's Regel gemäfs: Es ift Luft daraus ge- 
worden, denn ich finde nach allen mei- 
nen Bemühungen nichts anderes, als 
Luft. Auch ift gewils die ausgetrocknete atmo-" 
fphärifche Luft, fo wohl ihrem eudiometrifchen Ge- . 
halté als ihrem fpecififchen Gewichte aach, größten 
Anna). a, Phylik, 2. B. 2. St K 


worden, fo ift die Frage: Was ift aus ihm gewor- _ 


in dem kälteften Zimmer eine Hitze nahe dabei, die - 


de find am Ende freilich unfre Schmelzöfen felbt © 


und durch Aneignungsmittel fo gebunden, dafs eg. . 
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 Theils dielalbe: Geringe Abweichungen in, 
dem erftern laffen fich gar-gut anders erklären, und 
bei dem letztern fallen fie gewöhnlich ganz weg; fo 
bald man Barometer und Thermometer dabei: zy 
Rathe zieht, und übrigens genau verfährt. Ich follte 


aber denken, ein Zug der Luft gegen das Waffen, 


nach Herrn Hofrath Mayer’s Vorftellungsart 
- müfste einen gar merklichen Eioflufs auf ihr fpecif 
fches Gewicht haben, welches bei den Höhenmek 
fungen mit dem Barometer zu verfchiedenen Zeiteg, 
"bei übrigens gleicher Temperatur und gleichen Gre 
den des Hygrometers, fehr verfchiedene Refultatg 
geben mülste. Oder erfetzt fich der Verluft bald 
wieder, fo ift es immer eine Frage, ob diefes Wat 
fer nicht eben defswegen der Luft wefentlich ik 
Denn was ift denn Luft? und was ift Auflofung? 
In Herrn de Lüc’s Syftem ift das Wafler ebem 
falls nicht zerfetzt, fondern auch aufgelöf’t; nur 
ift das Aufléfungsmittel micht die Luft, fondern dis 
Wärme mit einem andern Stoffe, der den Waller 
dampf bald als depblogiftifirte, bald als phlogittifiete 
Luft darftellen kann; oder eigentlich ift nach ihm 
die atmofphärifche Luft kein mechanifches Gemilch 
“aus dephlogiftifirter und phlogififirter Luft, fom 
dern ein homogenes Welen, das.aber, wie fich bei 
der Zerlegung zeigt, mit jenen Loftarten einige Be 
ftandtheile gemein hat, Ich halte diefe. Bemerkung 
“für fehr wichtig, und möchte es auf das Wort unk 
rer Chemiker hin nicht wagen, mich in ein Zim« 
mer einfperren zu lallen, das mit einem. künftl- 
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Gemifche aus Theile 
"Luft aus Braunftein und drei Theilen einer phlogi- 
ftiirten, z. B. aus Fifchblafen u. f. w., angefallt wä- 
re; mir würde immer vor einer Trennung bange ; 
feyn 
man alles diefes fo, denke 
ich, wird man: nicht läugnen,. dafs die Vorftel- 

lungsart des Herrn de Lüc grofse Vorzügevor den 

andern habe; wenigftens find das die'Gründe, die 

"mich bewogen .haben , ihr beizutreten. Ich will 
fie nun noch einmahl kurz zufammenftellen. Herr 
Hofrath Mayer und Herr de-Lüc kommen 

Beide darin überein, dafs die auffteigenden Dünfte 

eine Ver änderung in der Atmofphäre erleiden, wo- 
durch fie unfähig werden, auf das Hygrometer zu 
wirken. Der Erfte fagt: das Waffer werde nicht 
verändert, aber doch chemifch mit einem andern — 
"Stoffe, (der Luft,) verbunden, (darin aufgelöf’t.) 
Der Andere fagt: Es wird zu Luft, auch durch ei- 
ne chemifche Verbindung, (eine Auflöfung.) Hat 
és dadurch feine Natur verändert, fo liegt die Schuld 
an der chemifchen Verbindung, und nicht an dem 

neuen Nahmen, Herr Hofrath Mayer beweif’s. 
feinen Satz nicht; " ‘Herr de Lae hingegen be- 


Ich es dafs. die Luft das Wal- 
fer auflöfe, ift eine blofse Muthmafsung, die mit . 
Nichts erwiefen jlt- ' Selbfe Pi cter, derfonfe _ 
Herrn v.’Sauffüre folge, mufs geltehen, dafs (ich 
‘alles auch nach Herrn de Lüc’s Theorie erklä- 

ren lielse. So bald aber nur dieles 
Ka 
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weil’ den feinigen dafs er fagt: ich 


„ichts, als was wir überall Luft nennen, und keig 
Waffer mehr, felbft durch mein Mikrofkop far die 
“Feuchtigkeit nicht, Will man fagen: Das Hygng 
meter trügt; fo kann man erwiedern: Dafs es wirk 
lich triigt, miifst ihr erweifen; denn fo viel ift doch 
gewißs, wenn Luft wirklich kein Waffer enthieh 
te, fo,.wirden unfre Hygrometer auch keing 
zeigen. Dafs.es, trügen könne, geben wir zu, aber 
diefes können blofse Muthmafsungen noch weit eheg, 
Mich dünkt, einen andern Beweis zu führen, hat 
Herr de Lüc nicht nöthig. Ift das, was er für 
Luft hält, keine reine Luft, fondern eine mit Wah 
fer überladene, fo mufs diefes nothwendig gezeigt 
werden. _ 
‚Ich glaube, diefes ift der einzige Weg, auf wel 
chem Naturfor/chung getrieben werden mufs, wens 
es. einem darum zu thun ift, das Kapitel ausge 
machter Wahrheiten zu vermehren. Diefes fälleig 
die Augen, fo felten auch, leider! das Verfahr&@ 
felbft zu werden anfängt. Gefetzt, Herrn Hofrath 
‚Mayer’s Muthmafsung fey gegründet, (und dag 
. Könnte feyn,) fo. ift das Verfahren des Herrn da 
lotic, (eigentlich Bacons,) das einzige, nach 
welchem dereinft ansgefunden werden wird, dafs 


de Lie’ Theorie die: bef. 
fere, denn Ge ftinzt fich auf Verfuche, die andern auf 
Nichts als Analogie. Herr de Ltic har die fei: 
nige ergreifen müjfen, die andern. haben die nw 
willkührlich abgenommen. 
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fie es Wird es aber auf nicht aus- 

gemacht, fo wird fie immer bleiben, was fie jetzt 

ift, eine finnreiche, verfithrerifche: —— 
aber immer nur ein Traum. 

* + 

_ Nun weiter. Dafs, wenn Herr de Lüc 

Recht hätte, (und ich halte es nach dem gegenwär- 


tigen Zuftande der Phylik,; fo weit er mir bekamnt ‘ 


ift, für unmöglich, ihn zu widerlegen,) diejes ein. 
gefährlicher Streich für die neue Chemie wäre, will 
ich nunmehr beweifen. Hier wird alles das vorkom- 
men, worauf ich mich oben bezogen habe. 


' Herr de Lite hält, wie ich vorhin erinnert . 


habe, die atmofphärifche Luft für kein mechani- 
fches Gemifch, fondern für eine eigne homogene 
Flafigkeit. Ift diefe nun nichts als Wafferdampf, 
durch andere Stoffe aérifirt; fo köunte auch die in- 
flammable Luft fo wohl als die dephlogiftifirte nichts 
anderes feyn, als Waflerdampf, durch unbekannje 


Stoffe aérifirt. Wären nun diefe Stoffe an fich kei- 


ne Gegenftände für unfre Wagen, wie z. B. Feuer, 
Licht, electrifche und magnetifche Materie u. f. we, 
fo müfste am Ende das Waffer, das man aus obigen 
Luftarten erhält, genau fo viel wiegen, als die Luft- 


arten, die man dazu gebraucht hat. Dals alfo bei 


dem bekannten Verbrennungsverfuche das Waller 
fo viel wiegt, als die beiden Luftarten gewogen ha- 
ben, bewiefe gegen Herrn de Lite gar niclıts. 
Das ent träfe nur diejenigen; die behauptet 
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haben, jenes Waffer fey in den verbrannten™ Luft? 


arten aufgelöf’t gewelen, und das kann es freilich‘ 
nicht gewelen feyn. Wäre alfo alles diefes wahr, 
fo lägen ja alle die fchönen Sätze von Hydrogöne und 
Ozyg’n® und aller Oxydirung u.f. w., und ein news 
chemifches Nahmenregifter wäre in gewifler Rick 
ficht ein fo unnützes Meuble, als es eine nach deq 
83 Departements illuminirte Charte von Franke 
reich feyn würde, wenn die Waffen der Aloe 
‚mit Glück gekrönt werden follten. 


Diefem Argumente aber noch mehr Stärke zu 
geben, kann ich nicht umhin, hier einige Betrach- 
tungen zu wagen. Für etwas mehr als Muthme 
{sungen gebeich fie nicht aus. Wenn fie auchan fich 
von keinem Belange feyn follten, fo werden fie we 
nigftens zeigen, dafs das, was man in der franzöfr 
{chen Chemie fo gerne für Facta ausgeben a 
keine Fagta find. 


‘Der fchöne Verfuch de Herren van 


Trooftwyk und Deimann, da fie den Ver 
ftärkten electrifchen Funken durch Waffer 


liefsen und dadurch eine Art von Knallluft erhiek 


ten, die fich entzündete und wieder zu Waller ward, 
ift bekannt. Ich will ihn der Kürze wegen den 
Amjterdammi/chen nennen. Diefer' Verfuch folh 
wie ich hire, fogar -einige der eifrigften Phlogr 


ftiker bekehrt haben. *) Ich weils nicht, wer diele 


) Hier merke ich Binmahl für allemahl an, dal 
Bicht jede Befireitung eines Theils der antipblogis 
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= Menfehen gewefen find; aber fo viel weifs ich, fehr 
leicht: miffen fie zu bekehren gewefen feyn. Denn 


gerade diefer Verfuch ift es, der, glaube ich, je- 
den nachdenkenden Antiphlogiftiker ftuten machen. 


mufs. Denn, frage ich, was hat denn hier däs 
Waffer zerfetzt? Ganz gewifs die fehr verdichtete 


electrifche Materie. Aber wie hat fie diefes ge- 
than.? Doch wohl hoffentlich nicht durch eine blofs — 


‚mechanifche Erfchütterung ? Das wäre, wenig{tens 
meines Wiffens, der‘einzige Verfuch in der Natur, 


da man chemifch verbundene Subftanzen, - ohne. 
chemifches Trennungsmittel, durch eine blofs me- — 


ehanifche Erfchütterung getrennt hätte. Es wird 
diefes hoffentlich aueh niemand behaupten. 


Ich ftelle mir: die Sache fo vor:; Verdichtete ele: 


ctrifche. Materie, die bekanntlich Platina und Kiefel- 
erdein einem Augenblicke fchmelzt, hat einen Theil 
des Waffers in Dampfverwandelt. Die zufammenge- 
fetzte electrifche.Materie, deren jeder Beftandtheil 
eine ftärkere Verwandtfchaft mit dem Dampfe hat, 
-als fie unter einander haben, macht mit einem Theile 


ftifchen Hypothele deswegen eine Vertheidigung des - 


Phlogiltons ifr. Die meinige foll es wenigftens niche 


— feyn. Es ift blofs Beftreben, endlici: auf die Wahr- 

heit zu kommen, die vielleicht in der Mitte liegt ; 

. und gewils wird ein folches Beftreben, von nieman- 

den leichter entfchuldigt werden, als von meinem 

Freunde, oder den gralsen Stiftern der neuen Che- 
tie falb wenn fie je etwas davon hören follten. 
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des Dampfs dephlogiftifirte, und mit dem PER ins 


fammable Luft. Dais aber die electrifche Materie 
zulammengeletzt fey, hat man wenigltens lange für 


nöthig befunden, anzunehmen, ehe die fogenannte 


Zufammenfetzung des Waflers in England entdeckt 
worden ift. Herr Wilke fpricht {chon von Feuen 
nd Säure in.ihr, und Herr Profellor F orfter zu 


“ Halle, wo ich nicht irre, von Feuer und Phlogiftom 


-in derfelben. Auch Herr de Lüc, ober gleich 
nur ein electrifches Fluidum anerkennt, findet fich 
| dennoch aus ganz andern Urfachen genöthigt, dies 
fes einzige Fluidum zufammengefetzt anzunehmen, 
.Alfo meine Vorausfetzung ift nicht hier erft, für 
diefen 2. erfunden, fondern fchon lange da 
gewelen. | Und gewils, wenn man gar bedenkt, dafs 
die electrifche Materie die Salpeterluft zerfetzi, 


dafs fie fauer riecht und fchmeckt, bald phosphors, 
artig, bald fchwefelartig; wenn man den feltfaınen . 


"Geruch bedenkt, der fich beim Tödten befiederter 


oder behaarter Thiere durch Electricität zeigt: *) 


fo wird man immer mehr geneigt, zu glauben, dafs 
' in diefer Materie fo etwas ftecken könne, wie Bafıs 
der dephlogiftifirten und Bafıs der inflammabeln 
Luft, män nenne es nun wie man will. Da nun 


*) Diefer Geruch ift nicht der von verbrannten Haaren 
und Federn, auch werden da keine Haare und Fe- 
dern verbrannt, -fondern ein eigner Geruch, der, 
wenn auch Haare oder Federn gebrannt hätten, 
immer noch unerklärt bliebe Er nähert fich.mehr 

dem von manchen inflammabelnLuftarten. L. 
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die EN Materie an fich kein. Gegenftand für 
‘die Wage ift, fo fieht man leicht, dafs bei derVer- — 
brennung diefer beiden Luftarten das Waffer auch 
nicht mehr wiegen kann, als die Luftarten gewogen 
haben, Wenn man nun ferner bedenkt, dafs wir und 
alleKörper, (auf unferm Planeten wenigftens,) eben . 
fo von electrifcher Materie durchdrungen find als 
wie vom Feuer, das überall eine fo grofse Rolle 
nach allen Syftemen bald frei, bald latent fpielt; 
wäre es da nicht möglich, dafs, wenn ich Waller- 
dampf durch einen glühenden Flintenlauf gehen 
laffe, durch die Glühhitze die anliegende électri- 
{che Materie im Flintenlanfe, die fich immer wie- 
der aus der ganzen Erde erfetzte, zerlegt wirde, 
ein Theil fich mit dem Dampfe verbände und in- 
flammable Luft machte, und der andere mit eben 
demfelben die dephlogiftifirte, die fich nun mit dem 
Eifen vereinigte und es verkalkte? So wäre diefer 
Verfuch mit dem Amjfterdammifchen einerlei, nur 
mit dem Unterfchiede, dafs in dem letztern die Ele- 
etricität felbft die Glühhitze augenblicklich hervor- 
bringt, und die dephlogiftifirte Luft, die nicht ver- 
fchluckt werden kann, nunmehr mit der inflam- 


mabeln gemifcht bliebe, hingegen fich im erftern 


mit dem Eifen verbände. Auf diefe Weile wären 
beide Verfuche erklärt, da nach der franzéfifchen 
Chemie der Amfterdammifche ‘unerklart bleibt. *) 


*) Einen Verfuch einer Erklärung deffelben nach der 
antiphlogiftifchen Chemie findet’ man in Auff. 
dieles Stücks. d,H 
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Nun find Watfer Bir electrifche Mäterie hinlänglich 
genug verbreitet, um diefer Theorie Ausdehnung: 
geben zu können. Hiervon fehweige ich jetzt, fe 
fehr guten- Gebrauch ich auch bereits von diefer 
Muthmafsung bei einigen’ electrifchen. Erf{cheinum 
gen machen könnte. Jetzt mögen diefe Conjectiis | 
ren hier ftehen, die Aufmerkfamkeit der Antiphlo- 
giltiker auf die electrifche Materie etwas zu: vet 
we Sollte es fich. am Ende finden, dafs ihe 
Oxygene und Hydrogéne weiter nichts find, als die, 
beiden imponderabeln Beftandtheile der electrifchen 
Materie, und dafs bei ihrem bekannten Prozefle nieht 
fa wohl das Waffer, als. vielmehr die electrifche: 
Materie zerfetzt werde upd fich mit dem Waflers 
dampfe verbinde: fo. würde diefes beide Hypothes 
- fen vereinigen, und die ganze Aenderung in dem 
neuen Syfteme wäre nichts, als eine kleine Rache 
der electrifchen Materie wegen der Gleichgiltigkeity 
mit der man fie fo lange in derfelben angefehen hats! 
Allein wenn auch wenig aus diefer fimpeln Muthe 
_ mafsing erhellt, fo erhellt doch wenigfiens diefes 
daraus, dafs das, was die franzofilchen Chemiften‘ 
_ Facta nennen wollen, keine Facta find, weil fie 
fich auch anders erklären laflen. Hierbei fällt mit 
ein Sarkasmus des Herrn de Lüc ein, den erig 
' einem [einer Briefe an Lamétherie äulsert. Herr, 
de Lüc liebt dieSarkasmen fonft nicht, auch ift die 
fer der einzige, den ich mich erinnere in feinen 
Schriften gefunden zu haben, aber diefer einzige ilt 
‚eben fo beifsend als pallend, . Er fagt nämlich: ‚die 
‘Reuern franzöfifchen Chemilten hätten in ihrer No» 
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menclatur- ‘die Bedeutung mancher woiter’ etwas? 
abgeändert, unter andern auch die von dem Worte: 
Factum. Diefes ift-fehr wahr. In dem ganzen 


Verfuche mit dem Flintenlaufe ift nichts Factum, als 


diefes: Wenn ich Wafferdampf durch ein'glühen- 


des eifernes Rohr gehen laffe, fo kommt am Ende ~ 


inflammable Luft zum Vorfcheine und das Eifen fins 

det fich zum Thei} verkalkt. Das Uebrige ift alles 
reine, baare Hypothefe und läfst fich, wie ich’ 
fo eben gezeigt habe, auch änders erklären. 


Zeigte fich bei der Verpuffung der dephlogiftifir- 
ten Luft mit der inflammabeln, umgekehrt wieder 
um freie Electricitét: fo würde ich in Rücklicht 
auf diefen und den Amfterdammifchen Verfuch fa- 
gen, meine Theorie gründe fich im eigentlichen Vere 
ftande auf Facta. Ich habe aber den Verfuch 
noch nicht angeltellt. Er wird die gréfste Vor- 
ficht erfordern, weil hier Electricitat , wenn fie 
entiteht, unter Umftänden entftehen muß, die für 
ihre fnnliche Darftellang bekanntlich die ungün-» 
ftigften find, nämlich bei Wafferdampf und Flam- 
me, wodurch fie fo-leicht auf die benachbarten 
Körper geleitet oder auch verfchluckt wird. Ich’ 
merke hier im Vorbeigehen an, dafsich z. B. beim, 
allmahligen Anblafen todter Kohlen immer Electri- 
eität bemerke; felbft in zahlreichen Verfammiun- 
gen fehlt der Verfuch nie. Hingegen gelingt es mir 
nur felten, fie beim Aufgielsen von Salpeterfäure 
auf Eifen- oder Meffingfeilfpine darzuftellen, ob fie 
gleich jedesmahl gewifs da ift, weil ich fie unter 
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einmahl felbft einer 


Verfammlung gezeigt habe. 
Nun noch einige Bemerkungen, die vielleicht 
zur Beftätigung deffen dienen können, was ich 
oben gefagt habe. Man hat neuerlich gefehen, dafs 
es einigen berühmten Männern nicht hat glücken 
wollen, aus dem reinen Queckfilber-Kalke, (Mer 
eurius per fe praecipitatus,) dephlogiftifirte Luft 
zu. erhalten. Man, hat diefes freilich nach def 
neuen Chemie zu erklären gefucht; denn was em 
klärt die nicht? Ihr Waffer, (und folglich ihr Hys 
. drogéne und Oxygéne,) ‚und Koblenftoff ift überall, 
fo wieunmafsgeblich oben meine electrifche Materie 
Wo es aber an Wafler fehlt in der Wülten, fchlagen 
Ge mit dem Zauber{tabe ihres Syftems irgend wo as 


einen Felfen oder in den Staub, und es fliefst ie 


Menge. Aber hart ift es immer, bei jener Behand 
lung des Queckfilber-Kalks zu fagen, der Deutfche 


habe gefehlt und der Franzofe Recht; und eben fo 


hart umgekehrt, das Verfehen den Franzofen zuzus 
fchieben, zumahl im gegenwärtigen Falle, wo & 
wohl fchwerlich jemand läugnen wird, dafs fich ei 
nige der rechtfchaffenften Männer und zugleich der 
gröfsten Chemiften der neuern Zeit an der Spitze 
jener Partey befinden, und, welches kein un 
wichtiger Umftand ift, Männer, deren glückliche 
Vermögensumftände ihnen eine Menge von Dingen 


möglich machen und Plane durchzufetzen verftatteg 


die allenfalls der Deutfche blofs entwerfen kanr. ' 


Aber wie, wenn beide Recht hätten? Ich habe : 
es mir zur Regel gemacht, immer diefen Vergleich & 
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] 
_wenigftens zu verfuchen, To bald der grofse Credit. - 


der Streitenden jede andere Entfcheidung bedenke . 


lich machit. ‘Nach dem; was ich vorher gefagt ha- 
be, find Waflerdampf und dephlogiftifirte Luft nur 


durch den aérifirenden Stoff der letztern unter: - 


fchieden. Ware ihr der während des Prozeffes enté 
zogen, fo geht fie als Wafferdampf, über, ohne dafs 


defswegen ein Hydrogéne nöthig wäre. Man 


aber aus unzähligen Verfuchen, wie leicht geringe 
Unter[chiede in dem Grade des Feuers felbft fo wohl, 
als in dem Grade der Schnelligkeit, womit'es anı 
gebracht wird, die Refultate fo mächtig veran- 
dern, dafs fie fich gar nicht mehr ähnlich fehen, 


Diefes ift fogar in den Küchen bekannt. Ein vor- — 


trefflicher Mann, der kürzlich von Paris kam, und: 
eifriger Anhänger der neuen Chemie, wie es na- 
türlich alle find, die von Paris kömmen, der fich 
lange bei den Stiftern der neuen Chemie aufgehal< 
ten hat, erzählte mir, dafs’es in Paris eben fo ge- 
gangen fey. Ein berühmter Mann erhielt nie de-, 
phlogiftifirte Luft aus feinem Queckfilber-Kalke, wel-: 
che die Stifter ‘der neuen Lehre immer erhielten, ja, 


endlich fogar aus demfelben Kalke erhielten, aus 


_ dem fie der erftere nicht erhalten konnte Was ift: 
das? Natürlich fagen die Antiphlogiftiker: das Ver« 
fahren des erftern war, unrichtig, Es Kann: feyny 


aber es könnte fich auch anders verhalten; : und 


wenn alle Luftarten Wajjer zur Bafis haben, wer 
will die Umftände beftimmen, die verurfachen kön- 
ven, dafs diefe Luft bald als Waller, bald als Luft- 
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gricheint.” Hoffentlich wird die Sache bald 2 ng 
werden. 
Herr, Hofrath ‘aufsert’ am Ende nod 
den Gedanken, dafs-die phlogiftifche Luft in der 
_ Atmolphare vielleicht Waffer in Luftgeftalt feys 
könnte. ‘Hiergegen habe ich nichts einzuwenden 
Der Gedanke begünftigt vielmehr die Meinung fehn 
‚ die ich von den Luftarten hege. Allein ob die Am 
tiphlogiftiker,, zu denen fich Herr Hofrath Mayer 
doch bekennt, damit zufrieden feyn werden, weils 
‚ ich nicht. Wenigftens möchte es um ihren einfas 
chen Salpeterfioff nicht fonderlich mehr ausfehen 
oder man müfste annehmen, die phlögiftifche Luft 
fey Wallerdampf durch jenen einfachen Stoff tadri 
firt. Lage aber im Waller felbft der charakteriftis 
{che Unterfchied diefer Luft von andern, fo wäre 
Waffer und: Azote einerlei,. und alfo felbft wieder 
aus Oxygene und Hydrogéne zufammengefetzt. 
‘« Zam Befchlufie nun noch ein Paar allgemeine 
Betrachtungen, die aber mit dem gegen wärtigen 
freund{chaftlichen Streite nichts zu thun haben, = 
Man fängt hier und da in Deutfchland an, als Ar 
_gument für die Wahrheit der antiphlogiftifchen Hys 
pothefe die Nahmen berühmter Männer zu gebraus 
. ehen, die fie angenommen haben, als Dr. Black's 
und Kirwan’s u.f. w. Ich wenigftens kenn 
keine verächtlichere Art zu disputiren, als diele 
Es war auch feit je her:nie die sprache redlichen 


"Wahrheit liebender Männer, fondern blofs der Er 


ferer und der Profelyten-Macher denen es, mehr 
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bier thun follen, Euclid verlangt nicht einmahl, 


Schritte in der Philofophie findimmer.mitden Um- _ 


gar nicht exiftirend anfieht, oder fie, wenn man fie © 


111) 
um Beifall als um Wahrheit zu thunäft,-und deneh 
gewöhnlich. an der Wiffenfchaft felbit fo wemig- 
liegt, als der Wiffenfchaft an ihnem, , Solche Men- 

{chen kommen mir fo verächtlich very: wie die po» 

litifchen Kriecher, die, um ihre Gegner zu fchre 

cken, immer die Majeftäten diefer' Welt in ihre a 
Streitigkeiten einzumifchen willen, um dem, dem 

fe vor der gelehrten Welt nichts einaudemonftriren 
veritehen, wenigftens bei Hofe etwas einzurühren. . 

Ich verftehe in alter Welt nicht; was die Nahmeni 


auf fein Wort hin zu glauben; dafs gleiche Quadra- 
te gleiche Seiten haben, und ich foll in einer fo ver- 
wickelten Sache, wie diefe, etwas glauben, weil , 
Black und Kirwan für gut befindén,: es:zu — 
glauben, und das noch dazu in der Chemie; worin 
man eine Materie, die eine der wirkfamften in der 
Natur ift, ich meine die electrifche, : gleichfam als 


ja gebrauchen oder nennen mufs, fo gebraucht:und — 
nennt, wie die Feuerfchaufel und denBlafebalgy pnd 
von der man jetzt nicht weils, wo mail fie hinfe- 
tzen foll, die aber, wenn man es einmahl willen 
wird, das ganze Gebäude erfchüttern wirdı  . 

. So bald die Gründe diefer Männer- bekannt wer- 
den, fo wird man ihnen entweder zu begegnen wif- 
fen, oder feine Ueberzeugung offenherzig und red» 
lich bekennen, . Nur die Kinder in der Philofophie 
fchreckt man mit Nahmen. Ja, alle grofse Fort- 
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fturze von Meinungen eröffnet worden, die Jahe 
hunderte lang durch die Nalımen 


"worden waren. 

- Allein hierbei ich 
den,. Einige meiner Freunde und Männer von ‘Gef 
find zur antiphlogiftifchen Lehre übergetreten uml 
ein Paar haben mir ihre Gründe dazu eröffnet.‘ gi 
fagen : esfey alles vie] einfacher, als im alten Syfterng 
Sie fragen: was denndas Phlogifton fey? Man he 
be fchon vier - oder fünferlei Arten von Phlogiftogs 
und man wille kaum felbft mehr, was man glaubeh 
folle, felbft wenn man ein Phlogifton anzunehmeg 
gefonnen fey. Das ift alles recht gut, Niemand 


wird läugnen, dafs das neuere Syftem vortrefflich 


ausgedacht ift; ja, ich glaube, dafs es, wenn & 
auch fällt, immer als ein Meifterftück des menfel 


liéhen Verftandes in den philofophifehen Kunfv-Ka 
binetten aufbewahrt werden wird. Es mag daz 


dienen, fich jetzt eine Menge von Erfcheinungen zus 
fammen zu denken, und darüber mit fcheinbarem 
Zufammenhange zu reden; und diefen Nutzen könnl 
te es felbft alsdann vielleicht noch haben, wenig. 
ftens für den bla/sen Chemiker, wenn man deffei | 


' Trüglichkeit in einzelnen Fällen gezeigt hätte, {@ 


wie etwa manche Verjus memoriales immer ihren 


. Werth haben können, ob fie gleich profodifch um 


richtig find. Allein dem Phyfiker ilt es um Wahr 
heit des Ganzen zu thun, um den Plan des Natur- 
gebäudes überhaupt. Was hilft es, Rifle zu Neben« 
gebäuden zu entwerfen und zu vollenden, wena 
fie 
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laffen, das zum Theil f feft gegründet ift; und 
was für Sicherheit läfst ich von einem ‚Syfteme der 
Chemie erwarten, worin eine Materie, ein Stoff, 
det fich allen Sinnem offenbart, noch nicht in Rech 
pang-gebracht: ift?: Wenn man doch diefes recht 
ernftlich beherzigte! Das ‘electrifche Fluidum ift 
der Spiritus fylveferis allen. neuen Chemie, der phlo- 
giftifchen fo wohl als der antiphlogiftiféhen. Was 
für Revolutionen werden dann @icht entftehen, 
wenn man lernen wird, ihn einzufperren und zw 
handhaben! 
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"UNTERSUCHUNGEN 
aber die Luft, welche aus dem Way fet 
| durch electrifehe: Funken enswi- 


von 
“George Pearson 
GMed. -D. RS. *) TH 


-Verfuche. 
Di Herren Paets van Trooftwyk und 
Deiman hatten mit Hilfe Cuthbertfons und. 
mittelft eines Apparats, wie ihn Herr van Maram 
im dritten Stücke diefer Annalen, S. 267, befchreibt,- 
deftillirtes Waller, das zuvor unter der Luftpumpe 
von aller anhängenden Luft möglichft befreiet war, _ 
den Einwirkungen wiederholter Schläge einer. 
Kleiftifchen Flafche ausgefetzt. Bei jedem Schla 
ge entwickelt: ich aus dem Waller in der Glas- 
xéhre etwas Luft, bis bei einem der Schläge diefe. 


*) Philo’. Transact. for 1797, p. 142 — 158. Von © 
diefen Unterfuchungex ift gwar der erfte Theil 
{chon mehrmahls, überfetzt worden; der zweite. 
aber, !o viel ich weils, noch nicht. Auch erhält 
diefer Auszug durch den vorftehenden Avflats 
Lichtenberg’s ein neues Interelle. d. H. 
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Luft fat verfehrand und Ratı ih- 
rer Waffer dawar. 

» Um  diefen Verfuch _nachzumachen , “ 
Pearfon, „bedärf es einer genauern Anweifung, 
als diefe Phyfiker gegeben haben, und daher mag 
es kommen; dafs er in den 7 Jahren, feitdem er 
bekannt wurde, von niemand weiter betätigt worden 
ift. Fig. ı, Taf. III, ftellt-die nöthige Vörrichtung 
dar. Die ı2Zoll lange und } Zoll weite Glasröhre iff 
ganz mit ‘deftillirtem Waffer gefüllt, oben Zuge- _ 
fchmolzen, unten offen, und fteht hier in einem Ge- 
fälse mit Queckfilber: Die beiden Platinadrahte in 
ihr ftehen $ Zoll von einander‘ab. Der untere 
ift mit der äufsern Belegung einer Kieifiifchen 
Flafche von ı Quadratfufs Belegung, die am Condu- 
ctor der Mafchine fteht, der obere mit einer Me- 
tallkugel.verbanden, die in.einer Kleinen Entfer- 
nung von dem Conductor gefetzt wird. Diefe Ent- 
fernung mufs fo grofs als möglich feyn, ohne dafs 
die Schläge ftark genug würden, die Gläsröhre zu ° 
zerfprengea. _ Hierauf beruht vias: Glücken: diefes 
delicaten Verfuchs. *) | 

mer Phyfiker find int Journale der Phyfik, Band 2, 
S. 130, befchrieben , wo fchon Gr én dabei etwas. 

Aebnliches, als Lichtenberg im vorltehenden 

Auffatze erinnert. erklärt in den 

Annales de Chemie, T. 276, der Profeffor 

“Schurer den Apparat, “wie er ihn bei Herrn 

van ‘lab, Vm zu verhindern, dale 

La 
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"Die Kleifülche. Flafche entladet . fich “indefy 

auf diefe Art nie ganz, fondern-es-geht etwa nur 
die Hälfte der Ladung durch das Wailer, und das) 
zwar‘ mit. Sehr verminderter Gefchwindigkeit. Die 
andere, Halfte bleibt in der Flafche. Ginge, der Fun- | 


ken durch Luft, ftatt durch Waffer, io. würde die 


. ganze, Entladung erfolgen; ein. Unterfchied, der, 


auf der. verfchiedenen. ‚Dichtigkeit, Elaftieität und 
dem »Leitungsvermögen beider Mittel. beruht, 
Denn ift:gleich Walfer in grofsen Maflen ein gu. 
ter, Luft nur ein fchlechter Leiter; fo ift doch ü- 


ne fo geringe. Wallermenge, als hier in einer dant 
nen. Glassähre electrißrt wird, nur ein {ehr ichlea 


niche die Rückwirkung dak 
““‘Walfers auf die Wände zerl. inge, gab ihr van! 
Trooftwyk eine doppelte Biegung, herauf und 
hertnter, Fig. 2, und liefs bei a eine kleine Lule 
_ blafe, die nachgab, aber-auch die Genauigkeit des 
Verfuchs minderte. Die vortheilhaftefie Entfer. 
nung für beide Drähte ilt die, wo beim Eleciri 
- firen Geb i im Dunkel zwei kleine leuchtende Pünkt 
~ chen an ihren Enden zeigen. Stehen fie einander 


gäher, fo ftrömt die electrifche Materie aus einem in 


den andern ohne Explofion über, und es entwe 
_ ekelt fich keine Luft. .Sind fie weiter von eins 
der enrfe'nt, fo werden.die Schläge ftärker als 


péthigift, und dann zerfpringt die Röhre febr leicht, 


‚ Blofse, Funken follen, nech ihm, ielbft bei der. Tey: 
 lerfehen Malchiney might kräftig genug feyn, nm 
_ das Waller, zu. rerfetzeny Andefs bedieme ich van. 
Trooftwyk aur einer Flafche von 120. 
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ter Leiter, wie das mit’den beften Löttobn der Fall 
_ift. ‘ Erft ein Kubikfufs Waffer lafst die volle La: é 


dung einer Flafche von rQuadratfufs Belegung durch ; 
hier wurde aber kaum 0,0000: Kubikfufs Waffer 


gebraucht. *) leh nenne daher diefes die Methode 


theilweifer Entladung', (inserrupted difcharges.)* 
Herr Cuthbertfon, mit dem ich diefe* Vér- 


fuche anftellte, bewirkte’ vollfidndige Entladungen 


dadurch, dafs er eine 5 Zalt larige und-X Zoll weite 


Glasröhre auf eine ähnliche Mefhingröhre fehmrolz, 


bis in diefe den Platinadraht hinableitete, und fie, 
mit Wafler gefüllt, in eine. Schäffel mit ‘Waller 
fetzte. Zwar entwickelte fich bei diefer Methode, 


"wo das Waffer durch Waffer gefperrt, und vorzüg- 
lich geeignet war, atmofphärifche Euft zu verfchlu- — 


tken-, ftets eine- grofse Menge atmofphärifcher Luft 
beim Electrifiren, und: estblieb beim Abbrennen 
‚durch den, electrifchem Funken 3 der ganzen Luft- 
maffe unzerftört, Auch gntftand-in der Meffingröh- 
te, längs welcher der Funken herablief, eine‘kleine 
Rinne; fo dafs fie nicht lange. gebraucht werden 
‚konnte, ohne durchlöchert zu werden. Doch 
empfiehlt fich diefer einfache Apparat dadurch, dafs 


er die Luft weit fchneller giebt, und nicht. fo. man- 
cherlei Zufällen als der ehe un- 


.%) Diefes dient ang zur Antwort auf die Frage 
Gren’s, (Journal, B.2, S. 135,) wie das Zer- _ 
fpringen der Glasrébre. und wie Explofion zu er- 
da Waller ein Körper ilt. 
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ift.— ‘Noch beffer ift indefs folgende Eins 
richtung, ‚Die Glasröhre, in welcher das Waffer 
electrifirt wird, erweitert man nach unten zu ia 
Geftalt eines Trichters, und fetzt fie in eine Me£ 
fingfchale voll Waffer, fo dafs der Draht in ihr, um 
gefähr bis auf 3% Zoll von der Schale herabgeht, 


Nimmt man dann eine Kleiftifche Flafche von 


150 Quadratzoll Belegung, fo erfolgt jedesmahl eine 


vollfkündige Entladung.*) Diefe ift im 


‚Fig. 3 abgebildet. 


Aus meinen faft zweijährigen Verfuchen theile 


ich hier folgende mit. Ver/uch 1. Flufswaffer, 


fo wie'es eben aus dem Strome kam, gab bei 1600 
theilweifen Entladungen, die mittelft einer 34zök 
ligen Scheibenmafchine in 3 Stunden erfolgten, ek 
nen Luftcylinder 3 Zoll hoch und 5 Zoll weit. Die, 
felbeLuftmenge erzeugte fich erft in 4 Stunden,’ als 
‘ das Flufswaffer zuvor ftark gekocht oder unter 
der Luftpumpe gewefen war; (in einem andern Ver- 
fuche, entwickelten fich unter den letztern Umftäh- 
den 3Zoll Luft in3 Stunden.) Als ich die Luftblafe 
zwifchen die beiden Drähte brachte, und in die 


fer Lage ein electrifcher Funke hindurchfprang, ver- 


minderte ‘fie fich augenblicklich, im erften Falle 
um 7, (bei andern Verfuchen nur um 3;) im zwer 


*) Sollte das nicht auchbeidem Trooftwykfchen 
Apparate der Fall feyn; wenn man eine fo viel klei- 
mere Belegung als im erften Falle nimmt? d. A. 
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ten Falls hingegen um as und bei andern Verfu- 
ehen um # ihrer Ausdehnung. 

Nicht ausgekochtes oder nicht‘ ausgepumptes 
Waller, ‘woraus 'fich aber wiederhölendlich Luft 
durch electrifche Schläge entwickelt hatte; gab 
doch immer noch etwas Luft, die der electrifche 
Funké nicht verfchwinden machte, Und zwar war 
diefe Luftmenge in 6 bis 7 Verfuchen ungefähr ftets 
diefelbe. Die entftandeneLuftfäule, $ Zoll hoch und 
# Zoll ‘weit, wurde nämlich durch einen Funken 
ftets nut bis auf 22 ihres Raums vermindert, : Dar- 
aus {cheint zu folgen, dafs das Waller durchs Ele- 
ötriiren eher zerletzt wird, bevor alle atmofphiri- 
fche Luft aus demfelben durch die blofse Erfchütte- 
tung der Schläge herausgetrieben ift. Doch glaube 
ich ficher, dafs, wenn die Schläge fo lange hindurch 
gegangen find, bis alle atmofphärifche Luft hinaus 
getrieben ift, die Luft, die dann erzeugt wird, 
gänzlich durch electrifche Funken zer{tért werden 
würde. Nur habe ich es nie dahin bringen kön- 
nen, weil die Glasröhre immer des iprang, als bis 

*) Der Herr van war 
und behielt, nachdem er viermahl’hinter einander 

‘aus demfelben Waller Luft entwickelt, fie abge- 

‘brannt, und dem Ueberreft von Luft hinaus gela{- 

fen hatte, das vierte Mabl nur:y5 der erzeugten 

Luftmenge unzerferzt, (J. di Phyly Bias S. 137.) 

Nach Schurers Angabe brachte er (es endlich 
fo weit, bei der Entzündung gar kein 


\ 


M 
er 
in 
ef- : 
On = 
ne 
in 
‘ 
le : 
Ty 
in 
er 
ls 
5 
e 
2 
e 


1 


„Verfuch 2. Ungefähr ‚6000 theilweife 
dungen entwickelten eine Luftfäule 3 Zoll hoch 
und s3 Zoll weit aus Waffer, das unter der Luft. 
pumpe gewelen war. — Vier Tage ununterbro | 
‚chener Arbeit gaben auf diefelbe Art 56,‘*** Ku. 
bea von Luft, jeder von 75 1 Zoll. *) Zu diefer letze 
tern Luftmaffe wurde, Pine von 
cher Ausdehnung hinzugefügt und beides mit Wak 
fer gefperrt.. Es erfchienen fogleich falpeterfaure 
Dämpfe, und die Luft wurde dadurch bis auf } vere 9’ 
mindert. Als man ein wenig mehr Salpeterluft 
. hineinliefs, erfolgte keine Raumverminderung weir 
ter, Mit. dem Ueberrefte wurde halb fo viel ang . 
falzfaurem Kali entwickeltes Sauerftoffgas vermifeht; 
und fo ftand er mehrere Tage lang über gut ge 


Kalke und ausgekochtem Queckiiliga 


Riickftand an Lak blieb, Auf demfelhen We 
foll, wie Schurer fagt, van Trooktwyk aus 
Schwefelfäure Sauerftoffgas , und aus Salzfäure Wak 
ferftoffgas entwickelt haben, indels im letzten 
' Falle die Säure den Sauerftoff des Wallers an fith 
zog und überfäuert wurde, womit man indels vag 
Marum’s Verfuche , B. ty S, 268 diefer Annalen, 
vergleiche. d. H. . 
Soll wohl heifsen: cine Luftfaule 36,5488 Zoll hoch 
"and „5 Zoll weit, mithin‘ 1,77 Kubikzoll, Luft 
‚; Bei einem fo gewaltigen Electrifren, 4 Tage hinter 
. einander unausgeletzt, ‘hat der Verfaller fehr Recht, 
-vaenn er rath, Windmihlen oder Pferdegöpel vor» 
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Als darauf ein electrifeber Funke hindu’ 
wurde, fo verminderte fich diefe Mifchung augen- 
: blicklich um 3, ohne dafs fich jedoch am Glafe oder, 
anf das Queckfilber Feuchtigkeit: niedergefchlagen' 
hätte. Ich fehreibe diefes einem kleinen Antheile 
von gebranntem Kalke zu, der von ungefabr inder. - 
Röhre geblieben war und beim Schlage durch die = 
ganze Röhre zerftiebt wurde, oder noch lieber der 
im Vergleiche der Luftmaffe fo äufserft geringen Waf- 
fermenge, (höchftens 0,002,) die bei ihrem 
fiehen fogleich von derLuft aufgelöf’t wurde. Das 
aber Waffer, unter folchen Umftänden erzeugt, fich 
icheinbar fogleich in der Luft auflöfen«kann, 
fo. dafs man es auch mit Vergröfserungsgläfern 
nicht gewahr wird, bewies ich, indem ich durch 
eine Mifchung von Sauer- und Wafferftoffgas, die 
über gebranntem Kalke recht ausgetrocknet u) 
einen electrifchen Funken gehen liefs. *) 
Verfuch 5. Mit dem erften Apparate für se. 


fandige Entladungen erhielt ich im Ganzen diefe- - 


ben Refultate. Folgende Verfuche wurden in dem 
zweiten diefer Apparate mit frifehem Flulswalfer ane 
geltellt. In 133 Stunden waren mittelft einer 
24zölligen Scheibenmafchine mit 2 Scheiben 10200 
Entladungen erfolgt, und bei jeder war von unten, 
wa der Draht fich endigte, ein kleines Luftbläs- 
chen angeltiegen. ‚Alle Luft “uns 
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gefähr 3 Kubikzoll, und nahm die Hälfte der Role | 
re ein; das übrige Waffer war fehr tribe, und 
{chien in 14 Stunden, wihrend-deren es ruhig 
ftand, nichts von der erzeugten Luft verfebbuckt 
zu haben. Darauf wurde es wieder 53 Stunde dang 
electrifirt, und bekam aufs neue 6656 Schläge, wos 
‘durch die Luft bis auf $ Kubikzoll anwuchs und 
$(?) der Röhre füllte. Dafs fich jetzt die Luft 
doppelt fo fchnell als am vorigen Tage entwickelte, 
{chrieb ich dem verminderten Widerftande gegen 
das electrifiche Feuer zu, das nun durch Luft ftatt 
' durch Waffer ging. Zu Ende diefes Electrifireng 
wurde ich durch einen hellen Schein, der fich dureh - 
die ganze Röhre zog, und durch eine heftige Bew 
gung in der Röhre überrafcht, da denn § von dent 
Rauue, den vorhin das Gas eingenommen hatte, jetzt 
wieder voll Waffer war. Die übrig gebliebene Luft 
verminderte der electrifche Funke nicht weiter, 
and mit Salpeterluft vermifcht, zeigte fie fich 
Schlechter als atmofphärifche Luft, indem fie nut 
aus Sauerftoffgas und 3 Sticksgas oder Salpeterftoff 
gas beftand. Es fchien, als fey der Schlag, welcher 
das Gas entzündete, vom unterd Ende des Drahts 
nach dem obern hinauf gefahren, fo dals das züm 
_ dende Feuer fchon durch das. Gas durchgegangen 
wäre, und vielleicht wurde diefe Entzündung durch 
eine Reihe von aufiteigenden Luftblafen veranlafst, 
die von der Meffingfchale bis an die Oberfläche des 
Waflers reichte und hier die ganze Luftmaffe ab» 
brannte, Eine Milchung von Weflerftoffgas und 
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atmofphärifcher Luft wurde unter denfelben Umiftän- 


den gerade auf diefelbe ‘Art entzündet, raue 
Verfuch 4. Auf diefelbe Art, wie.im vorigem 


Verfuche war nach’ 14600 Schlägen: wenigftens 


Kubikzoll Luft erzeugt worden... Als ich eben, mit 
den Fülsen eines Zirkels die Luftfäule'meffen woll- 
te, ging ein Schlag durch, der die ganze Röhre 
erleuchtete, wobei das Waller in heftiger Bewer. 
gung aufftieg und nun 7 von dem Raume einnahm, 
der vorhin voll Luft war. Der Ueberreft verhielt 
fich gerade wie vorhin. Ich vermuthete, die Fifse 
des Zirkels hätten aus dem Drahte Electricität nach 


‘dem Glafe zu hingezogen, und dadurch fey die Ent- 


zündung erfolgt. Um diefes auszumachen, füllte 
ich diefelbe Röhre gerade fo weit, wie fie es vorhin 
war, mit 3 Sauerftoffgas und 3 Wallerftoffgas. Ein 
electrifcher Schlag entzündete diefes Gemifch nicht. 
Als ich aber die Fülse des Zirkels wie ‘vorhin an — 
die Glasröhre hielt, ' entzündete der Schlag die- 
Gasmifchung mit einem hellen Scheine, und es blieb 
nur noch $ der Luft übrig. Gemifche von atmolpha- 
rifcher Luft und Wafferftoffgas nach verfchiedenen 
Verhältniffen liéfsen fich auf diefe Art nicht entzün- 
den; als aber zu 2 Theilen atmofphärifcher Luft und 


: 2 Theil Wafferftoffgas 1 Theil Sauerftoffgas ge- 


mifcht wurde, erfolgte die Entzündung, nur blieb’ 
der Luft unverzehrt. 
Verfuch 5. Bei 12000 Schlägen unter denfel- 


ben Umftänden wie vorhin, deren jeder etwas Luft 


entwickelte, war doch der Luft nicht mehr alg 
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dei 8000 Schlägen geworden, und fie betrug im 
mer nur # Kubikzoll. Als ich genauer zufah, Bes 
merkte ich, dafs bei einem der Schläge die erzeug«, 
te Luft plötzlich um 2. vermindert wurde. Darang 
erhellte, dafs fehon mehrere Entzündungen unbes | 
merkt vorhergegangen feyn mochten, vielleicht 
auch bei den vorigen Verfuchen. Wahrfcheinlich 
wurden diefeEntzündungen dadurch veranlafst, daß 
während eines Schlags eine Luftblafe anftieg, und 
diefe fich entzündete. Ich fah.daraus, dafs ich eis 
ae weitere Glasröhre nehmen, auch langfamer ele, 
etrifiren müffe, damit während eines neuen Schlags 
die Luftblafe des vorigen nicht noch im’ 


fey. 


_Die in diefem Verfuche erbaltene Luft vermifchig™ 
ich mit gleich viel Salpeterluft, wodurch fe fich auf 
1,5 verminderte. Als ich aber dem übrigen halb 
fo viel Sauerftoffgas zufeizie, entzündete es der ele- 

. etrifche Funke nicht: ein Zeichen, dafs alles Wal 
ferftoffgas und Sauer ftoffgas, das durch Zerfetzung 
des Waffers erzeugt war, während des Prozefles 
fich entziindet hatte; ; denn was ich noch darin an, 
Sauerftoff fand, > ' war wahrfcheinlich blofs aus dem 
Waller mechanifch ausgetrieben worden. 


. Verfuch 6. Ich nahm frifches Flufswaffer, und. 
leitete die Luft, fo bald X Kubikzoll daraus entwir 
ckelt war, in eine andere Röhre, bis ich in diefer 
2 Kubikzoll Luft erhielt: Dazu fetzte ich eben fo 
viel Salpeterluft, ‚worauf das Gemifch bis auf 1,2 
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Bei mehr Salpeterluft 
verminderte es fich nicht weiter} Zum Ueberrefte 
halb fo viel Sauerftoffgas gethan, das Gemifch über, 
gebranntem: Kalke und ausgekochtem Queckfilber: 
‚getrocknet, und durch einen electrifchen Funken, 
entzündet, verminderte diefes fich um 3 feiner 
dehnüng, und ich nahm zugleich an den Seiten der : 
Glasröhre, wo das’ Queckfilber- angeftiegen war, 
ein wenig Thau wahr: Daffelbe bemerkte ich mit, 
Hülfe der Lupe auch an den Theilen oc else 
welche die übrige Luft berührte.. 


. Man wird erwarten, -dafs ich ER diefe Vers 
fache nun auch mit deftillirtem‘ Waffer dürch Ks 
chen oder unter der Luftpumpe,’ ‘und darch etliche 
hundert electrifche Schläge von der anhängenden 


Luft befreiet, noch mehr im Grofsen als die vori. 
gen wiederholt habe. Allein fchon die angeführten 
Verfuche fcheinen mir die Befchaffenheit der entwis 


ckelten Luft. darzuthun; und da mich jetzt andere 


_ wichtige Arbeiten befchäftigen, fo mufs ich gra: 
{sere und überzeugendere Verfuche andern überlaf 
fen. Mit einem gleichen Aufwande,. wie der hier 
befchriebene, veränftaltet, werden fie uns wahr- 
{cheinlich neues Licht über die Zerfetzung des Waf- © 
fers, der Oehle, des Alkohols, der Säuren u. £ ae 
geben. Durch meine Verfuche mir Folgen 

gebliebene Luft alleineinmabm 
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‘Wi. Die blofse' Erfchatterung: durch electrifche, 
Schläge bewirkt, fcheint aus dem Waffer alle einge- 
wifehte Luftäbzufcheiden, felbft die,: welche:.durch 
Kochen oder unter der Luftpumpe fich nicht davon 
tfetiven lafst. — Die Menge diefer Luft ift nach 
den-Umftanden verfchieden. Unter einer Cuth-' 
vertfonfchen Luftpumpe giebt :frifches Flufs« 
wafer feiner Ausdehnung, ’ hat es hingegen lan- 
ge an der Lift geftanden, fein eignes Volumen am. 
Daher wird>die Luft, die:beim Electrihreni 
durch die erften 100.bis 300 Schläge vom Waffer, 
abgefchieden wird,;Jurch den electrifchen Funken 
nur; wenig, vermindert. —  Diefe Luft befteht,, 
gleich der atmofpharifchen , aus Sauer ftoffgas und. 
Stickgas, die jedoch darin vielleicht ein anderes, 
als in-der Atmofphäre haben können, 
follte, das Waller eine, diefer beiden Luftarten ftär-_ 
Ker-als die andere: -zurückhälten. Und dann könn« 
te-diefe Luft, zu verfchiedenen Zeiten des Electrifi- 
raus, befer,,adez {chlechter als die atmofphari- 
{che feya.. “sling 
..2 Das Gas, beim desfele- 
etrifchen \'unkens.augenblicklich verfchwindet, ift ; 4 
ein. Gemilsh von Sauerftoffgas. und Wa/ferfioffgas, 
Das ibeweil't. erfiens diefes Verfchwinden felbft; 
zipgiteris die, Eptiteung von Salpeterfäure, wenn 
man Saipetergas hipzufetzt, das fich bekanatlich 
mit dem Sauerltoffgas zur Salpeterfäure verbindet, 
Abbredmen Ueberreftes, wenn es mit 
halb fo- viel. saueritoffgas; vermilcht wird, mittelft 
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des electrifchen’ Funkens, wobei fogar-in Verfuel 
6 fichtlich: Waller. wieder erzeugt’ wurde, welches 
ohne ‚vorhandenes Wallerftoffgas ‚unmöglich wäre; 
drittens: die ganz ähnlichen Erfcheinwigen, die era 
folgten „als Sauerfts ‘ga und Wafferftoffgas 
mifcht und durch electrifche Funken entZündetwur- 
den; unil vierzens. die theilweife Entzündung dee 
Gas, befonders es:in. einer. Reibe von 
‚3: Wie aber idiele: beiden 
Waller. eigentlich entwickelt werden, und auf wag: 
Artfie darausentftehen ; darüber geben meine Beob~! 
achtungen und noch 


shia 


ar "Darauf gegründete Hyporkefen Bat. 


"weit ‚geht diefe Abhandlung in ‚den 
phical. Transactions. In Nicholfo Journal 
der Physik *) findet he 'ich‘ Hit einem Ab- ' 
{chnitte aber die Wirkungiare der electrifchen Schläge, 
vermehrt, worin Pearfon folgende Hypothefe 
vorträgt: „Electrifche Funken 'hläge enthalten 
Feuer, und find vielleicht nichts anderes, als ein be- " 
fohderer Zuftand des Fe éuers. Ferner ift bewiefen, 
dafs. ‘ie ponderabeln Grundftoffe des Sauer- und” 
Waflerftoffigas i in ihrer Vereinigung Walfer bilden; ' d 
ihre imponderable "Beimifchung ift höchft wahr- 4 : 
fcheinlich das, was vou ihnen ale Heuer oder 


i At ps 3033 und No, 8, 
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Flainme trennen läfst; und eine’ faft vo 
Induction berechtigt uns, zu fchlielsen, däfs Feuer, 


wenn es nur in hinreichender Stärke und Dichte gm 


geführt wird, alle ‘zufammengefetzte Stoffe’ 
ährer Verbindung zu trennen vermag.‘ 
.. Das fehr verdichtete Feuer des: clectritébiaal 
Schlags gelit mit unbegreiflicher Gefchwindigkeit 
durch den Draht,-und zeigt defshalb hier feine Kraft 
nicht... Am Ende des Drahtes, wo es aufgehalten . 
wird, fammelt es fich, und häuft fich dort fo dicht. 


wind in folcher Menge an, dafs.es fich in einem Fam 
ken um das Ende des Drahtes zeigt. Im Augenblis 


cke des Ueberfpringens dringt: ein’ geringer Theil 
des verdichteten Warmeftoffs zwifchen den Atomen 


der peiden Beftandtheile des Waffers, (des Sauer 


und Wallerftoffs,) und'itreibt diefe Atome 


bis über den Wirkungskreis ihrer chemifchen Am 
ziehung aus einander, fo dafs. fie nun mit dem Wär 


meltoffe verbunden neue Atome und neue Stoffe, 


(Sauerftoffgas und Wafferftoffgas,). bilden, Gera- 


. defo, wirkt electrifches und anderes Feuer von ber 


trächtlicher Dichtigkeit auf Queckfilberkalk, den & 
in 1 Sauerftoffgas und Queckfilberdämpfe verwandelt, 
Da es gegeü 70 bis 80 taufend Schläge bedarf, 


um durch Zerfetzung des Waffers ı Kubikzoll Gab, 


zu erhalten, fo kann bei jedem Schlage kaum sabes 


. Gran Gas erzeugt werden, daher der Theil des 


Warmeftoffg, der fich mit dem Waller chemifch ver® , 
bindet und es zerfetzt, yon dem ganzen Wärme 


faınmen- 
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Fat ‘letter Then 
feyn kann}; wie das auch’ daraus folgt; dafs das ele- 
ctrifche Feuer durch das ‘Wafler mit einer faft un- 
endlich grofsen Gefchwindigkeit duichgeht. 
Indem diefes gefchieht, verbreitet es fith’ leuchtend, 
(yielding a volume of vivid: light ;) durch das’ ganze ' 
Waffer, bis zum unterm Dralite; oder dem’ hervor- 
ragenden Theile des Metallfufses, durch ‘deffen. ftär- 
keres Leitungsvermögen es ‚wiederum ‘gefammelt 
und verdichtet wird, hier in Geftalt eines Funkens 
fich zeigt, und weil es nun aufs neue dicht genug ift, 
wiederum ‘etwas Waffer in zerfetzu ‘Dahér 
kommen die Luftblafen, die man vom antern Drahte 
oder dem Metallfulse eben fo häufig, ‘als vom En- 
de des obern Drahtes auffteigen ficht, 
Was das Abbrepnen. der beiden‘ erzeugten. ‚Gas. 
arten durch.den electrifchen Funken betrifft, fo ilt 
es bekannt; ‚dafs diefes dutch den kleinften Funken 
eben fo’ ‚gut. als durch eine gröfsere Feuermaffe, und ' 
bei grofsen Quantitäten Gas eben fo {chnell als bei 
kleinen gefchieht, indefs eine nicht- brennende, 
noch fo ftark durchhitzte .Materie diefes nicht zu 
bewirken vermag, Auch »weifs man, dais’ Wärme 
die chemifchen Vereinigungen unter gewillen Um-. 
ftänden“fehr befördert, welches, wie ich glaube, . 
‚ dadurch gefchieht , dafs fie die Kräfte, die der ehe». 
mifchen Anziehung entgegen wirken, befonders die 
Cohäfion, aufhebt, und die einzelnen Theilchen der 
Stoffe in'Bewegung fetzt. — Indem nun ein Fun. 
ken in die Mifchung des’ Satier= und 
Anna). d, Phylik, 2. B, 9, Ste 
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komant fa werden die ‚Atome. diefer Stoffe,.. die 
dem Funken am nächften find, von dem Feuer nach, 
allen Richtungen zurückgetrieben, und dadurch an- 
dern fo fehr.genähert, dafs;fiesin den Wirkungskreis 
ihrer: ebemifcher- Anziehung kommen, Sie verein 
nigen.fich daher, zu .Waffer;: das Feuer. treibt wien 
der. diei nächfien Atome zurück, und fo geht: es, 

jedoch mit unglaublicher Gelghwindigkeit, fort, war, 


a Vorfsetfang ons leicht. 
warum: einer: Temperatur über. 1000° nach. 
Fahrenheit, der Sauerlioff des Sauerftoffgas fich 
picht. mit dem. Queckfiler vereinigt, indefs. eine 
 folche Wire aus Quecklilberkalk Sauerftöffgas‘ 
entbindet ; warum dägegen bei einer Wärme‘ zwi 
660 ind 1006 Gtaden das Gegentheil, und 
bei einer‘ Wärme unter 600° keins von beiden ge- 
_ Sebiehy — Eben fo erklärem fich ‘bieraus die Er. 
»  Seheinungen bei einer Lichtflamme befler., als man fie 
bisher, erklärt hat. Der Sauerftoff der Lebensluft 
“verbindet fich bei niedrigen Temperaturen nicht” 
mit den Beftändtheilen des Wachs - oder 
weil die Cohafion diefer Materien und die chemi- 
- che’ Verwandsichaft ihrer: Beftandtheile, (Waller- 
- ftoff und Kahlenlioff,) zulammengenommen die An- 
ziehung des Sauerfioffs zum Wallerftoffe und Koh- 
Jenftoffe überwiegen. Da aber bei Temperaturen, 
in welchen Wachs und Talg fich in Dämpfe ver 
wandeln, keine Cohaflöa weiter unter den Theil» 
« chen diefer Materien beftebe, und diedurch die~ 
entziimdeten Wachs - und. 'Talgtheilehen; erzeuigte 


. Bewegung, die Atome diefer.Materien innerhalb.des 
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Wieshierbei das Waller entfteht, das läfst fich 
pur auf zweierlei Art erklären: ı.indem man an- | 
pimmt: ‘Sauerftoffgas und Waflerftoffgas beftehen 
beide aus Waller und inponderabeln Stoffen, und 
während des Abbrennens werde das Waffer aus ih- 
nen niedergefchlagen; oder 2. indem man die bei- 
den’ Gasarten aus eigenthümlichen Grundftoffen, 
Sauerftoff und Wafferftoff, beitehend denkt,. die 
durch Vereinigung mit dem Warmeftoffe, vielleicht. 


Wirkungskreifes der ehemifchen Antiebüng mit 
dem Sauerftoffe der Lebensluft treibt: fo wird nun 
durch die gröfsere Verwandt{chaft des Kohlenftoffs 
zum Sauerftoffe als zum Wafferftoffe, jedes Talg- 
atom in feine beiden Beftandtheile zerfetzt. Der’ 
Sauerftoff verbindet lich mit dem Kohlenftoffe, zu- 
‚gleich. aber auch mit etwas von dem frei werden. 


den Wafferftoffe; fo bildet fich nicht blofs- Luftfäu- 
fondern auch Waller, (oder vielmehr Koblen- 

haltiges Walferftoffgas,) und daher rührt der bläu- 
liche Theil der Lichtflamme,, dergleichen fich auch 
unter andern Umftänden beim Verbrennen des koh- © 

lenftoffhaltigen Wafferltoffgas zeigt, (worüber ich 
mich durch Verfuche belehrt habe.) Der übrige 

_ Wallerftoff, der fich aus dem zerfetzten Wachfe oder 

. Talge entwickelt, fteigt als Wafferftoffgas in die Hö- 
he, vermifcht fich mit dem Sauerftoffgas, und 

 . brennt hier mit demfelben ab, und zwar, wie das — 
auch unter andern Umfianden gefchieht, mit einer 
weifsen oder ftrohgelben Flamme. Der Docht des 
‚Lichts führt dureh eine ähnliche Anziehung, wie 

', bei den Haarröhrchen, nur gerade fo viel Wachs 
oder Talg zur Flamme hinzu, als zerfetzt und mit 
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2... 
mit dem Lichtftoffe, Gasgeftalt 
werden, und beim Abbrennen fich mit 

Waffer verbinden. _ 
Mir find nur zwei Thatfachen » welche 
man fir die erfte Meinung auführt. ' Zrfens, dale 

“man aus luftfaurer Schwererde nicht alle Luftfiurey . 

ohne Beihalfe des Waflers , im Feuer übertreibeg' 
kann; ftatt aber hieraus zu fehliefsen, dafs -dag‘ 
Waffer ein Beftandtheil der Luftläure fey, f{cheint) 


dem Sauerftoffe der atmofpharifchen- Luft in Vers 
| bindung gebracht werden kann, wodurch das Ver - 
* brennen allmäblig und gleichférmig vor fich geht, 
Auch enthält der Docht feibft Wafferftoff und Koh» . 
lenftoff, und giebt deshalb eine bläuliche Flamme, 
Da das koblenhaltige Waiferftoffgas [chwerer alsdab- 


_ zeine Wallerftoligas ift, fo mufs auch aus diefem 
‚Grunde der untere Theil der Flamme blau, der oberg 
_ gelbfeyn. — Zur Beltatigung diefer Theorie dienvbe 


fonders. der artige Verfuch, dafs, wenn ‘that 
Braunftein mit einer Glasfritte am weifsen Theilé 
; ‚der Lichtflamme zufammenfchmelzt, purptrrothes, 
4 _.am blauen Theile der Flamme dagegen- farbentojet 
Glas entfteht, indem der Wafferftoff der weifses 
Flamme dem Metallkalke nur wenig Sauerftoff ent 
tieht, der Kohlenfioff der blauen Flamme dagegen 
3 fo viel, dals der fehwarze Merallkalk dadurch 
„weils wird. Schmelzt man dagegen das farbenlol 
day Glas wiederum am weifsen Theile der Flamihe, 
i fo wird es purpurn, dagegen purpurnes am) det 
4 blauen Flamme farbenlos. — Der violetre Strel- 
fen um den Docht erklärt sich hieraus 

‚deicht, ; Py. 


‘ 
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fer möthig ift um durch feine Verwandffchaft zur 
Schwererde alleLuftläure auszufcheiden, um fo mehr, 
da fieh die Luftfäure aus vielen andern Stoffen ob- 
ne.alles Wailer übertreiben läfst; und 2, B. entfteht, 
‚wenn man die trockenfte Kohle und das trockenfie 
Sauerftoffgas in Verbindung bringt. Zueelens, dafs 
in allen Gasarten Waffer. gegenwärtig ift, welches 
Ach durch falzfaure Kalkerde, effigfaures Kali, 
Schwefelfäure, gebrannten Kalk, ‘Potafche u.  w. 
davon fcheiden läfst, «Doch diefes beweif’t ‘nur, 
dafs fich Waffer in der Luft aufhalten oder in ihr 
aufgelöl't feyn kann, und nicht, dafs es in die Mi- 
fchung dev Luft wefentlich mit eingeht. Man kann 
durch die angeführten Stoffe Luft völlig walferleer 
machen; und da überdies die aus gewiflen Stoffen 
_ und den .Gasarten zulammengefetzten Stoffe. von 
ihren Zufammenfetzungen mit Wailer ganz verfchie- 


den find, fo fcheint hierin kein Beweis zu liegen, 


dals Waffer ein wefentlicher Beftandtheil der Gas- 
arten ift.——- Auch find das Sauerltoffgas und 
Stickgas, welche beim Kochen -oder Auspumpen 
des Waflers entftehen, keine Produkte des Waffers, - 
wie fich das fchon daraus zeigt, dafs fich davon» im. 
Verhältniffe der nur ent- 
wickelt. | 

- Was die zweite Hypothefe der 
‚die beiden Gasarten aus eigenthünlichen. Grund- 
ftoffen und Wärm.ftsff, un. Waffer aus jenen bei- 
den Grundftofiea zuicmmengeletzt ift; fo laffen fich 
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far fie Folgende Gründe anführen: +2. Nach: einem 
‚ Verfuche, deffen Genauigkeit fich nicht bezweifeln : 
Jäfst, wjegt das durch das Abbrennen der beiden 
Gasarten erzeugte Wafler gerade fo viel als beide Gas 
arten zufammengenommen ; find die Luftarten rein, 
fo entfteht nichts als Wafler ; wird dagegen zugleich. 
Salpeterfäure oder Luftfäure erzeugt, fo waren die 
Luftarten nicht rein, fondern ‘mit Stickftoff oder 
Kohlenftoff vermifcht. 2. :Nach einem andern Ver- 
fuche wiegt das Waffer, welches entiteht, wenn der 
Sauerftoff aus einem feften Körper, z. B. aus Me 
tallkalken, fich mit Wafferftoff des Wafferftoffgas 
verbindet, gerade fo viel, als das verzehrte Waffer- 
ftoffgas und was der Metallkalk an Gewicht verlo- 
ren hat, 3. Wird Wafferftoff in gebundenem Zit 
ftande, z. B. im Alkohol, mit dem Sauerftoffe det 
Lebensluft vereinigt, fo beträgt das Gewicht des et’ 
_ zeugten Waflers ebenfalls fo viel als der Gewichts 
verluft des Alkohols und der Lebensluft zufammen, 
wenn.man noch das Gewicht des kohlenfauren Gag 
hinzufügt, das zugleich durch chemifche Vereinié 
gung des Kohlenftoffs im Alkohol mit dem Sauer 
ftoffe entfteht. 4. In Verbindung mit gewiflen Stof- 
fen giebt das Wafler blofs Wafferltoffgas, zugleich | 
{chwangern fich aber diefe Materien mit Sauerftöff, 
wie man daraus fieht, dafs fie diefelben Eigenfchaf 
ten annehmen, als wenn man fie wirklich mit’ dem 
Sauerftoffe der Lebensluft durch chemifche Mittel 
verbindet: Die Gewichtszunahme der Materie und 
das Gewicht des Wafferftoffgasfind in diefen Falle 
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dem’ Gewiäkke hive’ “zerfetzten Waftens‘ ‚Bleich. 


6. Endlich’ ift es wenigftens höchft wahrfcheinlich 


gemacht,‘ dafs Sauerftoff und Wafferftofé bei ihrem 


Uebergange in Gasgeftalt eine Menge Warmeftoff, 
vielleicht- auch Lichtftoff verfchlucken, und: ‚es giebt 
keinen Verfuch, der diéfer wi 


derfpricht. 


Aus den ‚Verfüchen, welche in diefem Auffatze 
befchrieben find, lälst fich für die erfte Hypothefe 
kein Beftätigungsgrund fchöpfen, wohl aber für 
‘die zweite. Dena 1. gaben die beiden Luftarten 
völlig ausgetrocknet beim Abbrennen Waller. 
2. lft diefer Prozefs der einzige, durch den fich 
Waffer umgekehrt in Lebensluft und Waflerftoffgss — 


' zerfetzen läfst. Bei jedem-andern Verfahren nimmt 


‘entweder der fefte Körper, mit dem das Waller in 
Berührung kommt, den Sauerftoff auf,. und es ent- 
fteht daher nur Wafferftoffgas, wie beim Durchge- 
then der Wafferdämpfe- durch einen rothglühenden 
‚eifernen Lauf; oder aus dem zerietzenden Stofie 
geht noch etwas mit in das erzeugte :Waflerftoffgas 
über, wie wenn Waller auf rothglühende Kohlen 
kommt; oder es nimmt gar von zwei zerfetzenden 
Stoffen der eine den Sauerftoff, der andere ‘den 
Wafferftoff auf. Und fo wird nur auf diefe Art die 
Einwendung gehoben, dafs doch vielleicht der 
Wafferftoff nicht aus dem Wafier, fondern aus dem 
feften Körper herkommen ' BERN aus dem iba 


das Waller entwickelte. 


ia 
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Beursheilung. diefer. Hypothesen 
| : Diefe Erklärungsart Pearfon’s, wie die Gag 
arten aus dem Waffler beim Electrifiren entwickelt, 
end dann wieder durch Hlectricitét in-Wafler ver- 
wandelt werden, nimmt in einem der folgenden 
Stücke von Nicholfon'’s Journale*) einer vom 
Nicho4fon’s Correfpondenten, der den Verla 
chen felbft und den daraus gezogenen Refultaten 
alle Gerechtigkeit widerfahren läfst, -als {fchwane 
kend, unhaltbar und uuphilofophifch in Anfpruch, 
nicht aber eiwa, (wie das bei uns wohl gefchehen.. 
würde,) weil fie der atomiftifchen, nicht der dy« 


_. namifchen, Naturanficht entfprechen, fondern we 


gen der undeutlichen! und unbeftiimmten Vorftel- 
lung, welche er, wie die übrigen Phyfiker, von der 
Natur der electrifchen Materie, der Wärme und 
‚des Lichtftoffs hegen, wegen der mannigfaltigen 
-widerfprechenden Functionen, die fie ihnen zy- 
Schreiben, und weil Pearfon's Erklärung keines- 
weges aus feinen Prämiffen folge. Da es nicht Noth 
ift, über jene Erklärung viel Worte zu verlieren, 
fo ziehe ich aus diefer Rüge nur ein Paar der her- 
vorftechendften Stellen aus, ohne Mechel ihnep 
.beipflichten zu wollen. 


»Wir find noch fo weit 'von einer hörte 
- Kenntnifs der electrifchen Materie, des Feuers und 
des Lichts, diefer allgemeinen Wirkungsmittel der 
Natur, rigen dafs fie. vielmehr noch immer vei- 
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wechfelt ‘und. fo unvollftändig behandelt werden, 

_ dafs daraus in allen Theilen der Phyfik die gröfste 
Verwirrung entfieht, — -Wiefoll man fich die ele 
etrifche Materie, wie das Licht denken? Sind fie 
blofse Modißicationeh des Wärmeltoffs, oder it 
der Warmeftoff nur einer ihrer Beftandtheile ? Und 
der Warmeltoff » ift er wohl einfach, und kann eig 
einfacher Stgff wohl alle die Rollen fpielen, die 
map jenem Zutheilt?. dem jetzigen Syiteme 
der Chemie trennt der einfache, homogene Wärme: 

. hoff Verbindungen, die er felbft zuvor bewirkte; 
hängt fich an Theilchen der Materie, und bildet um 
Se eine abftofsende Sphäre, von denen Sch, deflenun- 
geachtet, einige ftark und Schnell anziehen! Kurz 
der Wärmeftoff ift, heifs und kalt, zieht an und ftöfst 
ab, ift ichtbar und unchtbar,, je nachdem es die 
Erklärung fordert; gleich Proteus nimmt er alle 
Formen und Geltalten an; er draht uns mit Jupiters 
Donnerkeil und kühlt uns in den Abendlüften. # 

».»Es ift traurig und demüthigend, zu fehen, wie — 
leicht man, jetzt über die auffallendften Abfurditä- 
ten wegfieht, ja, fie fogar als Principien annimmt, 
und auf fie, als unläugbare Thatfachen , fortbauet, 
Statt aller andern Beifpiele von Verwirrung und Uns 
gereimtheit, wohin folche Principien führen, er- 
wihne ich nur das Refultat der Verfuche und Be- 

_ merkungen des Grafen Rumford über die Erzeu<« 

gung der Hitze durch Reibung, welches dabin geht, 

_ dafs, weil.diefe Hitze fich aus den bisherigen chemi- 
{chen Principien nicht genugthuend erklären läfst, 
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er geneigt ift, zu glauben, Hitze fey nichts Materiel 
les, und beruhe auf keinem eignen Stoffe, fondera 
fey nichts anderes als Bewegung!!! Wahrlich, da 
heifst zu viel einer Hypothefe aufopfern, wenn mag 
lieber alle Gründe der Vermunft und das Zeugnifi 
der Sinne verwirft, als die Falféhheit einer Lieblinge 
hypothefe eingeftehen will,“ *) 
1 „Dafs fich diefe Hitze, die beim Reiben entftell, 
_ aus Lavoifier’s Syfteme fchlechterdings nicht er. 
klären läfst, follte die Anhänger Hiefes Syftems 
zwar etwas mifstrauifch gegen eine Lehre machen, 
für die eine fa einfache Thatfache unerklarbat 
"bleibt, und die deshalb fchwerlich das blinde Zit 
trauen verdient, das man allgemein in fie fetzt. It 
defs läfst ich das Entftehen der Hitze im Reiben 
und Schlagen‘ zwifchen feften Körpern aus andera 
Gründen fehr leicht erklären, ohne zu dem verzwei- 


*) Hier gefchieht dem Grafen Rumford offenbarés 
-. Unrecht. Er hatte fchon vorher diefe Hypothele 
aufgegeben, weil es ibm unmöglich fchien, die Ge 
walt des entzündeten Schiefspulvers zu erklären, 
_ ‘wenn Wärme und Feuer blofs eine eigenthümliche 
_ Art von Bewegung oder Schwingung der Materie 
wären. Daß er in [einen Unterfuchungen über denUn 
- . fprung der Würme, die durch Friction bewirkt wird, 
" iniden Philof. Transact. for. 1798, (überletzt. in 
Scherers allg. Journ. der Chemie, St. s,) auf die 
r Hypothefe, die ‚übrigens eben fo alt, wo nicht 
älter als die eines Wärmeltofis if, wieder him 
das verdiente fobwerlich eine folche 
- Rüge. 
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felten Schritte genöthigt zu GER Wärmeltöft zu 
einem Undinge und Wärme zu einer Art von Bewe- _ 
gung zu machen, die fich auf eine {ehr wunderbare 
‚Art mittheilen und verbreiten müfste, wenn die Be- 
wegung eines Funkens in ein Pulvermagazin hinein, 
nicht blofs die Wände des Gebäudes in die Höhe 
werfen, fondern auch einen ganzen Landftrich er- 
fchüttern follte.“ *) 


„Dafs fich eine fo von Warme 

bei vielen, dem Anfcheine nach fehr geringen Wir- 
kungen entwickelt,“ bemerkt Nicholfon hierbei, 

“ „ilt von je her als ein fiarker Grund gegen die Hy- 

pothefe, Wärme fey nichts als Bewegung, dngele- 

hen worden; allein diefe Einwendung triffe eben 

fo fehr die Hypothefe eines Warmeftoffs, Wenn 


nach der erftern ein geringer Theil einer grofsen _ 

‘ Maffe von Sauerftoffgas und Kohlen in einen Zu- 
ftand von Schwingungen verletzt (d. h. erhitze) 
wird, und auf die Vereinigung diefes kleinen Theils 
die Schwingung und Vereinigung der ganzen Maffe 
folgen; fo mag esallerdings wicht leicht feyn, anzie- 
hende und zurückfiofsende Kräfte aufzufinden, die 
diefe Erfcheinung bewirken könnten. Wird aber 
diefe Schwierigkeit dadurch gehoben oder nur er- 
leichtert, dafs man einen dritten Stoff, (den Wär- 
meltoff,) fich in Verbindung mit dem Sauerftoffe 
denkt? und fordert.das ‘nicht eben folche Kräfte, 
um den Uebergang deffelben an den Koblenftoff zu 

. erklären? Was man auch immer für Verwandt- 
fchaften und Kräfte zugleich mit dem Warmeltoffe — 
ins Spiel ziehe; immer fcheintes mir, als könne man. - 


die blofse Theorie eben fo gut ohne diefen Stoff auf- 
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‚bauen. — Man er latente Bewegung, (oder Hitze,) 


für. etwas Ungereimtes erklärt. Aber das ift es 
. mur dem ‘Wortverftande nach, und lafst fich auf. 
maucherlei Art auslegen: Indefs der Wärmeltolf 
bei gewiffen Operationen verfchluckt wird, ‘hauft 
fich die Bewegung an; und bei einer unbedenten. 
den Veranlaflung, die dem Erfolge keinesweges ent | 
{pricht, befreiet er fich wieder. Wer den Haba 
der Dampfmafchine dreht, oder einen Funken in 
ein Pulvermagazin wirft, macht latente Bewegung 
wirkfam, d. h., hebt das Gleichgewicht von Kraf. 
ten auf, die an fich viel ftärker als die find, wel 
che das Gleichgewicht vernichten. Durch diefeBe 
merkung will ich mich jedoch nicht für einen An 
banger der erften Hypothefe erklären; nur fcheint 
wir keine von heiden auf nicht- zu- - bezweifelnde 


‘Thatlachen gegründet zu feyn. 
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"BESCHREIBUNG 


eines Sehr einfachen von John Curhs. 
berefon erfundepen Apparats, um durch. 
Verbrennung von Meller Waf 


fer zu erzeugen *) 


Dieter auf Taf. TIL, Fig. ba 
abgebildet, wie er in einem Gefälse abcd fteht, das | 
beinahe gan2-mit Wafer gefüllt ift, Die’ grofse Flas 
fche AD hält ungefähr 1600 Kubikzoll, und hat 
einen meflingenen Hut, der fich bei A zufchrauben 
lälst. Der in die Höhe gehende Theil des Bodens 
ift durchbohrt, und mit’ Meffing efagefafst, in wels 
ches das Meffingfrück ab, Fig. 4, genau hinein 
past. DerFufs diefes Meffingfticks ift in die farke 
Meffingftange EF eingefchraubt und wird 
durch eine Mutterféhraube gehalten, Auf diefelbe - 
Art werden an diefe Meffingftange die beiden. Rech 
pienten, (Unten offene Glasglocken,) B, C befes 
ftigt, Die an fie angekütteten Meffingfchraubets 
0,2 find in fenkrechter Linie durchbohrt, und ha- © 
ben zugleich eine Seitenöffuung,; welche an eine. 
Röhre ftöfst, die durch die Meffingftänge EF bis 
an das Stück Fig. 5 gehen, und a, mit zwei Ocff Ä 


Befchrieben von in Nichiolfon’s 
Journal of Wat. Phil. , Vol. 1798; Pp: 235. 
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fingftiick hindurch gebohrt find und die Recipien.? 
ten mit der grofsen Flafche AD in Verbindung fe. 
tzen. Zwei Hähne L, M,.welche-in der Meffing- 
Stange liegen, öffnen und verfchlielsen diefe Ver- 


- bindung; und zwar gefchieht erfteres, wenn ihre’ 


Handhaben | ‘parallel mit dem Meffingftabe ftehen. 3 
FR und EN find zwei gerade und ebene Mefling- 
platten; durch runde Löcher in denfelben gehen 
Schrauben hindurch, welche auf der Seitenwand!" 


des Waflergefälses abcd auffitzen, und auf diefe 


Seitenwand werden die Mefüngplatten durch zwei 
Mutterfchrauben feft aufgedrückt. Endlich ftellt ‘ 
OP einen langen Meffingdraht mit einem Stücke 
Platinadraht an deffen Ende P vor. Diefer Draht | 
fitzt am Hute der grofsen Flafche feft, und ift fo ge» 
bogen, dafs er fich genau, itiber die fchmale Oeff- 
nung im Stücke Fig. 5 endigt, ohne doch daffelbe 
zu, berühren. 
. Beim Gebrauche wird. die grofse Flafche 4D 
mit Sauerftoffgas, oder, wenn es blofs darauf an- ~ 
kommt, den Verfuch zu zeigen, mit atmofphäri- _ 
cher Luft gefüllt, entweder mittelft einer Luft-” 
pumpe, oder mit Hülfe des chemifch - pneumati- 4 
fchen Apparats. In beiden Fällen müffen zuvor die 4 


 Hahne gefchlofien und die Recipienten abgenom- 
‚men werden, indem man die beiden Mutterfchrau- 
“ben Q, Q lösfchraubt. Darauf befeltigt man wieder 


die beiden Recipienten, und bringt den ganzen Ap- ~ 
pirat in das eee abcd, fo \ wie es die Fi- 


nungen zufammenftofsen, welche durch diefes Me 
| 
og 
q 
‘ 


& 383 


gur. darktellt, ‚Der Recipient B ift mit Sauerftotigay, 
C mit; Watferftoffgas gefüllt, und erfterer hat in tet, 
ner Mitte bei 4 eine Oeffnung. Sollen tie beiden 
Luftarten, mit einander abgebrannt werden, fo läfst. 
man vom 'Platinadrahte auf das. Melüingftück Fig. { 5 
beltindig fort electrifche Funken überlpringen,, and 
öffnet dabei allmählig den Hahn.L, bis fich dieL 
entzündet, Dann hält man mit dem filectrifiren 
inne. DieFlamme behältman-dädurch in feiner Ge- 
walt, dafs man die Hähne mehr oder weniger öff- 
Ü nen kann, und man dreht diefe fo, dafs die Ent- 
zündung am fchicklichften vor fich geht. Leeren 
fich die Recipienten aus, fo laffen fie fich leicht wäh- 
rend des Verfuchs auf die bekannte Art füllen. . 


Die Oeffnung, durch welche das Wallerltoff- 
gas in die Flafche hinauftritt, ift fehr enge, dagegen 
die Oeffnung, welche das Sauerltoffgas hinzuführt, 
ziemlich weit, und wahrfcheinlich hat Cuthbert- 
fon diefes Verhaltnifs der Oeffnungen durch Ver- 
fuche als das befte zur vollftändigen, jedoch lan 
Samen, Verbrennung desWafferitoffgas gefunden. Da 
aber zur vollftändigen Verbrennung doppelt fo viel 
Waflerftoffgas als Sauerftoffgas, dem Volumen nach, 
gehört, und überdies die Reibung in der fchmalen 
Oeffnung beträchtlich ift; fo muls der Druck, wel- 
cher das Wafferftoffgas in-die Höhe treibt, viel grö- _ 
fser feyn, als der, den das Sauerftoffgas erleidet, - 
Dazu dient die Oeffnung £.in’ der Seitenwand der 
Glocke, in der fich das Sauerftoffgas befindet. 


.. 


| : | 
‘ 
f 
ig 
je 
e | : 
le 
] 
4 
4 
. 
> 
ö d 
; 
4 
4 . 
q 
q 
4 


Diele ‘dats ‘die Druck ‘sii? das 
"gas der Tiefe diefes Lochs unter der Oberfläche 
des Waflers jentfpricht, indefs der Druck auf dag 
Wallerftoffgas im Recipienten B’der Tiefe des uns 
tern Randes diefes Recipienten unter der Oberfiz’ 
‚she des Waffers, und alfo einer doppelt, fo 
Wallerfäule entfpricht, 
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Yon den verfchiedenen und 
Befchreibung des von Seguin. erfun- 
denen Gazometers, 


D: Gazometer. oder der Gasmeffer if, “wie bet _ 
kannt, ein Inftrument, welches dazu dienen fol, 
bei pneumatifchen Verfuchen die Menge von Gas zu 
melffen, die ich entweder in gewilfen Prozéffen ent- 
wickelt, oder die zum Behufe anderer chemifcher 
‘ Operationen hinzugeführt wird, wie z. B, ‚bei allen 
Mifchungen ' verfchiedener Gasarten, bei der Bil- 
‚dung der Salpeterfäure, bei der Erzeugung des 
Waflers durch Verbrennen des mit 
Sauerftoffgas eff. 


Lavoifier, der le Chemift, da in feinen. 
Verfuchen überall auf genane und beftimmte Zahl- 
werthe fah, und dadurch hauptfächlich der Verbef- 
ferer der Chemie wurde, war der Erfte, der mit 
Hilfe Meufnier’s einen genauen Gasmeller an- 
gab und ausführte, Er ging dabei von einer Vor- 
richtung zum Schmelzen mit Sauerftoffgas aus; und. 
fein Gasmeller ift in der That nichts anderes, als ei« 
ne Art von Cylindergebläfe, deffen innerer, mit 
Luft gefüllter Cylinder an dem einen Arme eines. 
Wagebalkens häugt, und durcl#Gegengewichte, die 
man am andern Arme anbringt, bald im Gleichge- 
wichte erhalten, bald zum Steigen oder zum Sin« — 
ken gebracht wird, Im letzten Falle läfst beh das 

Annal, d. Phyfik. 
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Onwicht des. Cylinders durch Gewichte, die man in 
die Tafchen deflelben legt, vermehren, ‘und da 
durch die Luft in demfelben zufammendrücken, 
ade wie in der Lüdickfchen Vorricht 

zum Glasblafen, welche in B. ı, St. ı dieler Ant 
nalen befchrieben ift. Zum Maafse ‚diefes Druckg 
dient die Hohe, um welche das Wuffer im äufsern 
. Cylinder höher als im innern fteht; ‘und um diefe 
beurtheilen zu können, dienen zwei mit dem du 
fsern Cylinder communicirende Glasröhren, deren 
eine oben offen, und mit der atmofphärifchen Luft 
in Verbindung ift, die andere aber mit der Luft im 
innern Cylinder in Verbindung fteht. Der Unters 
‘fchied der Waflerhéhe in beiden beftimmt in Be 
ziehung auf den jedesmahligen Barometerftand dig’ 
Gröfse des Drucks, welchen die: Luft im innerg 
Cylinder leidet. Die Menge von Luft, die aus dem 
innern Cylinder ausgeltrömt ift, findet fich aus der 
geneigten Lage des Wagebalkens. 

Zu pneumatifchen Verfuchen gehören wenigftens 
zwei folche Gasmeffer, und. da möchte der La- 
voifierfehe Apparat leicht far die ‘meilten zu 
koftbar feyn, lielse er fich gleich viel wohlfeiler als 
der des franzéfifchen Chemiften einrichten. Meh 
rere Phyfiker und Kiinftler haben daher auf eine ein 
fachere und wohlfeilere‘ Vorrichtung gedacht. 

Einen folehen Apparat, det jedoch zunächft nur 
für die Erzeugung des Waffers beim Verbrennen 
des Waflerftoffgas Sauerftoffgas beftimmt ift, be& 
{chreibt der Kammerherr yon Hauch in Gren’e 
Neuem’ Journ. d. Phyik, B.2, S.-1, wie ihn die 
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Gebrüder Dümotiers in Paris für Geile. 2 


fertigt hatten, indefs Lavoifier’s - Gasmeffer 
1800 Liv. koftet. Jeder der beiden Gasmeffer, wel- 
che die Hauptftücke des Apparats ausmachen, be- 
fteht aus einem kubifchen Kaften, aus ftarkem und 
lackirtem Bleche verfertigt, der genau 1 Kubikfufs 
hält, worin eine Seite aus einer Glastafel befteht, 
und die untere Seitenfläche fehlt. Diefe Kaften hän- 
gen an Schnüren, die über Rollen gefchlagen und | 
mit Gegengewichten verfehen find,. in einen etwas 
grölsern ähnlich geftalteten Kaften, worein Waffer 
gegoffen wird, und find alfo das, ‘was in Lavoi- 
fier’s Gasmeffer der innere Cylinder ift. Durch die 
Glasfcheibe fieht man an einer Scale unmittelbar — 
das Volumen Luft, das fie enthalten, und wie viel 
aus ihnen herausgetreten ift. Eine gekrümmte 
' Röhre tritt aus einer mit der Gasart gefüllten Fla- 
{che unter den innern Würfel, und ‚füllt diefen, 
nachdem er zuvor ganz voll Waffer war, mit dem 
Gas, das durch Walfer, welches man mittelff ei- 
_ nes Trichters in die Flafche giefst, aus diefer durch 
die gekrimmte Réhre hinausgetrieben wird. Das 
hinausgehende Gas fammelt fich im Gazome- 
ter, wird dort durch den Druck einer Wafferfiule 
comprimirt, von einer Höhe, welche dem Üpter- 
{chiede des Wafferftandes im innern und äufsern Ka» 
ften gleich ift, und geht daher aus dem Gasmieffer 
durch eine Verbindungsröhre in den Ballon, worin 
die Verbrennung vor fich geht, mit einer Ge- 
{chwindigkeit, die diefer Höhe des Drucks ent 
Spricht, 


2 
} % 
‘ 
4 
4 
= 
; 
5 
q 
q 
al 
q 2 
4 
° 


{ 288 ) 


Die vereinfachten Gasmeffer des Herrn va Pr. 
Marum findetman in Gren’s Journal der Phys _ 
fk, Band 5, S. 154, und Band 6, S. ı befchrieben. 
Sie find von eben fo ausgebreitetem Nutzen wie der 
Lavoifierfche, beruhen aber nicht wiediefer auf 
einer ArtvonCylindergebläfe, fondern auf einem He» 
ber, der gerade fo wirkt, wie z.B. der dreifache He. 
ber in.der.fogenannten fraterna caritas, und mittelft 
_ deffen fich ein Recipient nach Willkühr von Gasaus- 
leeren oder damit füllen, oder das Gas darin compri- 
miren lafst, Diefer Recipient ift ein weites, mit einem - 
meffugnen Hute luftdicht verfchloffenes Cylinders’ 
glas, worin ein Thermometer und eine Scale befe« 
ftigt find, an der man aus dem Wafferftande im Reci- 
pienten den Inhalt des hinaus- oder hineingekom» — 
menen Gas in Kubikzollen erfieht. Daneben fteht, 
ein ungefähr dreimahl fo hoher meffingner Cylin« 
der, den ein meffingner Heber mit dem Recipienten 
in Verbindung letzt, und der fich nach Willkühr 
fo mit Waffer füllen läfst, dafs diefes genau fo hoch, -. 
_ oder höher oder niedriger als das Waffer im Reci- 
‚pienten fteht, Mittelft einer Schraube im höchften- 
. Punkte des Hebers läfst diefer fich öffnen und voll 

' Waller gielsen. Einer feiner Schenkel geht durch. 
die'ganze Länge des meffingnen Cylinders hinaby 
und endigt fich über dem Boden deflelben; der an- 

dere ift mit einem Hahne verfehen uhd geht dureh ' 
den Hut des Recipienten bis an den Boden deffel- 
ben. Steht das Waffer im Cylinder und im Reeci- 
pienten nicht im Niveau, fo fängt der gefüllte, oben 
wieder .verfchloffene Heber an zu laufen, und führt 
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das Waffer ‘aus dem Gefäfse, worin es am höchften' 
‘fteht, dem andern Gefafse zu. Da man nun den 
'Walfferftand, fo wie den Zuflufs oder Abflufs’des’ 
Waffers aus dem Cylinder in feiner Gewalt hat; fo’ 
lafst fich auf diefe Art das Gas im Recipienten Zur : 
fammendriicken oder verdünnen; und zwar ge- 
fchieht das mittelft des Drucks einer Wafferfiule, 
welche die Höhe hat, um welche der Wafferftand’ 
in beiden Gefafgen von einander verfchieden ift. 
Oeffnet man eine Verbindungsröhre, die aus dem 
Hate des Recipienten in‘einen Ballon führt, ‘fo tritt 
das comprimirte Gas des Recipienten, mit einer 
 Gefchwindigkeit; die der Gröfse jenes Drucks ent- 
fpricht, in den Ballon hinein; und fo’ kann man 
mittelft der Wafferhöhe im Cylinder’ den Zufüfs 
des Gas reguliren, und zugleich an der Scale im 
Recipienten fehen, wie viel Gas in den Ballon’ Hin — 
eingeführt ift, Wird dagegen das Gasi im Reeipien- 
ten verdünnt, und man üffnet eine andere Verbin- 
dungsröhre deffelbeh’mit einem Gefäfse voll Lufts 
das auf einer chemifch- pneumatifchen Wanne fteht; 
fo zieht fich diefe Luft in den Recipienten hinein: 
und auf diefe'ader ine ähnliche ‚Art lälst der 
‚eipient fich mit Ges Hüllen, the! 


Diefer hydrofeatifelie var 
Marum ift unftreitig viel wohlfeiler'und bequemer 
als der von Lavoifier angegebene Gasme/jer mi? 
der Wage, (Gazomécre ä balance.) Äberauch ihn 
übertrifft noch an Einfachheit der im vorigen Anf? 
fatze befchriebene Apparat Cuthbertfons, der 
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auf ähnlichen hydroftatifohen Gründen als der La- 
voifierfche Gasmeffer beruht, und in der That aus 
einer Art von Verbindung ‚zweier Cylindergebläfe 
. von verfchiedener Stärke und Oeffnung_ befteht, 
Cuthbertfon beftimmt feinen Apparat zwar zu« 
-nachft nur zur Verbrennung des Sauerftoffgas und’ 
Waflerftoffgas; man fieht aber leicht, dafs er fich 
- git weniger Mühe fo vervollftändigen läfst, dafs er 
eben fo wohlals der des Kammerherrn von Hau ch, 
‘den Namen eines Gasmeffers verdient. : 
Der folgende Gazomeser Seguin’s ift viel zus 
fammengefetzter, und fcheint allein zur Mifchung von 
Gasarten unter einem gegebenen Grade von Comprefs 
fion, nicht zur Erzeugung des Waflers durch Abbren» 
nen der beiden bekannten Gasarten, oder zu dhnli- 
chen Verfuchen, beftimmt zu feyn; fo viel fich näms 
lich aus der fehr unvollftändigen Befchreibung diefes 
‚Inftruments im Bulletin des Sciences, An 5, p. 75s 
erfehen läfst, Der Erfinder deffelben, Se guia, 
_ ift durch die genauen Verfuche bekannt, die er in 
Gefellfchaft mit Fourcroy und Vauquelin 
‘ über die Erzeugung des Waffers aus Sauerltoffgas : 
und Waflerftoffgas anftellte, und der Vorzug feis 
nes Inftruments foll, dem Bulletin zu Folge, daria 
beftehen, dafs es den Beobachter der Correctionen 
überhebt, die bei Lavoifiers Gasmeller näthig 
werden, wenn fich der Barometerftand während 
"eines Verfuchs ändern follte, indem Seguin, ftatt 
des veränderlichen Luftdrucks, ‚einen künftlichen 
- Druck mittel{t Waffers, das in die Gasrefervoirs 
geleitet wird, fubftituirt, und dadurch die verfchie* 
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denen beftandig unter einer]ei Grad vn 


Zufammendriickung erhält, 


Diefer Seguinfche Gasme/jer hat vier Refer- 
yoirs, welche luftdicht verfiel, und in Fig. 6 
und Fig. 7 auf Taf. HI mit 45 2, 35-4 bezeichnet ' 
find. Das Refervoir 4 vertritt die Stelle des Bal-. 
lons im | Layoifierfchen und van Marum- 


~ {chen Apparate, und in ‚demfelben wird die Mi- 


fchung zweier verfchiedner, ‚Gasarten. veranttaltet, 
deren eine durch die. Röhre B hinein gelaffen, *) 
die andere aus dem dritten Refervoir mittelft der ~ 
Röhre B BC higein geleitet wird, und fich dort 
unter einem zu meffenden Grade, von Samprelion 
mit der erftern verbindet, , 

Das oberfte und zweite Behäkniks find gröfsten ‘ 
Theils mit, Waffer gefullt, worüber atmolphärifche 


Luft fteht. ‚Aus dem zweiten Behältniffe führt die 


mit einem ‘Hahne verfehene Röhre g das Waller in 
den dritten und eine zweite Rähre hin den vierten : 
Behälter, _ ‚Indem das Waffer in das dritte Refer- 


voir hinabrinnt, comprjmirt es die darin befindli- 
_ che Gasart, und treibt fe durch die Röhre BB, 


die ich unten bei C in einen Gufs a ‚gleich dem an 
einer Gielskanne, endigt, in das vierte Refervoir 
hinüber, Das Wafler, das aus dem zweiten Be- 


*) Wie? wird zwar nicht gelagt, Pr wahrfchein. 
lich nach Art, wie man Gläfer mittelft des pneu- 
matifchen Apparats mit Gas füllt, da denn die Röh- 
26 D einen Hahn haben mufs, den man aber hier 
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é 1 4 
hilter ausfliefst P wird aus dem erften mittelft deg 
Röhre a erfetzt, und dakar tritt atmolphärifche Luft 
. aus dem zweiten durch die Röhre 6 in den erften 
Behälter zurück, die indels beim Abfluffe des Wak 
fers in das dritte Refervoir verdünnt wird. Der 
Druck diefer verdünnten Luft, fammt dem Drucke 
einer Wafferfäule, deren Höhe dem Stande des Wat. 
_ fers im erften Behältniffe aber dem Boden des zwei 
ten Behältnifies gleich‘ ift; find die Kräfte, welche 
Was Wafler durch die’ Röhre g in das dritte Refers 
voir treiben, und darin das Gas comprimiren. We 
gen der freien Verbindung zwifchen dem dritteg 
wid vierten Reférvoir mittelft der Röhre BBC leidet 
das Luftgemeng diefem einen gleichen Druck} 
wie, aber «iefer Druck beftändig fort derfelbe blals 
ben fda, wenn Gas aus dem dritten in das viertg 
Relervoir überftrömt, überlehe ich nicht. 
= ' Mit jedem der Vier ‘Refervoirs find Glasrähren 
Verbunden; "die zu einer ‘Art von Probe dienen, und 
wittelft deren man die Waller- und die Luftmenge in 
"ihnen, und den Grad der Zulammendritckung der 
Tetäterh, meffen kann. Däs erfte Refervoir hängt 
mittelft det Röhre d, und das Walter i im’zweiten mite 
telft der geRrammten Röhre @ mit einer Flafche 
zufamindn, welche für das erfte Refervoir zur Pro 
be dient, "und‘f ift ein Heber, welcher aus der Flas 
 fchei in ein kleines Gefats geht, Die Proberöhre 4 
des zweiten Relervoirs’ ik pbgn, offen, Die Probes 
rébrem des dritten, (die Zugleich dient,.das Waffer 
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hängt unten mit.dem.Waller,--oben mit der 
Luft in diefem Refervoir zufammen, und zeigt das — 
Verhältnifs des Volumens von Gas und Waffer in 
demfelben ; ; das vierte Refervoir hat drei Proberéhren 
n, 0, p. Die erfte hängt unten.mit dem Waller, 
oben mit der Luft des Relervoirs zufammen, und ‘ 
zeigt das Verhältnifs beider zu einander.‘ Die zwei” 
te, die oben mit der Verbindungsröhre BB und 
unten mit dem Waller zufammenhangt foll 
Druck’ zeigen, den das condenfirte Gas auf das 
Wafler im dritten und vierten Refervoir äufsert, _ 
Die dritte, oben offene, zeigt das Verhältnifs des 
Drucks der comprimirten und der atmofphärifchen 
Luft. Endlich follen'noch die eingetheilten Halb+ 
kreife y dazu dienen, mittelft eines Mechanismus, 
der nicht weiter befchrieben wird, dem Zuftand der 


enthaltenen Flüffigkeiten genau zu beurtheilen, 
Wahrfcheinlich wird diefer Gasmeffer in einem der 
künftigen Bände der Schriften des Parifer National* 
Inftituts genauer’ befchrieben werden, und dana 
erft wird man feinen Werth beurtheilen Können, © 
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Wa ffer ftoffgas, 


Wid, *) 


a den Verfuchen des D, Antti in's ®) dehnt 
fich kohlenhaltiges Walferftoffgas, ader ‘die ehe 
mah!s fagenannte /chwere inflammable Luft; weng 
fie mit Queekfilher gefperrt wird, durch’ wieder 
holte electrifche Schläge his auf das Doppelte deg 
vorigen Raums aus. **) Dafs dabei Waflerftofß . 
gas entwickelt wird, zeigt ich dadurch, dafs die 
fes vermehrte Gas beim Verbrennen eine weit grör 
{sere Menge von Sayerftoffgas, als zum Verbrem 
nen des unelecirifirten erforderlich it, verzehrt, 
Die Glasréhre und das OQueckfilber konnten diefes 
Waflerftoffgas, nicht hergegehen haben; es mufste 
4 fich alfo aus irgend einem der Stoffe-entwickelt har 
ben, die in dem Wallerftoffgas aufgelöfet waren, 
d. h. entweder aus dem Kohlenftoffe, ader aus dem 


%) Im Auszuge aus den Philofoph, Tranzact for 
1797, P. 2, p. 401 — 415. 
**) Sie find befchrieben in den Philo/! Transact,, Vol. 
go, p. Si, und in Gren’s Jaurnal der Phyfih, B. 3 

S. 247. 
If fie mit atmofpbärifcher Luft verbunden, fo 
'läfst fie fich durch Electrifiren weit weniger 
wohl ger nicht ausdehnen. Henry. 


2 4 
[2 

| ! 

* 
von 
Le 


19s 


Waffer, welches letztere zwar keinen wefentlichen 
Beftandtheil des kohlenhaltigen Waflerftoffgas aus- 
“macht, fich aber doch immer darig i ia 

Menge aufgeld{’t findet, 
2D, Auftin, deran das Waffer nieht BE zu 
haben fcheint , glaubte, das hinzugekommene Waf. 
ferftoffgas entftehe durch Zerfetaung des. Kohlen- 
ftoffs, und hielt fich durch feine Verfuche berech- - 
tigt, zu behaupten, der Kohlenftoff fey kein einfa+ 
cher Stoff, fondern beftehe aus Waflerftoff und 
Stickftoff. Entfteht' das hinzukommende Waffer- 
ftoffgas wirklich dadurch, dafs.der Köhlenftoff mit. 
telft electrifcher Schläge zerfetzt wird,. fo mpiifste 
electrifrtes kohlenhaltiges Wafferftoffgas nach dem. 
Abbrennen iit Sauerftoffgas weniger kohlanfau- 
‘ xesGas, als unelectrifirt geben. D. Auftin’s Ver. 
fuche hierüber find mit der ‘iufserften Sorglofigkeit 
gemacht, und beweifen ‘nichts. Henr y ftellte 


” Der deffen er fich dabei kimm- 
ı te grölsten Theils mit dem überein, -den Caven- 
difh in den Philof. Transact., Vali 85; befchreibt, 
Das wurde bald in einer gebo- 

. genen, bald in ein@? geräden mit Quecklilber ge. 

§perrten Glasröhre electrifirt. Das Volumen der 
erhaltenen und der hinzugelaffenen Luftarten mals 
Henry mittelft einer beweglichen‘ Scale, indem_ 
er nachher gerade fo viel Queckfilber in die Röhre 
füllte, und diefes wog. Jeder «Gran Queckfilber 
zeigte ihm ein Maals. von Luft an... Zwar wurden © 

‚ die Verfuche nur [ehr im Kleinen angeftellt, allein 
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Verfueh ı. Er mifchte 94,5 Maafs kohlenhalti 
‚ges Wafferftoffgas, das aus effigfaurem Kali 
ekelt war, mit 107,5 Theilen Sauerftoffgas. -Der 
electrifche Schlag verminderte diefe Mifchung bi 
‚auf 128,5, Kalkwaffer bis-auf 54, und flüffiges 
Schwefelkali, (Schwefelleber,) bis auf 23 Theile 
— Die 74,5 vom Kalkwaffer verfchluckten Theile 
‚waren kohlenfaures Gas, das fich beim Abbrennen 
der 94,5 Theile kohlenhaltigen Wafferftoffgas ent 
wickelt hatte. *) Der Ueberreft, der der Kim 
wirkung desSchwefelkali’s widerfteht, ift Scickgas. 

Verfuch 2. Eine gleiche Menge von kohlem 
haltigem Waflerftoffgas wurde nun fo lange elec 


dadurch erhielt Henry den Vortheil, dafs er die 
Luftmafle mit einem einzigen Schlage entzünden 
konnte. Auch vermied er forgfältig alle Störung 
durch veränderte Temperatur oder verandertag 
Luftdruck, 


Re. Das Sauerftoffgas war aus überfalzfaurem al 
entwickelt. Setzt man davon nicht ‚genug zum 
electrifirten' Gas hinzu, fo bleibt etwas kohlem 
haltiges Wafferftoffgas unzerfetzt, daher es beller 
ih, etwas mehr Sauerftofigas als nöthig zuzufetzen; 
das Ueberfliifiige verfchluckt die Aiflige Schwefel- 
leber. — Bei niedriger Temperatur verbindet fich 

. der Sauerftoff lieber mit dem Wafferftoffe, bei ei- 
ner ftarken Hitze lieber mit dem Kohlenftoffe, und 
daher rührt das kohlenfaure Gas. Diefes ift zu- 
gleich mit dem erzeugten Wa/jerftoffgas die Urfache 

. von der oe während des Electrifirens. 

Henr 
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trifchen Funken ausgefetzt, bis es einen Raum von 
188 Theilen einnahm, und fich folglich um 93,5 
Theile ausgedehnt hatte. Man brännte es darauf 
zu wiederholten Mahlen mit 392,5 Theilen Sauer- 
ftoffgas ab, Dadurch verminderte fich! die Mi« 
{chung bis auf 203 Theile, und diefe durch Kalk- 
wafler bis 128,5, durch gefchwefeltesKali bis 19,5 
Theile, — Alfo entftand in diefem Verfuche ge- 
rade fo viel kohlen/aurgs Gas, wie im vorigen, nime. 
lich 74,5 Theile. 

Verfuch 3. Man brannte 340 Maafs nicht-ele~ 
ctrifirtes kohlenhaltiges Wafferftoffgas mit der né- 
thigen Menge von Sauerftoffgas ab, und erhielt da- 
bei 380 Maals ee Gas und 20 Maafs 
Stickgas. 

Als man diefelbe Menge von kiohlenfauzens Wal. 
ferftoffgas electrifirte, dehnte fie fich bis auf 690 
Maals aus, und beim Abbrennen erhielt man 380 
Maals kohlenfaures Gas und 19,8 Maafs Stickgas. 

Verfuch 44 Es gaben 315 Maafs kohlenhaltigeg‘ 
Waflerftoffgas, nicht-electrifirt, 359 Maafs kohlens 
faures und 18,5 Maafs Stickgas; electrifire und da» 
durch bis auf 600 Maafs ausgedehnt, von beiden: 
genau eben fo viel, | 

- Verfüch 5, Eben fo erhielt man gleich viel koh« 
lenfaures Gas und Stickgas aus 200 Maafs nicht « 
electriirtem und electrifirtem kohlenhaltigen Wr 
ferftoffgas: 

Diefe Verfuche beweifen unwiderfpreehlich, dafs- 
die electrifchen Funken nicht den Kohlenftoff im 
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‚kohlenhaltigen Walferftoffgas zerfetzen ;, denn te 

x und ..nach dem Eleetrifiren bleibt gleich viel, Koh 
lenftoff vorhanden. Sehon der -Docter Au 
ftin fand es unmöglich, “das kohlenhaltige Walffer. 
ftoffgas beim Electrifiren viel über daé Doppelte m 
vermehren; ein Zeichen, dafs der Stoff, der. das 
Wäfferftoffgas hergiebt, dann ganz zerfetzt feyn 
mulste. Diefes ift aber mit dem Kohlenftoffe nicht 
der Fall, wovon immer noch genug vorhanden’bleibt, 
“Er kann alfo auch aus diefem Grunde nicht das Wak 
ferftoffgas 

Folglich: mufs diefes Gas durch Zerfetzung du 
Wajfers, das im kohlenhaltiggn Wafferftoffgas auf- 
gelöf "rt ift, erzeugt werden, Und dafs diefes wirks 
.lich der Fall ift, beweil” t ‚durch 
Verfuche. 


Verjuch 6. Er ftellte das kohlenhaltige Waffen 
Stoffgas über ätzendes Kali, um es feiner Feuchtigs 
keit fo viel wie möglich zu berauben. Diefes aus, 
getrocknete Gas wurde bei ı60 ftarken Schlägen 
kaum um feines Raums ausgedehnt, und blieb; 
dann bei do neuen Schlägen unverändert. Das ge 
wöhnliche wäre bei 160 Schlägen um mehr als das 
Doppelte ausgedehnt worden. Auch reichten eia 

_ Paar Tropfen Waffer hin, das ausgetrocknete Gas 
eben fo ausdehnbar zu machen. — Vorzüglich 
{chnell dehnte es fich aus, wenn man das Gas, ftatt 
mit Queckülber, mit Waller {perrte, | 
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und van Mire 4) 
hatten diefelbe Erzeugung von Wafferftoffgas beim. 
Electrifiren des kohlenjauren Gas wahrgenotnmen, 
Sie fchrieben die Zerfetzung des Waffers, die dabei 
vorgeht, der Verwandtfchaft des Sauerftoffs im 
fer, zum Queckfilber; womit die Luft gelperrt 
wurde, zu — . Die. grolse Verwandtichaft des 
Sauerftoffs zum Kohlenftoffe fetzt es Ichon aufseg 
Zweifel, dafs in den Verfuchen Henry’ s dielers 
und kein metallifcher Stoff der Grund ift, warum 
das Waffer zerfetzt wird. ‚Henry beweil't das 
überdies noch durch einige Verfuche,. wo mit dem ' 
electrifirten Gas keifi anderes Metäll als Gold inBe= 
rührung war, und es fich doch ftark ausdehnte, 


Woher kam aber das Seichgas 5 das beim Ab» _— 


brennen übrig blieb Darauf antwortet Hen ry! 
das war fchon zuvor dem kohlenhaltigen Waflerftoff- 
gas beigemifcht, und ift keinesiveges durch dit ele- 
ctrifche Materie aus demfelben erzeugt worden. Der 
Doctor Auftin hatte fein kohlenhaltiges Waffers 
ftoffgas lange über Walfer ftehen laffen; und fchon 
Higgins und Prieftley ‘haben bemerkt, dafs 
es dann beim Abbrennen fehr viel mehr Stickluft, 
als frifch bereitet, übrig lifstt — In einem 
von Auftin’s Verfuchen fchien etwas Sauerftoff 
fich mit dem Stickftoffe zu Salpeterfäure verbunden 


.®) Siehe Sour. dePkyf., Vol. 49, p. Annales 
de Chimie, Vol. 24 p. 273; auch Gren’ 6 Neuss 
Journ, d. dc B. 3, 5. 273. 
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zu haben... "Während des Electrifirens des Kolen 
haktigen Walleritofigas farbte fich hingegen in & 
nem von Henry’ s Verfuchen hineingefetzter Veil. 
chenfaft grün, welches auf eine alkalifche Subftanz 
deutet, die y für Ammonial 

hält, 

Nach alien diefen Verfuchen bleibt folglich. dep 
Kohlenftoff noch immer ein für uns chemifch ein- 


facher Stoff..*) 


*) Henry “feellte in der ähnliche electrifche 
Verfuche mit phosphorhaltigem Wajferfteffgas all 
Auch diefes dehnt fith durch wiederholte electris 

'  Iche Schläge gerade fo aus, wie das köhlenhaltige 
Wallerltoffgas, verliert dabei die Eigenfchaft, daft 

es mit Sauerftoffgas ich entaiinden und abbrennen 

Jafst, und zeigt offenbare Spuren von Bildung eine 

Phosphors oder einer Phosphor[äure, ( phosphoroub 


or phafphorie wi) 
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VERSUCHE 


der. Gefellfchaft Amfterdammer Phy fir 

ker über drei verfchiedene Arten vom 

kohlenhaltigem Wafferftoffgas, welche 

fich aus Alkohol und Aether ene. © 
wickeln laffen. *) 


Di. bekannten Phyfiker, Deim an, va n 
Trooftwyk, Lauwrenberg und Bondt zu 
Amfterdam, welche fchon feit mehrern Jahren ger 
meinfchaftliche Verfuche anfteliten, richteten j-n 
Jahre 1795 ihre Unterfuchungen vorzüglich auf das 
Gas, welches fich bei der Verbindung concentrir- 
ter Schwefelfäure mit Alkohol entwickelt. Bei die- 
fer Verbindung zerfprengt es, wie bekannt, ‚gar 
häufig die Gefälse; es brennt, mit einer öhligen 
Flamme, fo dafs man es in. den ‘electrifchen Lam, 
pen der brennbaren Luft.vorzieht, bildet unter ge» 
wiffen Umftänden Oehl, (daher fein Nahme: Oehl 
erzeugendes Gas,) und hat im Vergleiche der Gas- 
arten, die fich aus Alkohol oder Aether beiänderer 
Behandlungsart entwickeln, fo merkwürdige Ei. 
genichaften, dafs eine genauere Unterfuchung def- 
felben die Mühe zu lohnen ee 


*) Ausgezogen aus Chimie, T. 21, p.48, 

und Nicholfon’s: Journ. Vol. 
Annal. d. Phyfik. 2. B. a. Ste o 
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Da das Gas fich bei Verfertigung des Schwefgh 
äthers gewöhnlich erft gégen Ende des Prozefiey 
entwickelt, fo nahm man beide Stoffe in dem Ver. 
haltniffe, worin fie dann bei der Aethererzeugungag 
_ftehen pflegen, d.h., auf vier Theile conceentririe 
Schwefelfäure einen Theil Alkohol, und behant 
delte das Ganze in einem zu Luftverfuchen fchick 
lichen Glasgeräthe. Sobald beide Stoffe gemifcht 
find, erhitzen fie fich, werden braun, und geben 
auch ohne Beitritt von äufserer Wärme ein’ Gah 
“ Erwärmt man fie, fo brauien fie viel ftärker auf 
und werden fchwarz; es entwickelt fich eine grolse 
Menge von Luft; und foll nicht die ganze Mifchung 
_ davon gehen, fo mufs man aufhören, fie zu erwat 
i men. Der Rückftand, nachdem das Gas fich ent. 
wickelt hat, ift Schwefelfäure mit Kohlenftoff ver- 
mifeht und dadurch gefchwarzt. Anfangs und zu 
Ende der Operation ift das entbundene Gas ftark 
init fchwefelfaurem Gas vermifcht; in der Mitte des 
Prozeffes pflegt es reiner zu feyn und nur Z fchwe 
2 felfaures Gas zu enthalten. Luftfäure findet fch 
darin gar nicht. Mit Waffer und Animoniak gem 
hee, wird es fehr rein. — 
Das Gewicht diefes Gas beträgt 0,909 vom Ge 
wichte der atmofphärifchen Luft; wenn es recht 
rein ift, riecht es unangenehm, und es brennt mi 
einer ftarken und dichten Flamme, gleich harzigen 
Oehle.. Monate lang mit Waffer gefperrt, bleibt’ 
unverändert; eben fo wenig wirken darauf Schwe 
fel-, Salpeter- oder Salzfäure, Salpeterluft, Ar 
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kalien. ind Phosphor, felbft wenn er bis zum 
Schmelzen erhitzt wird.” Ammoniak im elaftifchen 
Zuftande vermehrt blofs den ol 
ne es fonft zu verändern. ~ 

Der einzige Stoff, der auf diefes Gas che- 
mifch wirkt, ift das oxygenirte falzfaure Gas, In ei y 

ner Glasröhre über Waller zu gleichen Theilen ge- : 
mifcht, verfchlucken beide fich fechneller als Waffer 
und falzfaures Gas. Dabei entfteht ein dickliches 
perlgraues Oehl, das fpecififch fchwerer als Waffer 
ift, fich- an der Luft gelb färbt, pikant und ange- 
nehm riecht, füfslich, doch ganz anders als Aether, 
‚Schmeckt, fich im Waffer auflöft und diefem feinen 
Geruch mittheilt, und durch flafiges vegetabilifches 
Alkali einen noch lieblichern Geruch erhält, indem ' 
diefes den Geruch der oxygenirten Salzfänre ganz da- 
von abfcheidet. *) Die Glasröhre erhitzt.fich bei die- 
fem Prozeffe, und füllt ich mit einem weilsen Dampfe, 
und es bleibt Jarin nur }tel des brennbaren Gas 
übrig, welches noch eben fo brennbar als zuvor ift, 
Gerade diefelben Erfcheinungen erfolgten bei einer’ 
Mifchung aus vier Theilen, oxygenirten falzfauren 
Gas und einem Theile des aus Schwefelfaure und 
Alkohol entwickelten Gas, das acht Tage lang über 
Waller gefperrt worden war. Nachdem man vom 
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Sie konnten fich nicht genug von dielem Oehle . 
verlchaffen, um es einer chemifchen Prüfung zu 
unterwerfen. Eine Art von AB, {cheint es auf 
keinen Fall zu [eyn. 
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gasartigen. Rückftande das „übrige. falafaure, 
abgefchieden hatte, blieb etwa sehe an a 
Abrig. 
‘Weder in den Rückftänden bei diefem Prozeff 
noch beim Abbrennen des Gas mit Sauerftoffluft 
dyrch Hülfe electrifcher Funken, zeigte alziaueg 
Schwererde eine Spur von fchwefelfaurer Luft; ei 
Beweis, dafs das brennbare Gas nicht etwa eine Auf- 
"löfung des Aethers in {chwefelfaurem Gas war. Da 
es weder den Geruch von fchwefelhaltigem Waffer- 
ftoffgas hat, noch beim Verbrennen fich Schwefel 
daraus nieder{chligt, fo kann auch kein Schwefel 
in der Mifchung diefes Gas enthalten feyn. Die Ba 
fis deffelben kann alfo nur durch eine eigne Ver. 
bindung unter den Beftandtheilen der Schwefelfäure 
und des Alkohols, d. h., von Wallerftoff, Kohlen- 
ftoff und Sauerftoff, entftehen. Die Anwelenheit des 
letztern läugnen die holländifchen Phyfiker aus dem ' 
Grunde, weil fich fonft entweder Waffer oder Koh: 
lenfäure hätte bilden müffen. Nicholfon be- 
merkt aber mit Recht, dafs diefes bei einer chemi- 
{chen Verbindung aller dreier Stoffe mit einander 
nicht nöthig ift, wie denn eine folche Verbindung 
wahrfcheinlich in dem erzeugten Oehle wirklich be 
ftehe. Die Anwefenheit von Wafferftoff und Koh- 
lenftoff in diefem Gas beweifen auch folgende Ver- 
fuche? Als die genannten Phyfiker es durch eine 
_ Röhre, die mit fchmelzendem Schwefel gefüllt war, 
trieben, erhielten fie fchwefelhaltiges Wafferftoff- 
gas und der Schwefel färbte fich [chwarz; in einer 
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Pfeifenröhre treibt, 
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plithenden Röhre, die Braunftein énthiélt, Herwan- 


delte fich ihr Gas in kohlenfaures Gas; auch beim 
Abbrennen mit Sauerltoffgas durch electrifch® 


Funken blieb im Rackftande Kohlenftoffgas; Und | 


als fie es mit oxygenirtem falzfäuren Gas mifch- 
ten und ehe noch die Oehlerzeugung vor fich gings 
abbrannten, wurde das Glasgeräth "mit Koblen- 
ftoff. in Geftalt von Lampenfchwärze _ bedeckt, 

Diefes beftimmte die holländifchen Phyfiker, ihrem 
Gas den Nahmen: öhliges 


ftoffgas, zu geben. 


Diefes Gas läfst fich auch aus Side fchon gebilde- 
ten Schwefeläther durch Vermilchusg mit Schwefel- 
fäure entwickeln, nur dafs dann oxygenirte Salz- 
fiure nicht mehr als ätel deffelben in Oehl verwan- 
delt. Der Rückftand brennt blau, und giebt nicht 
weiter Oehl mit falzfaurem Gas. — . Eine"dritte 
Methode, diefes Gas zu erhalten, ift, wenn man 
Alkohol und Aether durch‘ eine glühende thönerne 


ik’ 


*) Hierbei ein Verfich Bruguete}li’s 
erwähnt zu werden, den ér in einem Briefe an 
den Herrn van Mons,’ (Annales de Chimie, N. 87, 
‚p: 326,) befchreibt. Er auf zwei Unzen [ehr 

Alkohols eben fo #iel Salpeterfaure, ünd zwei 
Minuten nachher eben fo viel Schwefelfaure, zu 
zwei verlchisdenen Mahlen. ‘Sogleich ftiex ein 
weilslicher Dampf auf, dnd darauf folgte eben 


‘fo lebhafte Entzändung,’als wenn man ‘Safpetétfaure 


Terpentinöhl giefit, 
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Läfst: man dagegen Alkohol oder. Aether durch 
eine glahende Glasröhre in gin mit Waffer gefilltes 
Gefäls {teigen, fo erhalt man zwei van diefem ohls 
erzeugenden Gas ver {chiedene Gasarten, die fich 
zwar nicht in der Art der Beftandtheile, wohl aber 
in dem worin diefe in der 


ein Dampf von Salpeterfäure, ein 
ftarker Dampf, der fich bei der Kälte der 


_ mofphire verdichtete, und diefer letztere 
das Laboratorium mit einem febr angenehmen 


Woblgeruche wie Aether. — Diefer Verfuch wur 


de in verfchloffenen Gefäßen wiederholt. Bru- 


guate Hi gofs in eine Retorte zwei Unzen [ehr 


reinen Alkahols und eben [o vielSalpeterfäure, vo 
‘ band mit der Retorte zwei lehr weite Recipienten, 


die mit einander zufammen hingen und in Tücher 


‘mit kaltem Waller gehüllt wurden, fo dafs ihre 
' Temperatur bis auf 1° fank, und brachte dann die 
‘Schwefelfaure mittellt eines Trichters, der keins 


Lufiblafen heraus liefs, in die Retorte. Es erfolgte 
ein fehr lebhaftes Aufbraufen und eine Entziin- 
dung, und nachher fand man im erften Recipien- 
ten etwas vom Gemilche aus der Retorte, das beim 


- „';Aufbraufen in diefelbe hinüber gegangen war ;.im 
_ „zweiten Recipienten hingegen Salpeter - Aether, 
_ Über welchem ein grünliches, aromatifch und ganz 
‚angenehm riechendes Ochi [chwamm. Schwefek 


üther auf dielelbe Art, wie hier der Alkohol’be 
handelt, gab ‚gleichfalls eine fehr lebhafte Eat 
zündung; . und gehe man Schwefelfäure auf Sal. 
„Peter - Aether, fo. erfolgt ein ähnliches Aufbraw 
. fen, als wenn man eine mineralifche Säure zu koh- 


) fahr 
5 Ate 
; 
sn 
7 


vorkommen, vom vorigen unterfcheiden. Das aus” 
dem’ Alkohal. auf die angegebene Art. entwickelte 
hat ein Gewicht yon 456 « der atmofphärifchen Laft, | 


und, brennt mit einer bläffern Flamme, die mehr 


dem brennenden Alkohol als der Oehlflamme gleicht, 
Das, aus ; dem dether entbundene hat ein Gewicht: 


von 0,709 der atmofphärifchen Luft, und brennt 


mit einer blauen’ und dichten Oehlflamme. Beide: 
riechen: unangenehm und trüben das, Kalkwalfer 
nicht; Waffer, Säuren und Alkalien wirken darauf 
ig, als auf das Oehl erzeugende, Gas; ~ 


eben fo wen 


bei Vermifchung mit oxygenirtem | falzfauren Gas ge- 


ben fie aber weder Oehl noch Kohlenfeoff‘ > nur wird 


ihr Umfang dadurch um 2 verringert. Dals indefs 
beide. Waflerftoff und Kohlenftoff enthalten . bewei- 
fen diefelben Thatfach@n » woraus die Amfterdam- 


“mer Phyfiker auf die Gegenwart, d diefer ge im 


Oehl erzeugenden Gas fchloffen. 
Als fie Alkohol oder Aether durch eine 


nerne Röhre, die in eine Glasröhre eingelc loffen 


und zugleich mit ihr glühend gemacht war, fteigen 
liefsen, oder durch eine glühende Glasröhre, worin 


7 Stückchen Pfeifenthon lagen, erhielten fie das Oehl . . 
erzeugende Gas; ein Zeichen, dals der Thon zur 


Biläung diefes Gas wefentlich mit beiträgt. Daffelbe 
erfolgte, als die Alkohol- ‚und Aetherdämpfe in der 
glühenden Glasröhre über jeden der Beftandtheile 
des Thons, Alaun oder Kiefelerde, einzeln fort- 
gingen, Wurde aber die Glasröhre mit Kalk, oder 


 Maguelia, oder vegetabilifchem Alkali? oder Koh 
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len, oder fchwefelfaurem Kali "gefällt; fo erhielf 
inan die letztern. Gasarten, woraus fich kein Oehl 
bilden liefs; und dadurch,- dafs man ‚diefe durch 
eine glühende Glasröhre über Thon, Alaun ode 
Kiefelerde ‘trieb,. liefs fich ihnen nicht die Figen 
genfchaft, Oehl zu geben, beibringen. Alle in dis 
Röhre gelegte Stoffe wurden fchwarz gefärbt, 
Schwefel in der glahenden Glasröhre gab ber 
felhaltiges Waflerftoffgas, nicht das Oehl*erzen- 


gende Gas, 


Trieb man diefes letztere durch eine glihends 


Glasréhre, fo verlor es feine Eigenfchaft, © mit 


oxygenirter Salzfiure Oehl zu erzeugen; dabei wur- 
de aber die Glasröhre gefchwärzt und mit Tropfen 
empyreumatifchen Oehls, fo wie das Waffer in der 
Vorlage mit einem {chwarzen Rufs bedeckt. Durchs 
Electrifiren verlor das Oehil erzeugende Gas, (def 
fen Umfang nach 600 Schlägen um -# vermehrt. 
worden war,) die Eigenfchaft, Oehl zu bilden‘ 
ohne dafs dabei Kohlenftoff wäre niedergefchlagen 
worden. 

Um das Verhältnifs zu entdecken, nach wel- 


chem die Beftandtheile in den drei verfchiedenen 


Arten von kohlenhaltigem Wafferftoffgas, die fie 
aus Alkohol und Aether entwickelt hatten, ge 
mifcht find, füllten die Amfterdammer Phyfiker zu‘ 
jeder diefer Gasarten in einem langen Glafe oder einer 
weiten, an einem Ende zugefchmolzenen Glasröhre 


mehr Sauerftoffgas als nöthig war, um fie gänz- 


lich zu‘ verbrennen, fperrten das Gemifch, mit 
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dutch eleetrifcheF 
and beftimmten darth Torpfiltig die bewirk: 
te Ratimsverminderutg. “Diefe gab den Antheil vod 
Wafferftoff in den unterfachten Gäsärten. Die Ment 
ge des ‘dabei erzeugten ‘kohlenfaurén Gas wurde 
inittelfe Kalkwafler, ‘das’ mail über das Queckflber 
hinein fiefs, aus “der Größe des Niederfchlags bet 
So Fand fich ‘dann’, dafé*diefe Gasarten 
bo ir Theile Wafferftoff und Bo bis 74 Theilé 
Kohlenftoff enthielten, ‘und fich in der Menge ber 
der Beftandtheile nur ‘Wenig von eimätder 
fchieden. Das Oehl erzeugende Gas gab den mei- 
ften; das aus Alkohel in einer glühenden ‘Glass 
röhre entwickelte Gas den wenigften Koblenftoff. 


„Hier find ‚alfo ‘drei verfchiedene Arten von 


brennbarer Luft, die allefarimt aus Alkohol und 
Aether, nur auf verfchiedenen Wegen entwickeltwer- 


den.’ Sie kommen darin überein, dafs fie aus Wa 
ferftoff und Kohlenftoff zufammengefetzt, und alfo ~ 


Arten von kohlenhaltigem Woafferftoffgas find, und 


auch im Verhältniffe diefer Beftandtheile fcheinen 


fie fich nur wenig von einander zu unterfcheiden, 


Ihr wefentlicher Unterfchied beruht aber auf ihrem 


fpecififchen Gewichte, der Art, wie fie brennen, ihrer 
Erzeugungsart, und darauf, dafs nur eine diefer 
Gasarten mit oxygenirtem falzfauren Gas Geh: 
Oehl verbindet, die andern nicht.“ . 

entfteht aber bei diefer Verbindung. die: 
Oehl?. durch Hinzufügung von Sauerftoff zum Oehl 


 erzeugenden Gas, oder durch Entziehung von Wal- 
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über Alaun, Kigy 
felerde and, Thon,, nicht auch, wenn fie ‚blofs übeg 
Glas fortfteigen? Und.befteht, der ganze Unte 
der Gasarten nicht blofs darin dafs die 
eine mehr, Wärmeftoff als die andere enthält, | 
denn auch die erfte ihre Eigenfchaft, Oehl zu schen, 
An..dem Grade, verliert, in, welchem, ihr Volume 
durch. Electrifiren vermehrt ‚wird,;, ohne ich 


mer Phyfiker den:Bericht von ihren Verfuchen be 
fchlidisen, mehr Licht zu verbreiten, fetzten auf 
"Antrieb der philomatifchen Gefelifchaft zu Paris die, 
“Burger Hecht und Vauquelinidie Verfuche 
fiber das. Oehl erzeugendei Gas fort. Als fie eg 
durch eine “ghahende Porzellänrühre. trieben,, em 
‘hielten fie Wafferftoffgas mit Köhlenfäur& gemifcht, 
und in einer'Glasröhre, welche am Ende der Por 
2ellanröhre fafs, fetzte fich viel Kahlenftoff: ab, 
Diefe Verfchiedenheit der Wirkung mit der :in: ei: 
mer glihendew Glasröhre, rührt wahricheinlich vom 
dem höhern Grade von Hitze; der fich der Porzels 
Yanröhre geben läfst, her... Wenn man das Oel 
erzeugende Gas aller. Kohlenfäure beraubt,’ .und 
Hann mit oxygenirtem falzfauren Gas vermifchts 40 
entfteht kein Oehl, Durch Röhren über Alaun ge 
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fieben, fetzt os feinen Kohlenftoßf an den Aleumabi 


Das Aethergas brennt mit oxygenirtem falzfaurem 
Gas, und bildet damit daflelbe Oehl als das Och} 


“erzeugende Gas,. welches eine grofse Analogie 


{chen beiden beweif't. Vermuthlich unterfcheiden . 
fie fich blofs in der Menge von gebundenem. Wage 
meltoff. 
„Aus allen diefen. Verfucken 
Folgt,“ fagt Fourcroy in feinem Berichte von: 
diefen Beobachtungen, „dafs das Oehl erzeugende 
Gas , welches viel dichter ift und weniger gebunde-. 
nen Wärmeftoff enthält, als das kohlenhaltige Waf- 
ferftoffgas aus Alkohol oder Aether in glühenden 
Glasröhren entwickelt, lediglich kraft der grölserg 
Nähe, worin: die Molekülen deffelben bei, einander 
find, das Vermögen, Oehl zu bilden, befitzt, und 
diefes verliert, wenn die Partikelchen deflelben. 
durch eine gröfßsere Menge von Warmeltoff weiter 
aus einander getrieben, und dadurch. die Anzie 
gen der Wärmeftoff- und Kohlenftoff - -Partikelchen 


~ auf einander gefehwicht werden. Durch jeden Proy 


gels, wodurch diefes gefchieht, z.B. beim Durch, 
-gange durch glühende Röhren, oder bei heftigem — 
Electrifiren, -muls folglith das Oehl erzeugende Gag | 
in ein gewöhnliches: kohlenhaltiges. Wallerftoffgas 
verwandelt werden, und.die Prozeffe, um aus Al- 
kohol oder Aether Oehl erdeugendes ( Gas oder. 
beiden andern Gasarten zu erhalten, ‚unterfcheide 
fich im Wefentlichen. nur dadurch,. dafs bei jenem 
weniger. Warmettoff mit in das, Gas eingeht, Wal 
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ASS 
wid Kohlen‘toff darin mehr concentrit 
bleiben, und dadurch fahiger find, durch Hinzut 
kömmen von Sauerftoff, (der in dem 
falzfaurén Gas noch in gröfserer Dichtigkeit als in 
der Lebensluft vorhanden ift,) Oehl zu bilden, 
Werden dagegen Alkohol oder Aether durch eine 
ftärkere Anhäufung von ‘Warmeftoff noch melif 
zerfetzt, ihre Partikelchen noch weiter aus 
Wer getrieben und dadurch ihre Anziehung sr 
fchwächt, fo gehen fie mit dem 3auerltoffe nicht fer- 
wer die Verbindung zu einem Oehle ein, indem 
diefe Anziehung nur, wenn fie in ihrer gröfserh 
Stärke ift, diefe Verbindung darzuftellen vermag. 
Und fo erklärt es fich, wie das Oehl erzeugende 
Gas, indem es auf diefe Art feine Eigenthümlich- 
"keit verliert, fein fpecififches von 0,909 
bis auf 0,456 verändert.“ 
» Dafs Alaun, Kiefelerde oder Thon, nicht aber 
Glas, Kalk, Magnelia u. f. f., beim Durchgange von 
Alkohol - oder Aetherdämpfen durch glühendg 
Röhren, über diefe Stoffe, Oehl erzeugendes Gas ga- 
ben; das liegt ficher nicht an diefen Stoffen, fon. 
dern höchft wahrfcheinlich wurde in den erftern 
Fällen, da man Och! erzeügendes Gas erhielt, 
fchwächeres Feuer, als in den letztern gegeben, 
(oder diefe Stöffe felbft find fo befchaffen, dafs bei 
gleichem Feuergrade die Wärme in der Röhre mit ; 
‘erftern gefüllt, geringer ift, als bei letztern.)* 
''Diefe Verfüche verbreiten ein neues Licht über 


die Bildung des Oehls, und beftäigen di, Lehren, 
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der neuern ‚pneymatifchen Chemie über die Beftand- © 
theile der yegetabilifchen öhligen Stoffe. Wir fehe 
hier ein Oehl, durch Vereinigung von Wallerftoff, 
Kohlenftoff und etwas Sauerftoff entitehen. Bei 
Vermifchung, des Oehl erzeugenden Gas, (d. he 
des fehr verdichteten kohlenhaltigen Wafferftoff- 
gas.) mit oxygenirter Salzfiure, bildet fich fogleich 
ein Oehl, gerade fo, als wenn Holz oder ein an- 
derer an fich nicht öhliger Pfanzenftoff in einer Res 
torte erhitzt wird. Wahrfcheinlich entwickelt fich 
bei langfamen Brennen folcher Stoffe, aus denfelben 
das Oehl erzeugende oder ein ähnliches Gas, und 
diefes in freier Luft mit verbrannt, fetzt dabei ‚kein 
nen Rufs oder Kohlenftoff ab; wodurch das, Holz, 
gefchwärzt und die Rauchfänge, welche die elafti- 
{chen Flüfßgkeiten abführen, mit Rufs überzogen 
werden. Wenn man dagegen Holz, Päanzenfchlei- 
me u. f. w. fchneller und ftärker | erhitzt, fo geben 
fie in verfchloffenen Gefafsen weniger Oehl, mehr 
Kohlenftoff und Kohlenfäure, und in freier Luft 
zeigt fich eine ftärkere Flamme, wobei weniger | 
Kohlenftoff oder Rufs abgefetzt wird. Wahrfchein- 
lich wird im erftern Falle‘das Oehl erzeugende Gas, 
im letztern das gewöhnliche kohlenhaltige Waffer- 
Stoffgas entwickelt.“ *) 


*) „Hierbei“, fagt Nicholfon, „fällt mir eine 
Beobachtung ein, die ich [chon vor mehrern Jah- 
ren beim Brennen von Alkohol in einer Argand- 
{chen Lampe gemacht habe. Dabei unterfcheides — 


fich nicht nur der innere und der äufsere Theil.der 
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find dem Wege; Oehl durch Kun 
zufammenzufetzen, Dazu fcheint nur noch: eine 
_ Methode zu fehlen, ohne Beihülfe eines Pflanzen. 
 ftoffs, das dichtefte kohlenhaltige Wallerftoffgas, , 
von 0,909 Tpecififchem Gewicht zu erhalten; wel 
ches man vielleiclit ans den an Kohlenftoff reichen 
‘Mineralien zu entbinden vermag; 2. B. aus mans 
‚chen Stahlarten, aus denen fich, wenn fie in einet 
Säure aufgelöft werden, bei der Zerfetzung des 
.Wallers, die fie befördern, kohlenhaltiges Waf- 
ferftoffgas entwickelt. . Diefes verdient alle Auf- 
merkfamkeit der Chemiften, da es uns einen 
Schritt weiter in die Kenntnifs der Pflanzen, 
und befonders in die des Oehls, brin« 
gen 


Flamme auffallend von einander, (auf eine ähn« 
'‘ liche Art wie beim Phosphor und Schwefel die 
‚Flamme zu Anfang und in der Mitte des Verbren- 
nens,) fondern bei ungehindertem Luftzuge durch 
die Mitte der Flamme brennt der Alkohol, wie | 
_. gewöhnlich, mit einer {chwachen, bläulichen Flam- 
me. Verlchliefst man aber die Oeffnung für die 
fen Luftzug allmählig mit der Hand, fo wird die 
~ Flamme immer “heller und heller, gleich der Flam- 
me des Oehls, bis die Oeffnung fo weit verfchlof 
fen ift, dafs das Verbrennen, wegen Mangels an 
Loft, abnimmt. Bei einer gehörigen Oeffnung | 
“ brennt der Alkohol immerfort mit ‘einer hellen, 
äufserlich weifsen Flamme, Wahrfcheinlich if 
- dann die Temperatur gerade fo, dafs fich das Oehl 
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_Phyfiker gehören zu den wenigen, welche neue 


Ausfichten in die Phyfik öffnen, und ihnen ge 
bührt neben den Entdeckungen die'wir fehon die~ 


fen Naturforfchern: ‘verdanken, über: die Zerfe- 
tzung und Zufammenfletzung des Wailers durchs 
Electrifiren, über. die alkalifchen und metallifchen 
Schwefel u. f. f., ein vorzüglicher Rang i in der pneu- 
aatifchen Chemie, auf deren Vervollkommnung 
diefe Phyfker ihre Bemühungen vorzüglich gerich» 
haben. - 


7 ‘ 

| 
- | - - q 
3 J B 
4 
é h : 
. 
2 \ , 
fi 
4 i 
5 
j 
/ 


‘ 


3 
ase 3 = 
\ 


vite | Vil... 
dass fehr einfachen Apparats, um dis 
“Produkte beim Verbrennen der Oehle 


| zu unter/uchen; 
von 
7; 


D. Apparat der Oehle, wel- 

chen Lavoifier in feiner Chemie befchrieben und 

4 übgebildet hat, blieb, ob ich gleich den Theil, worin 

a das Verbrennen vor fich geht, und die Gazometer 

beträchtlich vereinfachte, doch noch zu fehr zu 
fammengeletzt, nahm allzu viel Raum ein, und” 
wurde durch die Menge und die Vereinigung feiner 
Theile zu befchwerlich, als dafs man ihn in chemi> ” 
fchen Vorlefungen hätte brauchen können. Ich 

' fann daher auf ein anderes einfacheres Mittel, wo- 

4 durch fich zeigen liefse, dafs beim Verbrennen def 

q _ Lampendhle Waffer und Kohlenfäure entfteht, um 

| daraus auf die Beftandtheile der Ochls fchliefsen — 


zu kohnen. 


Herrn D. van Marum | 


Zu 


*) Defcription, de quelques Appareils chimiques de le 
Fond. Teylerienne par van Maaum. Haarlem 
3798, p. 63 — 66. | 
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Zu Ende entwickelte “ich aus ges 
wöhnlichen Lampenöhle Waflerftoffgas, welches, 
"wie bekannt, der einzige Stoff ift, welcher beim 
Verbrennen des Oehls die Flamme bildet. Diefes 
Gas erhält man fehr fchnell, wenn man dag 
. Oehl mit gebranntem Kalke. mifcht und dana 
ftark Feuer giebt. Das entbundene Gas wurde 
in einen der Gasmeller gebracht, welche in 
Grens Journale der Phyfik, Band 6, Tafel 1, 
abgebildet find, und in dem damit verbundenen, 
durch Queckfilber gefperrten Ballon mit Sauer- 
ftoffgas verbrannt. Sobald das Verbrennen an- 
gefangen hat, überzieht fich das Innere des Bal-. 
jons mit einem Dunfte, der immer zunimmt, tro- 
pfenweife herabrinnt, und fich im Halle des Bale 
lons anfammelt, wo man bald eine Wafferfchicht , 
über dem. Queckfilber “erblickt. Nach einer 
Viertelftunde wird die Flamme allmählig {chwa- 
cher und verlifcht.. 


“Um die Befchaffenheit diefes Gas, in written 
das Waflerftoffgas verlifcht, zu unterfuchen, brachte 
ich in den Ballon einige Flüffgkeiten durch Hülfe- 
der Vorrichtung, welche Taf. IH, Fig. 7, abgebildet ift. 
Man giefst die Flüffgkeit in dieGlasröhre aa, wel- 
che unten mittelft des Hahns 6 verfchloffen, und. 
an einen hölzernen Arm befeltigt ift, der an das 
Geftell des Gazometers felt gefchroben wird. An 
den Hahn ift auf die gewöhnliche Art eine ge- 
krümmte Glasröhre ed angefchraubt, deren. 

Annual, d. Phyfik. a. B, 2.,$t, | 
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Schenkel d im Ballon neben den beiden Glasrily 
xen der Gazometer fteht, durch die das aus dem 
Oehle erzeugte Gas und das Sauerftoffgas dem 
Ballon zugeführt werden. Durch Hilfe diefer Rake 
yen bringe ich zuerft 3 Maafs Kalkwaffer in des 
Ballon, das fich fogleich trübt. Dann füge ich 
fiafhiges Kali hinzu,  welches forgfältig von aller 
Luftfäure befreiet ift: und fogleich fteigt das 
| Queckfilber in den Ballon hinauf; ein Zeichen, 
- dafs das Kali viel von der Luft verfchluckt. Man 
fieht daraus, dafs Sauerftoffgas, in welchem 
das aus dem Oehle entwickelte Waflerftoffgas ver 
brennt, dadurch grofsen Theils in Luftfiure’ ver 
wandelt wird, dafs folglich die brennbare Luft; 
die fich aus Oehl entwickeln läfst, kohlenhalti- 
ges Wafferftoffgas ift, welches durch Verbin 
dung feines Kohlenftoffs mit Sauerftoff die 1m 


“ fäure erzeugt. 


Durch denfelben Apparat laffen fich auf eine 
bequeme Art die Antheile von Kohlenftoff und 
Wafferftoff im kohlenhaltigen Waflerftoffgas be: 
ftimmen, wenn man die Luft mifst, die übrig 
bleibt, nachdem das ätzende Kali alle Luftfiure 
verfchluckt hat. Denn da die Menge von Kole 
lenftoff im kohlenfauren Gas bekannt ift; fo findet 
man daraus den Antheil von Kohlenftoff in der ver- 
brannten Menge von kohlenhaltigem Wafferftoff 
gas. Und das würde befonders für den von grofsem 
Nutzen feyn, der nach Beddo’s Methode die 
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Lungenfchwindfucht durch das Einathmen von Koh, 
lenhaltigem Waflerftoffgas kuriren wollte; da es 
wohl möglich wäre, dafs die glückliche Kur eini- 
ger folcher Fille, und das Mifsglücken in 
dern,: zum Theile von dem veränderlichen Ver- 
hältniffe, worin in diefer Luftart Kohlenftoff 
und Wafferftoff zu einander ftehen, Kees 


könnte. 
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Ver fuche det Gefellfchaft Ampeg 

dammer Phyfiker, über die vorgebliche _ 

des Waffers in Stickgas. 
(Zu Seite igs diefes Stacks der Annalen.) | 


; D. wir durch unfre Verfuche, fagen diefe Nature 
forfcher, *) die Meinung Wieglebs über die 
Verwandlung des Waffers in Stickgas hinlänglich 
widerlegt zu haben glaubten, indem fie bewiefen, 
dafs das Stickgas, welches fich beim Durchgange. 
von Wafferdämpfen durch glühende irdene oder 

- Glasröhreh zeigt, lediglich dem Eindringen der äu- 
fsern bgt zuzufchreiben ift, und dafs bei Appara- 
ten, ‘die für die atmofphärifche Luft undurchdring- 
lich find, unter diefen Umftönden kein Stickgas zu 
finden ift; fo verwunderten wir uns nicht wenig, 
fa den Annalen der Chemie des Herrn von 
Crell einen Auffatz des Profeffors Wurzer zu 
Bonn über die fcheinbare Bafıs des Stickgas zu fin- 
den, worin diefer gefchickte Chemift zu beweilen 
fucht, dafs das Waffer, wenn es in geringer Menge 
plötzlich der Glühhitze ausgefetzt wird, fich in 
Stickgas verwandelt. Da es nämlich bekannt iff, 

. dafs glühendes RB: auf keinen der beiden Be- 


» Im Auszuge aus ore de Chimie, ro. 
225-236, 
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frandtheile des Waflers wirkt, fonahm Wurzer 
zwei Halbkugeln aus Kupfer, die in einander pals- - 
ten und mit einem Eifendrahte zufammengehälten 
wurden, und in deren eine zwei Röhren, eine. 
zum Hineintröpfeln des Waffers, die andere zug 
Abführen des erzeugten Gas unter den chemifch- 
pneumatifchen Apparat, eingeküttet- waren. ‚Die 
Halbkugeln wurden ’glükend gemacht, und ven 26 
Kubikzoll Gas, die fich auf diefe Art bildeten, 
verfchluckte Kalkwaffer 2 Kubikzoll, die 
gen waren Stickgas. 

Da wir bei unfern vorigen Verfuchen öfters 
Wafferdämpfe durch fehr enge, nur 2 Linien dicke, 
glühende Kupferröhren, getrieben hatten, ohne 
dadurch das mindefte Gas zu erzeugen; fo fiel uns 
diefes Refultat nicht wenig auf, und liefs uns einen ~ - 
Fehler in dem Apparate vermuthen. : Denn dafs 
ein Mahl liquides, das andere Mahl dampfförmiges 
Waffer mit dem glühenden Kupfer in Berührung 
kam, konnte offenhar diefen Unterfchied nicht be- 
wirken; auch waren unfreRöhren fo enge als mög- 
lich. Um indefs alle Zweifel in diefer Materie zu 
heben, liefsen wir den Wurzerfchen Apparat eini- 
germalsen aus einem Stücke nachabmen. In eine - 
| Kugel aus gegoffenem Kupfer, 4 Zoll im Durch« 

meffer, wurden 2 Kupferrdhren’ mit einem fehwer 
fchmelzbaren Lothe eingelöthet, und an die 
für das Waffer beftimmte ein kleiner kupferner 
Trichter ’angelöthet, der fich unten fo verenger-- 
te, dafs er nur einzelne Waffertropfen hindurch. 
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ets. Nachdem die Kugel zum Glohen’‘gebraché 
war, liefsen wir einige Waffertropfen hineinfallen, 


Augenblicklich drangen unter dem pneumatifchen, 
Apparate aus der zweiten Röhre Wafferdämpfe mit 


"Luft vermifcht hervor, doch nahm die Luftmenge 


bei jedem der folgenden Tropfen ab. Bei der Un-. 
terfuchung derfelben fand fich, dafs es atmofpha- 
rifche Luft war, welche durch die Ausdehnung der 
plötzlich entftehenden Waflerdimpfe mit zur K= 
gel hinaus getrieben wurde. Diefe bei einer Weils. 
glühehitze während einiger Minuten aufgefangene 


' atmofphärifche Luft, nahm keinen Kubikzoll ein. 


Von einer Entbindung von Stickgas zeigte fich keine: 
Spur; und es-bleibt daher wohl keinem Zweifel un. 
terworfen, dafs der Wurzerfche Apparat, der zu, 


Schlecht gegen das Eindringen der atmöfphärifchen 


Luft verwahrt war, das Stickgas nicht aus den Waß 


‘fer entwickelte, fondern aus der Atmofphäre zuge 
führt erhielt. Diefes beweifet auch der Antheil 


von kohlenfaurem Gas, welchen Wurzer fand, und 
der fich auf keinen Fall aus dem Wafler entbinden 


konnte, fondern feinen Urfprung dem Sauerftoffe 
‚, det Atmofphäre verdänkte, welcher beim Eindrin-. . 


gen in die Kugel durch den Kitt, der in der Hitze 
nur allzu leicht Rifle erbält, mit Kohlenftoff aus, 
dem Ofen lich gelchwängert hatte. 
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Ueber den Rückfchlag 
vom 
Profeffor Esınpıus Heırer 
in Fulda. 


D.. Entdeckungen über den Ruck- 
fchlag, von Lord Mahon, find zu fchön, als dais 
fie nicht bei jedem Phyfiker den Wunfch rege ma-_ 
‘chen follten, fie zu wiederholen. Herr Hube 
{chlagt ‚hierzu eine Kleiftifche Flafche vor; allein das 
giebt nur Verfuche, die klein ausfallen und nicht 
inftructiv genug werden, und Mahon’s Apparat 
ift eben auch nicht wohlfeil. Mir hat der blofse Zur- 
fall die Gelegenheit in die Hände gefpielt, die Phä- 
nomene diefes Rückfchlages fehr deutlich darzuftel- 
len, und ich bin feit einigen Jahren damit befchaf- 
tigt gewefen, wenn ich in meinem Vortrage an die- _ 
fe Materie kam. Ich brauche hierzu nichts, ‚als 
eine Electrifirmafchine und eine ifolirte Wetterftan. 
eben diefelbe, womit ich die 


ake Diefe Mafchine follte billig einen befondern Na- 
men bekommen, weil fie es verdient, und um fie aus- 
zuzeichnen. Hemmer’s Name: Blitzfänger , ift 
offenbar lächerlich, Gehler fagt nur, fonderbar, 
Irgendwo habe ich den Namen: Fulgurofkop, ge- 
lefen, allein man [chämt fich falt diefes Baltard- 
wortes. Warum nicht lieber wi weg: Kerau- 
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 Electricität ‘untérfucht, und die ich im 4ten Bandy 
des neuen Journals der Phy fk befchrieben habe, Ia 
- Gehler’s Wörterbuche, 5. Th., S. 508, ift die 

_ fchreibung, und auf Taf. XXVIII, Fig. 9, fo wit 
hier Taf. IV, Fig, 1, die Abbildung diefer Mafchine 

: zu fehen. Es ift gut, an ihr zwei Theile zu unter-: 
fcheiden:. Erftens, die ABCDE, 

_ ieh will fie den Einleiter nennen; * an der Quer 
ftange VM find zwei Kugeln, V will ich die Kugel 
des Einleiters nennen. Zweitens, die Stange, die 
“won $ aus in den Erdboden geht; S nenne ich die’ 
Kugel des Ableiters. Die. Kugeln S und V können 
näher und weiter verrückt,werdens 

Nun ift die Einrichtung in unferm Kabinette fo 

- getroffen, dafs die Electrifirmafchine etwas nahe 
an vorbenannter Mafchine fteht, fo dafs der eine 
der obern Conductoren etwa nur 18 Zoll vom Ein 
leiter, und zwar von dem Theile DE, der ins Ka- 
binett hinein’ geht,. entfernt ift. Offenbar fteht alfo 
diefer Theil des Einleiters in dem Wirkungskreife 


“*) Bei des Abt Hemmer’s Apparate war A eine 30 
Schuh lange eiferne Stange, die auf einer ftarken 
- Glasfäule' fand, und BCDE beftand aus ifolirten 
eifernen Stäben, 5 Zoll dick, die von aufsen an 
dem Gebäude herab und durch einen Fenlterrah- 
. men in das Kabinett gingen, worin. Gch die eiferne. 
Querftange Y M befand. Diefe endigte ich im zwei 
Kugeln. Von ihrer Mitte herab hing ein electri- 
fches Glockenfpiel F, und an der einen Kugel ein 
Electrometer R aus Korkkügelchen. . 4. H. 
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der Electrifirmafchine, Von dem Reibezeuge.heräb 
hinge ich eine metallene Kette an den Ableiter,’ um _ 
das nachzumachen, was die ältern Schriftfteller 
Bodendraht nannten. Als dies einmahl fo vorge- 
richtet war, und aus dem Conduetor der Flectrifir- — 

mafchine die Funken fchnell ausgezogen wurden, 
fuhren unvermuthet zwifchen den Kugeln des Ein - 
und Ableiters eben fo rafche Funken, die unfre 
ganze Aufmerkfamkeit auf fich zogen. Ich würde 
- ohne. diefen Zufall wahrfcheinlich niemahls auf den 
Gedanken gerathen feyn, mir den Rückfchlag fo 
wohlfeil zu machen, als ich folchergeftalt dazu ge- 
kommen bin. Vielleicht macht eine Anzeige hier- 
von denjenigen Phyfikern, die dergleick_a Mafchi- 
nen befitzen, eben fo viel Vergnügen, als uns. 
Die Bedingungen hierbei find, dafs die Electri- 
firmafchine die gröfste Wirkung thue, die fie nur 
than kann. *) Bei einer etwas ungünftigern Witte- 
tung, oder weun die Electrifirmafchine aus was 
immer für einer Urfache nicht sittin geht, fine’ 
“ de ich es vortheilhaft, unter das vordere Ende des 
Conductors. eine Kugel in die paflende Schlagweite 
- zu Stellen, einen Draht an fie zu befeftigen, und” 
diefen mit demjenigen Drahte zu verbinden, der 
vom Reibezeuge herabgeht; fodann die Kugeln des 
Ein- und Ausleiters einander etwas näher zu rü- 


*) Die grofse Teylerfche Mafchine mifste hierin 

treffliche Wirkung thun.. Sollte ich Herr van 
Marum ticht hierzu entfchliefsen? Ob. es der 
Mühe werth wäre? Warum nicht? d.Verfi 
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«ken, als vorher, da kein Rückfchlag 

wollte. Da die beiden Theile unfrer Mafching, i 
der Ein- und Ausleiter, bei uns fehr mafliv und 
ausgedehnt find, fo wird von diefer Seite her nichts. 
vermifst, was als Bedingung zu einem kräftigen 
Rückfchlage erforderlich if. — Folgende bia 
Suche werden alles deutlicher machen. 


Erfter Verfuch. Ift eine Kette mit ihrem einen 
Ende am Reibezeuge, mit dem andern an die Kugel 
des Ableiters $ befeftigt, und man berührt, auf ei- 
nem Ifolirfchemel ftehend, zugleich mit der einen 
Hand die Kugel $, und mit der andern die Kugel V - 
des Einleiters, fo bekommt man eine fehr unange- 
nehnie Erfchütterung, wie aus einer Flafche, fo 
oft der Conductor ‘der Electrifirmafchine einen F un- 
ken losfchlagt: Ich habe dies fchon rüftige, mit 
- Flaffen behaftete Perfonen verfuchen laflen, die 
aber immer über das Unbehagliche der Empfindung 
klagten, wenn die Electrifirmafchine fehr ftark ging. 

Zweiter Verfuch. Mit dem nämlichen Erfolge 
ging diefer Erichütterungsfchlag durch eine Kette 
von 24 Perfonen, wenn auch niemand ifolirt war, . 
ja, wenn die beiden Kugeln bis auf 12 Zoll Ab- 
ftand von einander gebracht wurden. Die Kraft 
des Schlages fchien mit der Vergröfserung des Ab- 
ftandes zu wachfen. k 

Drister Verfüch. Der vorige Erfolg hat ftaty — 
wenn man die ans Reibezeug befeltigte Kette an die 
Kugel des Einleiters hängt. 


2 


tay 


 Vierter- Vorfuch, An die Kugel des Einleiters 
fowohl als an die des Ableiters wurde ein kleines 
linnenes Fädchen geklebt. Beide Fäden hoben fichr 
gegen einander, wenn ein Funke awitches beiden 
Fünfter Verfüch. Der einer Mleiftifchen 
Flafche wurde zwifchen ‘die beiden vorbenannten 


Kugeln gehalten. So oft ein Rückfchlag erfolgte, 


fah man zu beiden Seiten des Flafchenknopfs Strah- 
len oder Funken, deren Richtung fich freilich nicht 
fehen läfst. Die Flafche wird aber keinesweges ge- 
laden, fo dafs man etwa beim Entladen wieder ei- 
nen Funken erwarten dürfte, felbft dann nicht, 
wenn der Rückfchlag einige Mable durchpafürt ift, 
Io klein die Flafche auch feyn mag. 


Da aber dennoch die inet Belegung der Fla- 
fche bei diefem Verfuche nicht geradezu im Wir- 
kungskreife der Electrifirmafchine ftand, fo fchien 
. fie ein dienliches Mittel zu feyn, zu unterfuchen, 
von was für einer Art der jedes Mahl zwifchen den 
beiden Kugeln über[pringende Funke wäre, poütiv 
oder negativ, falls fie nur ein wenig afficirt würde: 
. denn das konnte und mufste fie doch wohl immer 


werden, wenn auch nicht fo fehr, ‚dafs beim Ap- — 


pliciren eines gewöhnlichen Ausladers ein Funke 
fichtbar würde. Zu diefem Behufe wurde folgen- 
der Verfuch angeftellt, und mehrere Mahl, in Fu 
Jahren, wiederholt, 
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Verfuch. Erfter Fall: Die ans Reibe 
zeug befeltigte Kette hänge am Ableicer, in meingg 
Hane gandemen, oder, kirzer, nd. 


a. Die Flafche zwifchen den Kugeln des 
und Ableiters gehalten, ohne jedoch eine derfel- 
‘ ben zu berühren, bekommt rechts und links an ib- 
rem Knopfe Funken. Den Flafchenknopf an die 
mittlere Zinnplatte des Cavallo’fchen Mikroelectro- 
{kops gehalten und die Flügel zurickgefchlagen, 
zeigt fich’s, dafs die innere Belegung der an. 
+ E bekommen hat. 


b,Es mufste aber auch meine Abficht feyn, von - 
jeder der beiden Kugeln Funken oder Fünkchen ia 
die Flafche zu bekommen, um fie auf das vorbe- 
nannte Mikroelectrofkop, (Collector, ) zu probi 
ren; z. B. von der Kugel des Einleicers. In diefem 
Falle mufste die Kugel des Ableiters wenigfteng 
2 bis 3 Zoll von fener Kugel entfernt werden, den- 
noch bekommt alsdann die Flafche' fchwache Fun- 
ken. . Halt man aber. mit einer Hand die Flafche 
nahe an die Kugel des Einleiters und fafst den Ab- 
leiter mit der andern Hand an, fo bekommt die 
Flafche ftärkere Funken, und zwar — E. 


c. Hält man den Knopf der Flafche nahe an. die | 


Kugel des Ableiters, nachdem die des Einleiters 
ebenfalls 2 bis 5 Zoll weit von jener entfernt wore 
den, fo bekoimmt die Flafche ohne weitere vor a 
richtung gute Funken, 3 
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Zweiter Fall: ans Reibezeng befetigte 


Kette hänge am Einleiter, _ x 


a. Die Flafche awifchen den-beiden Kugeln ge- 


‚halten, ohne eine zu berühren, bekommt, fo oft. 
ein Rückfchlag erfolgt, am Knopfe rechts und links 


Funken, und zwar + &, i 


b. Die Flafche nähe an die Kugel des Einleiters 


gehalten, nachdem zuvor die Kugel des Ableiters 
2 bis 3 Zoll worden, 
ken, + &. 


c. Die Flafche nahe an die Kugel dis ABleiters 
gehalten, nachdem zuv@r die Kugel des Einleiters 


einige Zoll weggefchoben worden, bekommt —E y 
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BESCHREIBUNG 
eines Areometers von ganz neuer nig 

richtung, erfunden 
von 
Herrn SAY, - 
Ingenieur- Hauptmann. *) 


¢ » 


Dis Inftrument unterfcheidet fich durch die Art, 
wie damit das fpecififche Gewicht der Körper be- 
ftimmt wird, . von allen übrigen wefentlich. Man 
bringt dabei den. ah. 7 Körper mit keiner 
tropfbaren Flüffigkeit in Berührung, welches bei 
allen übrigen Areometern gefchehen mufs, unt daw 
durch/das Gewicht eines mit dem Körper gleichen 
Volumens der Fliffigkeit zu finden, und erhält da- _ 
durch den Vortheil, viele Stoffe, die bei folchen 
Berührungen verändert werden würden, mit Leich- 
tigkeit zu behandeln. Die Stelle einer folchen Flat 
‘ figkeit vertritt hier die Luft, und das Wefentliche der 
Einrichtung beruht darauf, das Volumen eines Kör- 
pers mittelft der Luftmaffe, die er aus der Stelle 
drückt, zu meffen. 

Diefes neue Areometer ift Tafel IV, Fr 
gur 2, abgebildet. Es befteht aus einem weitern. 
cylindrifchen 4, worauf ‚ein Deckil 


#) den Annales de Chimie, An Vy 
N. 67, p.t—27. 


| 
aus Spiegelglas, M, genau pafst, und aus einer dams 


nen Röhre B, die man von fo gleichem Durchmefs © 


fer, wie nur immer möglich, ausfuchen mufs.” Der 


Rand des weitern Gefälses ift abgefchliffen, damit 
es fich durch den Deckel, wenn er dinn mit Fett 
überzogen wird, luftdicht verfchliefsen laffe. Auf 


die Röhre ift in ihrer ganzen Länge eine doppelte 


Scale aufgeklebt. Die eine zeigt gleiche Abfchnitte 
der ganzen Röhre; die andere, die durch Verfuche _ 


„gefundene Capacität nach einem gewilfen Maafse 


der Röhre bis zu jeder Höhe. Die letztere wäre . 


überflüffg, wenn man eine durchaus gleichförmige 
‚Röhre haben könnte. | 

Beim Gebrauche verfenkt man das Inftrument, 
bis auf beftimmte Höhen diefer Scalen, in das cy» 


lindrifche Gefäfs R, (Fig. 45) welches unter ig : 
8 


kleinen Gerüfte F fteht und: mit Queckfilber 
füllt ift.. Das Inftrument felbft hängt aneinerSchnur, 


welche über die Rolle H des Gerüftes gefchlagen _ 
wird. Ehe man es mit der Deckplatte M verfchliefst, _ 
lafst man es bis zum Punkte C, Cig. 3,) in das 


Queckfilber hinab, welches dann auch in der Röhre 


bis dahin fteigt. Darauf deckt man das weitere Be- 


cken NN mit der Deckplatte M luftdicht zu, da 
dann die darin eingefchloffene atmofphärifche Luft 
vom jedesmahligen Gewichte der Atmofphäre zu- 


fammengedrückt wird. Diefen Druck milst, wie be» | 


kannt, die Barometerhöhe, die ich mit m bezeich- 
‚nen will. Hierauf zieht man das Inftrument an der 


Schnur bis zum Punkte # der Röhre in die Höhe; 
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Dadas Gofits luftdicht verfchloffen ift,. 
Oueckfilber in der Réhre nicht bis Z, d. h., big 
zur Fläche des übrigen. Oneckfilbers, hinab, fonderg 
mur bis D, und diefe Oneckfilberläule DE, weh 
élie durch die gleichtheilige Scale an der Röhre | 
‚gemeflen wird, giebt an, um wie viel die in dem 
Yoftrumente eingefchloffene verdünnte Luft fchwäs 
als die atmofphärifche dräckt. Die Luft im 
“Winern des Inftruments hat fich um den Inhalt dep 
_ Röhre.von C bis D ausgedehnt; diefer Raum Ch 
‘. den ich mit » bezeichnen will, wird durch die 
Zweite ‚Scale gemellen. > 
Nach dem Mariottifchen Gefetze verhält ch 
aber‘ das Volumen’ einer luftförmigen Flüffgkeit 
_ umgekehrt, wie die fie zufammendräimkenden Kräfte, 
daher x das Volumen der Luft in der erften Lage 
es Inftruments, da das Queckfilber bis C ftand; 
fo verhält ich # zu x +», (dem Volumen der Luft 
in. der zweiten Stellung des Inftruments, da es bis E 
‚aus dem Quecküilber heraus gezogen ift,) verkehrt 
wie m: m — DE, oder, wenn DE = 5 gefetzt 


wird, wiem — b:m. Alfo wäre Tr. 


und daher v = und = 


Mit Worten ausgedruckt, heifst das: Um 
halt des Gefäfses bis zum Punkte € zu finden, (2,) mul- 
tiplicire man den nach einem bekannten Kör permaa- 
Ise ausgedruckten Inhalt der Röhre von C bis zum 


wo in der zweiten Stellung 
ftehen * 
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fehen blieb; (¥;) zitdeim Unterfchiede'zwifchen- 
der Höhe des Queckfilbers DE = 6b in der 
ten Stellung ‘und dem jedesmahligen Barömeter- 


ftande, (m;) und dividire die 
des 


e 


‚Hat auf ara Ah Votuinen der Luft im 
Gefäfse, bei einer darin ftehenden Einfetzfchäle 
(Fig. 2,) gefunden, fo braucht man nur bei jeder 

 Unterfüchung des {pecififchen Gewichts eines Kore. 


"pers, den Körper in die Schale zu legen, das Int 


ftrument wiederum in der Lage a, Fig. 3,'duftdicht 
zu verfchliefsen, und wenn man es in die Lage 2 
gebracht hat, nach der-angegebenen Formel dew 
Inhalt an Luft, der in der eriten Lage im Gefälse — 
war, Zu berechnen, (für welchen zweiten Fall :lie 
geftrictienén Buchftaben gehören. mögen:) fo.ift in 
diefem) Kalle das Volumen der Luft um das Volu~ 
men des hineingelegten Körpers, im Vergleiche mit. — 
dem erften Falle, vermindert worden... F olglich ift 


Es wird. alfo init defer Areometer. nur., 
einzige Operation erfordert, um das Volumen, ‚des, 
Körpers zu finden; doch tritt dabei die Unbequem- 
lichkeit ein, dafs zur jedesmahligen Beltimmung 
von m! ein Barometer im der Nähe feyn muls, Mane 
kann indefs diefer des Werths von mi 

Annal. d. Phylik, a By 2, St. 
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_ cine. doppelte Operation entübrigt. bieitg 
Zieht‘ ma man nimlich das Inftrument noch biszu 
nem von E verfchiednen Punkte E* in die Höhe, fg 
dafs das Queckfilber auch bei einem von D verichig’ 
denen Punkte D‘ in der Röhre ftehen bleibt, oem 
halt man;. (fofern die: ‚Veränderung des Barometerg 
in ‘der. Zwiichenzeit beider Beobachtungen gleich 
Null geletzt wird,) für a’ zwei ver{chiedene Werthej 


‚Folglich läfst m’ aus ihnen fortichaffen, indem 


man mänlich die er Gleichung mit und. 


andere mit‘ und beidevon einander 
yi bi x _ q 


b'. 6” 
"Da aber Far 
mel fehr ‘zufammengefetzt ift, fo rathe ich nicht, fie 
zu gebrauchen. - - Um 6 und v in der andern For. 


nit Genauigkeit z zu finden,, 


wird es gut eg mehrere. Beobachtungen in ver 
fchiedenen Höhen 2y machen, damit, wenn fie ver- 
fdhiedeh ‘ausfallen, von allen das Mittel seo 
werden Kann. | 
Ich wende mich jetzt zu den Fehlern, die wi 
aus den uayermeidlichen in den. 
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ftehen müflen: - Nennen. wir den gröfsten Fehler 
in der Beobachtung der Barometerhöhe m, ferner 


den gröfsten Fehler in-der Beobachtung «der. 
| Queckfilberhéhe b in der Röhre EC,’ und. dem. 
'gröfsten Fehler in der Beobachtung des Inhalts» 


der Röhre von C bis D: fo ift der grölste Wertl = 


\ von 
und der kleinfte Werth von _ 


woraus die Genauigkeit der Beltimmungen ipe- 
cififcher Gewichte ergiebt, die auf Abwägungen in 


[4 


*) Ich übergehe hier ‘dis ER 
des Verfaffers über die allgemeine Auflöfang, die 
. Grenzen der Fehler in gewiffen Fallen zu finden, 

da fie für den Analyften nichts Neues, für den Phy. 
fiker Brauchbares enthale, A. 


ti Say nimmt an, man könne in der Beltimmung 
der Queckfilberbohen etwa um giltel Linie, und 
in der Beobachtung, des Inhalts der Röhre CD er- 
wa um 5H{tel Kubiklinie fehlen. Gefetzt nun, bei 
einem Verfache habe das Barometer 2g Zoll oder ~ 
336 Linien. hoch geftanden, und die Queekfilber- 
fäule DE habe 26,6 Linien, der Inhalt des Stücks 
CD aber 18,5 Kubiblinien betragen; fo it nach der _ 


Formel = = ‚das Volumen der Lusky 
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james» des Inftruments-4m: 

d.h, die. Queckfilberhöhe DE, im Divifor 
kommt; fo fieht man, dals das Areometer an Zwi 
verläfügkeit gewinnen wird, weni man die Kapfel 
EN fo klein uad 


\ 


war, 18,5 = 215,2 Kubiklinien. Naglis i 
dem man den sbzuwagendas Körper i in das Inftru- 

‘= ment gelegt hat, betrage DE 29,6 Linien und cD. 
‘jetzt mur 17,4 Kubiklinien ;.fo ift für diefen Fall , 


die Luftmaffe im Gefafse a! = 180,18 


"” Kubiklinien. Alfo beträgt das Volumen des hinein- * 
gelegten Körpers 35,1 Kubiklinien. Betragen nun 
E> die gröfsten Fehler bei den Beobachtungen für at. 
‚nicht mehr als Say annimmt, fo würden die Gren- 
zen für x’ 72. (17,4 fig 
Nich ıgı und 179,33 Kubiklinien, und der mög- 
liche Fehler 1,77 Kubiklinien feyn. Rechnet man 
den möglichen Fehler für die Beftimmung von x 
-1,85, fo wäre der gröfste mögliche Fehler 3,62 _ 
Kubiklinien, auf einen Inhalt von 35,1 Kubiklinien. 
Allein dabei miifsten die ungünftiglten Umftände 
eintreten. Gewöhnlich compeniiren fich einige 
- Fehler; doch könnte man nicht auf eine gröfsere, 

. Genauigkeit als auf „Sftel des ganzen Volumens, - 
mithin auch nur auf z$ftel des [pecilifchen Gewichts, 
rechnen. Und [elbft das möchte fehr ‘milslich feyn, 
da man [chwerlich den Stand des Quecklilbers bis 
auf ‚öftel Linie mit Zuverläffigkeit beftimmen kann. 
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‚wacht, tite fe jedoch dein Häarföhreheh 
nähere, damit die Queckfilberfaule b die gröfstemög- 
„liche Länge erhalte. Denn dann werden die Feh- 
ler, die aus unvermeidlichen Mafigéln in den Beob- 


Berechnet man auf eine ähnliche Art die möglicheh 

. Fehler hei andern Aréometern, fo könnte man dar-. ~ 

aus die Genauigkeit diefes Inftruments mit den übrie 
gen Areometern vergleichen. — Noch bemerke - 
ich bier, dafs in Fig. 3, Taf. IV, das Queckfilb 

>  gefals nicht mit einem beftimmten Boden gezei 

net feyn follte, da es tief genug feyn muls, daß a. 
die Röhre CE der erlten Chinin 
verfenken lalle. 
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ENWEISUNG. 

Gebrauche des Areometers von Say 
ohne allgemein 
mor Beweis des Mariottifchen Gefeszes, 
und Bemerkungen Gefets, — 
Bi von 


vom Erfinder $234 Me. 
thode, mit feinem Inftrumente fpecififche Gewichte 
_ @hne Beobachtung des Barometerftandes zu bellim- 
‚men, fiel mir eine andere ein, die in mehrerer 
Rückficht vortheilhäfter Teyn fcheint.. Der Inv 
halt des leeren Gefälses AC, Vigur 3, 


DE. ift ein für alle Mahl gefun- 


den, In Ha Gleichung, durch weiche das Vo- 
-lumen des eingelegten Körpers beftimmt wird, 
va, bedeutete m den Stand des ar 
Barometers zur Zeit derBeobachtung, und diefer fehlt 
uns, wenn men nicht zugleich ein Barometer beoh- — 
tchtet, -Um aun die jedesmahlige Barometerhöhe 


blöfs mittelft des Sayfchen Areometers zu,beltim- 


men, fenke man das Inftrument nach der oben an- 
geführten Art leer tn das Queckfilbergefäls , und 
es nach dem Verichlielien Steht 
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‚Röhre bei D, wie bei den Verfuchen, wodurch.der 
Inhalt des leeren Inftruments bis h., 


für allenahl beftimmt wurde; fo ift. der jetzige Ba- 
gometerftand m’ mit: dein bei jenen; m, 
„‚derfelbe, und;allo, bekannt. 

, Geletzt aber, der Queckflberltand i in der Röhre 


EG weiehe nach dem Herausziehen von jenem Stag- iG 


deumth DD! = +8 ab, und die dazu gehörige. 


Vermehrung des Volumens der Luft | 


wird, nach dem bekapntey Mariotiifchen Gefetze figh 


Dirans Folgt: mi b) + b a 


Diefe’Formel. ift..zwar. nicht, die 


254, aber.fie erfpart;die dazu nöthige, 


übrigens: aber 'hinderliche, -Verlängerung der Röh- 
re, CE; fo wie die, Fehler, ‚die. daraus entiprin- | 
gen konnen. Außerdem giebt fie uns Mittel an 
die Hand, uns diefes Inftruments als eines Baro- 
meters zu.bedienen, dem man bis auf eine’ Linie 

Wag. den Febleranfchlag Say’ $ betrifft, fo ift 


dabei zu bemerken, da er nur auf‘ Fehler ‘der Beob- » 


achtung, nicht auf Fehler des Inftrumenis- felbft 
felt, die jedoch gleichfalls bei Schätzung der ZuVer- 
lilfigkeit’ der Beobachtung mit ¢emfelben ‘in An- 


{chlag kommen. -So kana die Deckplatte nicht gee : 4 
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Ybrirt, oder das Queckfilber nicht gehörig luftleer 
Meyn, und “daraus in die Lake” 
. Diefe Zweifel mufs der Gebrauch lofen; 
eine Frage, die vor Gebrauche diefes: tir 
“truments beantwortet‘ ‘feyn ‘mufs, betrifft: das 
Marisstifche Geferz.  Bisher' hat es 
ur in’ einzelnen Pallen beirährt;‘ 
"as noch‘ nicht‘ anders begrütidet ift, 
ner nöch’ die’ Zweifel ,- die‘man anfänglich: gegen 
Baffelbe hegte, heryortretén.” Sobald aber 
fen ift, dafs die Repulfiv- und Attraktivkraft gegen- 
Teitig fich fo befühfänken, dafs die Wirkfamkeit der 
einen im ümgekehrten"Verhältniffe der. Wirkfam- 
keit der andern Steht; wenn ferner bewiefen wird, 
als die Stärke jener im umgekehrten Verhältnilfe 
‘des Kubus der Räume; ‘welche fie erfillr;'*) die - 
| Stärke der Anziehung, weiche auf diefelbe wirkt, 
“aber im "umgekehrten Verhältniffe des Otauräts 
eben diefer jeitesmahligen Wirkungskreife feehti™) 
wird‘ die Repilfion in einer expanfibeln‘ 
‘Ggkeit,- deren jetzige Raumerfal! lung zur vorigeh 
“fich wie m:n verhält, feyn R: 
% ni =a: m. Da alfo die widerftehenden Kräfte 
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in, Verhaltsitte der Volupeloam. ‚wach- 
¢ fen, fo werden auch die ihnen entgegen wirkenden 
‘zufammendrackenden Geletze Folgen 
müffen. 
Ich glaube, dafs wir jetzt des Kant 
. fchen *) Beweifes entbehren können: „daß man- die 
Fr „zurückftofsende Kraft der Luft als eine Wirkung 
„der Wärme anfehen müffe, die nicht blofs’ als eine 
„in fie eingedrungene Materie, fondern allem Ad: 
„fehen nach durch ihre Erfchütterungen die eigent- 
» „lichen Lufttheilchen, (denen manüberdies wirkliche 
„Entfernungen von einander zugeftehen kann,) nö- 
»thigt, einander zu fliehen. »Dafs aber diefe Bebum- 
.„gen der einander nächften Theile eineFliehkraft er- 
„zeugen, die in umgekehrtem VerhältniffeihrerEnt- 
„fernungen fteht, läfst ich nach den Gefetzen der-. 
» Mittheilung der Bewegung durch ela- 
„ftifcher Materien wohl begreiflich machen. “ 


Man hat gegen diefen Beweis mit Recht erin- 
nern können, dafs er nicht nur auf ganz unerwie- 
fenen Gründen, auf einer eignen Warmematerie, 

_ ihren Schwingungen, und auf 'Theilchen, wo alles 
‘noch ungetheilt fich darftellt, beruhe, fondern dafs . » 
‘er überdies nach diefen Annahmen nichts beweife, ~ 
weil jene Wärmemäterie andern, Geletzen als.jede 
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*). '$ Metaphyfifche den Natur. 


p 
j 
\. 
4 
i 
— 
{ > 
+ 
- 
‘ 
| 
/ 
« 
„ned & 
. @ Se © 
& 


x 


= 
ry 


Geletz dar? über fein 
Gebiet ausgedehnt: werden, alfo weder auf blofe 


gemengte Flaffigkeiten, von denen zwar jedein ihe . 
fpecififchen Repulfion dem Gefetze folgt, aber... 


‚deren. gemeinfchafthche Zulammendrückung noth- 


wendig vou dielem Geletze abweichen mufs; nochauf’ 


Flüffgkeiten, die währerid des Drucks zerfetzt werg, 


. den. *) Das Mariottifche Gefetz kann uns daher, * 


zugleich ein Prüfungsmittel abgeben, ob eine Flak) © 


 ‚Sigkeit gemifcht oder gemengt fey, und in, diefeg.. 


Rackfioht würde aus, denen von Sulzer **) und» | 
aller angeltellten Verfuchen, (nach denen 


Wenn die Verdaderliche Feuchtigheit der Luft wail 

"einige andere Umftände es nicht hinderten, fo 
de ficher die Beftimmung der Kraft, durch welch 

fich eine beftimmte Menge Luft auf einen 
ten Raum zulammendrängen lielse, oder auch die 


a Beftimmung der Höhe, bei welcher ein Barome- . 


ter um ein Beftimmtes, (etwa ı Linie,) fällt, das 
"- befte Eudiometer feyn, fo wie umgekehrt ein gutes. 
Eudiometer und Hygrometer eben fo nöthige Ba- 
rometerberichtigungen als das Thermometer geben 
- möchten, da die Subtangente wegen der Verände 
"rungen in der Milchung der Atmolpbäre licher tag.’ 
"lich wechfelt, und deswegen auch fo verfchieden 
"angegeben worden. Doch möchte vielleicht diefes 
_-mnniitz feyn, wie manche andere Sorgfalt für das - 
= Barometer, mit deat man doch jetzt nur noch HO 
ben fchäzen, nicht aber mellen kann. 
A, 


Miuper: Collegium experimentalg. 
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the Luft mehr, aber 
‚als aus der Rechnung, folgt, fich zufammendrücken 


lafst,) folgen, ‘dafs fie’ zwar im Ganzen ein Ge! 
mifch fey, dafs ihr aber auch einige Flüffigkeiten ; 


blofs beigemengt wären. Doch laffen fich vielleicht _ 


diefe Abweichungen zus der Zerfetzung der Walfer- ” 


dämpfe oder aus ‘der geringen Menge kohlenfauren 
Gas allein nicht erklären, fondern es giebt eine im 


vieler Hinficht merkwürdige Erfahrung, die hier 
vielleicht zur Aufklärung gebraucht werden kann. 
Cullen *) machte zuerft die Beobachtung, dale 


- beim fchnellen Auspumpen der Luft aus einer Glo- . 


cke das darin eingefchloffene Thermometer fchnell 
um zwei bis’ drei Grade fällt, und allmählig wieder 
auf feinen vorigen Stand zurickkommt. Lambert 
und Sauffüre beftätigten dies, und der Letztere — 
bewies durch einige forgfaltige Verfüche, dafs. 
Kein fchnelles Verdunftén einer Flüffigkeit die Ur- 
fache diefer fey. **) Ohne = 


- **) Hygrometrie, Pp: 


#**) Im Journal de Phy; par An 


T. IV, p. 186 wird erzählt: Pietet-habe bemerkt, 

‘dafs beim fchmellen Herauslafien der Luft aus einem 
 Gefälse, in welchem fie ftark comprimirt if, eine — 

‚beträchtliche Kälte hervorgebracht werde, «Um 

- diefe leichter bemerkbar zu machen, haböer ei- _ 

Walfertropfen hineingegoflen, und’diefe waren 
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die Erkläfung diefer für die Wärmelehre 
wichtigen Erfcheinung einzulaffen, ungeachtet die 


 Lambertfche, (Pyrometrie, 5.267) Wenigen: noch 
genügen möchte; fo wird doch fo viel gewils , däfg 


die Luft bei ihrem Ausdehnen in einen gröfserg 


© Raum die umgebenden Körper erkalte. Da aber 
jedes Warmeverfchlucken der Körper, _befonders 


aber der Luf:, mit Ausdehnung verbunden, oder 
eigentlich wohl nichts anderes ift, fo wird die Re. | 
pulfion der Luft beim ‚Ausbreiten derfelben in ei» 
wen gröfsero Raum, oder beim Verdünnen derfl-. 
den grölser feyn, als nach dem urfprünglichen Ger ‘ 
fetze für ihre Ausdehnung ftatt finden follte. Une 


gekehrt wird aber einer dichtern Luft, (bei jenem | 


Verfuche ift die dichtere, Luft die umgebende,) 
von,den ungebenden Körpern Wärme geraubt wer- 
den, und diefe dadurch einen geringern Grad von 
Repulfion _ behalten, als nach dem Geletze ihrer 
Zulammendrückung erfolgen follte, und dies be- 
“tätigen die Sulzerfchen und Müllerfchen Verfuche, 
Doch laflen fich aus jenen Beobachtungen noch 
einige’ändere Schlüffe ziehen, die für die Meteo 


(Erkaltung aus dem fchnellen Verdunften des Wal- 

x - fers beim verminderten Drucke herleiten zu kön 
= men; aber er irret, denn die Kälte wurde eher be- ‚ 
~omerkt, als. das Waffer hineingefprengt war, und _ 

 ufserdem ift das Verdunften des Wallers beiidem 
m der Luft gar nicht fo heftig, _ 
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“nicht? find. fetze nämlich, 
die Luft in Sener Glocke w wäre von den umgeben- ‘ 
den. Körpern, und der dichtern Luft nicht, wieder 
erwärmt, ‘worden, fo würde das Thermometer dase 2m 
immer niedriger geftanden haben, alsäinder dic# ~ 
tern Luft. ‘Diefes findet nun wirklich in den 
obern Regionen‘ unfers'Luftkreifés ftatf, wo 
here Luft und keine wärmerh Körper fads 
Er es wird daher, auch ohne Rückficht zu nehmen = 
die Erwärmung® des untern Luftkreifeg durch. die 
Erde, ohne:alle Hypothefen von, gröfserer. oder/ge- 
ringerer Durchfichtigkeit der: Luft; die 
Kälte der Luft, je höher man fteigt, erklärt fo. 


die von MMERING entdeckte 
nung imder Netzhaut, nach Home. 
Som mering war der Erfte, derin der Netzhaut des 
Menfchenauges eine‘Art von runder Oeffnung bemerkte, 
wie fie in Taf IV, Fig. 5, in einem Querfchnitte, und iz 
Fig. 6 in einem Längenfchni@e des Auges,’ bei 5 vorge- 
feellt ift. Sie liegt fo ziemlich im hintérn Ende’der Aus 
genachfe, oder ein wenig darunter, ungefähr zwei Linien 
vom Sehenerven a, nach den Schläfen zu, entfernt, ife 
länglich rund, # Linie im Durchmelfer , ‘hat ausneh- . 
mend dünne Einfallungen ‚ und rund umber einen gelb- 
lichen Kreis, etwa drei Linien im Durchmelfer, und 
wird von einer Falte in der Retina bedeckt, Der Ana- 
tom [tellt je ohne grolse Schwierigkeit in einem Präpa- - 
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dann der Ring umher von einer dankeln Farbe : 
Buzzi und Michaelis glaubten, diefe Oeffnung 
fey nichts anderes als eine lehr feine und durchfich. 
tige Stelle der Netzhaut; Sömmering, Meck ef and 
 Reil halten fie dagegen für eine Stelle, an Weiche 
wirklich “alle Netzhaut fehlt} und Herr Prof, Wilds 
in Göttingen keilte vor kurzem in den Göttinger gelehr 
ten Zeitungen die Muthmafsung ‘auf; dafs imi lebenden 
‘die Netzhaut hier in ein Bündel der feinften 
Nervenlpitzchen auslaufe, auf welche das Bild im Auge 
hingeworfen werde; diefe zögen fich beim Tode zu - 
rück; und dadurch entftehen die runde’ Ooffnung und 
. der gefärbte Ring rund um fie her. 
_ Folgende Meinung äußert Home über diefe 
derbare Erfcheinung im Ange. *) „Als ich die Glas 
Auges von der NetzHaut tremnte, and 
ich, .dafs fie gerade an diefer Stelle ftärker als an am 
dern an der Netzhaut hängt. Indem fie fortbewegt wird, 
geht die Netzhaut mit fort, und bildet eine kleine 'Falte,, 
ta deren Mittelpunkte. fich diefe Oeffnung befinde. 
Daraus erhellet, dafs die Falte um die Oeffnung nur ers. 
beim Präpariren des Auges dadurch entfteht, dafs de, 
Glasfeachtigkeit am Rande der Qeffnung felter als its 
gend einem andern Theile der Netzhaut aufitzt, fo das — 
die geringlte Bewegung degGlasfeuchtigkcit beim Durch« 
Ichueiden. oder beim Trennen der Choroidea diem 
Theil der Netzhaut in eine Falte yorzieht. “ 
„Michaelis hatte im Auge des Hundes, des 
Schweins. und der Kälber keine dieler 


of she Orifice in the Retina Eye 

_ discovered by Prof. Simmentxs. To which are- added. 

Proofs of this Appearance being extended to the Byes of 
tther Animals, By Evsxaro Homey. ‘Esq. Philofe 
Sor 1793, p 345. 
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“en hinlanglich, dafs ich nicht blofs im 


Home. praparirte das Auge eines. Affen, 
welches ie grölste Aehnlichkeit mit dem 
Menfchenauge hät,) unmittelbar nadh' dem Tode des 


“Thieres, fo dafs die hohle Oberfläche der Netzhaut, (die ; eo 


alsdann noch darchfichtig ift,) im natürliehften Zuftande 
richien, indem die unverletzte Glasfeuchtigkeit fie wöl- 
g-ausgelpannt und frei von Runzeln erhielt.“ Zuerfs 
‘man nichts als eine dunkle Fläche rings am den opti= 


‚en Nerven, aber {chon zwei Stunden nach dem Tode 
wurde die Netzhaut dunkel genug, um unterföhieden 
. gu werden, und yg war auch die kreisrunde Ocff+ 


nung, völlig in der Lage wie im chenauge, Ichtbary 
indem die Ne 

wenn das Uebrige undurchfichtig wird. Sie zeigte fick 
änfangs obne, eine halbe Stunde {pater aber fchon mit 


einem farbigen Ringe, der bei genauerer Anficht mehr 


einem ‘Sterne mit vier Strahlen als einem Kreife glich; 
wie das in dem Querfehnitte des .Affenauges, wel- 


_ chen Fig. 7 darftellt, zu [eben if. — ..In-ginem Ochfen- 


auge, das auf diefelbe Art präparirt wat, fuchte er diefe 


Qeffnung vergebens bei ver{chiedenew Lichte und unter 
ver[chiedenen Vergrölserungsgläfern, entdeckte aber da» 


für in der Glasfeuchtigkeit ein halb durchiichtiges Röhr« 
üben, das, einem lymphatilchen Gefalse ähnlich, unmit- 


telbar an der Schlaffeite des optifchen Nerven, über der; — 


Netzhaut anfing,‘ 4 Zoll hoch in die.Glasfeuchtigkeis 
fenkrecht hinauf ging, und bier ich verlor, wie das im 
Fig 3 abgebilder ıft. Diefes Röhrchen ift nicht in allem 
Augen gleich fichtbar, zeigt ich unmittelbar wach dem. 


Tode des Thiers nicht fo gut als einige Stunden fpäter,, 


fitzt fefter an der Netzhaut als an der Glasfeuchtigheity 
und {chien 24 Stunden nach dem Tode mit einem den. 
keln Kreife umgeben zu feyn. — Im Auge des Schafes: 


findet Gch ein ähnliches Röhrchen ‚-geriau; in derfelben 
Lage, das aber nur „#ltel Zoll lang und viel [chwerer _ 
zu entdecken ift; auch fieht man keine Spur eines 
farbigen Ringes rund um das Röhrchen: 
„Diefe wenigen Thatfachen Sagt Home, „zei« - 
Menfchen 


Oeffnung in der Netzhaut finder. . Sie ift gerade’ 
im Affenauge vorhanden, und liegt in heiden etwas vom - 
optifehen Nerven entfernt. Im Auge anderer Thiere 
grenzt fie unmittelbar an diefen Nerven, und hat die 


tzbauf an diefer Stel e-durchfichtig bleibt, 
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atte feat der eines‘Loché: 


fre mit einem Then Ringe umgeben,-nicht aber in die. 
fen. — leh fchlielse dels alle bisherige Muth. . 


über den Zweck und Nutzen diefer Oeffaune 


héchfe-wahrftheinlich irrig ‘find, und dafs fie nichts an- 
deres als die Mündung eines lymphatifchen Gefalses: 
beftimmt, die verdorbenen Theile der Glasfeuch 


und der Krylialllinfe abzuführen, um diefe‘ beftändig fort 


dürchfichtig za erbalten. * 
a. Da das Affenauge, wie in allem Uebrigen, fo auch 
in diefer Oeffnung, mit dem Menfchenauge vollkommen 
‘Obereinftimmt, und, die Netzhaut deffelben anfangs 
urchiichtig ik, (da man die Oeffnung nicht freht, 
rbin aber undurchiichtig wird, indefs die Oeff- 
Aung immer durchlichtig bleibt and fich eben dadurch 
fichtbar macht; fo folgt daraus, dafs die Retina in der 
Oeffnung wirklich fehlt, und sicht etwa, (wie Buzz# 
meinte,) nur befonders’ durchfiehtig ift. Da ferner der 
gelbe Ring; der fie umgiebt, fich erft mehrere Stunden’ 
nach dem Tode zeigt ; und weiterhin immer dunkler 
wird; fo muß eridurch eine Veränderung entftehen, die 


day Auge erft nach dem Tode erleidet, und kann mit- | 
kin gar keinen Bioflufs auf das Sehen haben. oh 


„Eben fo wenig läfst ich der Verfuch Mariotte’s 
und le Cat’s, mit Karten, ‚welche in einer gewiflen | 
„umfichtbar werden, daraus erklären, dafs dann ihr © 
Bild auf diefe Oeffnung falle; denn ‘die Oeffoung liegt 
nicht fo, dafs diefes wirklich der Fall wäre. Auch ift 
die Oeffnung viel zu klein, als dafs fie irgend einen Man- 
im Sehen veranlallen könnte, da die Blutgefäfse, 
welehe fieh-über dieNetzhaut hinziehen, viel breiter als! : 
diefe Oeffnung find, und doch keinen Theil des Bildes 
auffangen 


Schwächt gleich diefe ’ Home’s den! 


Zweifel, der gegen feine Meinung aus der Lage dieles- 
Jymphatifchen 'Gefäfses gerade in der Achfe'des Anges” 
entlteht; fo bleibt es doch immer etwas unwabrichem- 
lich, dafs in einem fo vollkommenen optifchen Werk- 
zeuge gerade die beften und vortheilbafteften Strablen, | 
welche dicht bei der Achfe parallel mit ihr einfallen, für — 
das, Bild*verloren gehen follten; und daher verdient die 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


4 VERSUCHE UND BEOBACHTUNGEN 
"fiber 

die Fortpflansung der Warme‘ id Fup 
figkeiten, | 

von 
Herta Grafen von 
. in London, 


4 


Hr Pictet in Genf. der 


des EffayY I ausgegeben wurde, Auszüge aus die- 
zweiten Theile haben Nicholfon, ia feinem 
Journ. of Nat. Phil., Nro. 17, und: Pictet, in der Bi- 
bliotheque Britannique, und im. Journal de Phyfique, 


fer beiden Phyliker find bei gegenwärtigem voll- 
ftändigen Auszuge benutzt worden,  d. Hy: 
Aunal.d.Phyfk. 3.66, R 


ZWEITER BAND, DRITTES STUCK. | 


*) vil, Part. 2, London 1798. 755. Kupfert, 
womit zugleich eine neue Auflage des erfien Theils 


T.1V, Cah. 3 et 4, gegeben. Die Bemerkungen dies 


4 
| | | 
4 
q > 
| 
L 
‘ 
‘ 
a 
4 
> 
» . = 
‘ 
£i 
4 
4 
| | 
f 
} 
> é | ‘ 
! 
4 
. 


230 J 


des Grafen Rumfor d’s, fo weit er 


_erfchienén war, beforgte, ‚folgende Stelle aus ei-. 


nem Briefe des Grafen an ihn, vomi gten Jun. 17974 
angehängt: „Es würde mich fehr ‚gewundert haben, 
hätte mein fiebenter E/jay Sie nicht intereffirt, denn 
ich für meinen Theil empfand in meinem Leben 


- kein gröfseres Vergnügen » als da ich die Verfuche. 


anftellte, die darin befchr ieben find. Vielleicht wird 


‘es Sie überrafchen, wenn ich Ihnen fage, dafs ich 


ein ganzes Kapitel voll intereffanter Speculationen 


zurück behalten habe, lediglich in der. “Abficht, um 


Andern ein anlockendes Feld belohnender Nach- 
forfchung . ‚unberührt zu überlaffei, und um. der, 


‘Schlufsbetrachtung, die ich bei weitem für die. 


wichtigfte unter allen von mir bekannt gemachten 
halte, mehr Nachdruck zu geben.“ *) Diefe 
Aeufserung war nicht beftimmt, vor das Püblieum 
zu kommen, und ein wahrhaft achtungswerther ' 
Grad von Delikatelfe trieb den würdigen Verfafler, . 


“da diefes einmahl gefchehen war, an, das Publicum. 


genau. zu untersichten, wie weit er mit Nach- . 
forfchungen über den Gegenltand des fiebenten 


Eljay’s gekommen fey, um nieht den Argwohn zu _ 


—.: ‚als wolle er fe Phyfiker mit bloisen Win- 


Hoffentlich vetfreht Graf Rumford ‘die 
fer Schlufsbetrachtung die Bemerkungen in Nr. IV 
des: vorigen Stlicks der Annalen, und nicht die 

. fromme Betrachtung, womit er jene Bemerkungen 

befchliefst, und die ich, wie manche andere, über-' 
sangen. habe.. 
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ken von wichtigen, zurüekbehaltenen 
gen. binhalten, mit denen er, wenn Andere Ent- 
deckungen derfelben Art machen wirden, hervor- 


zutreten dichte. So entftand der zweite Theil j je- 


nes Effay’ 3; welcher eine Menge fcharfäuniger Ver- 
fuche und Beobaehtungen enthält, und ohne;den 
fch'die neueften Auflätze des Grafen’ Rumford 
nicht gehörig laffen. 


Die fich in deu Flaffigheizen niche | 


nach unten. Waffer, Oehl, Queckfilber, Luft, Dampfa 


und Flammen find Nichtleiter der Wärme. .. 
Wenn man in eine Schale, die mit einer Froft er- 


regenden Mifchung angefüllt ift, ein Glas voll Waf- 


fer fetzt, fo fchiefst das. Eis an den Seiten des Gla- 


fes ftets zuerft an, und nimmt von hier an alhmählig 
an Dicke zu, fo dafs ‘das Waller i in der Achfe des 


Glafes am längften Hüffig bleibt. Diefes wird; weil | 
das Eis einen gröfsern Raum als das Waffer. ein- ' 


nimmt, allmählig in die Höhe gedrückt, und ge 
friert am ‚Ende in Games einer Spitze oder Warze, 


die glatte Oberfläche des Eifes hervorragt. DiefeEis- 
fpitze fchien dem Grafen vorzüglich gelchickt, um 


; daran Verfuche über die Eigenfchaft der Aüffgen 


Körper, dafs fie die Wärme nicht nach.unten zu 


_ verbreiten, anzuftellen. Denn giefst man eine Flüf- 
figkejt über diefe Eisfcheibe, 'fo dafs fie ganz davon 


wird; und eitien erwärınten fefton 
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| 
Körper An “einer. kleinen über die, 
fpitze, fo kann, wenn fie fchmilzt, das offenbar, 
' pur dadurch bewirkt ‚worden feyn, dafs. die. Hitze. 
- Sich herabwärts durch die Flüffgkeit verbreitet hat,, 
über deren Wärme - leitende oder. nicht - "Veit, 
Kraft man fich. zu belehren wünfchkg, ., 
"Bei einem Verfuche, (55;) den ‚der Gr 
feinem ‘Oliven-Oehle anitellte, hatte, die Eisfcheibe, 
'3 Zoll Dicke, 43 Zell Durchmeffery und die Eis, 
fpitze eine Höhe Zoll. Die Temperatur der 
Stube betrug 31° nach Fahrenheit;: das Glas war’ 
‘yen aufsen bis 1. Zoll über die Höhe der Eisfcheibe- 
mit einerMifchung aus zerftofsenem Eife und Waller 
A umgeben; und das’feine Oliven - Oehl, das, man 
vorher bis zu 32° Fahrenh. abgekühlt hatte, ftand; | 
als es in das Glas gegoffen wurde, über der Ober-. . 
fläche des Eifes. 3 Zoll hoch. Darauf nahm der Graf. 
einen maffiven Cylinder aus. Schmiedeeifen, der 
12 Zoll lang und $ Zoll. dick. war; urd fich mittelft, 
eines Hakens fenkrecht aufhängen liels, erwärmtg. 
thn in kochendem Waller bis. zu der Temperaturvon _ 
210°, fchob ihn dann Schnell in eineScheide von die. 
ckem Papier, die nach oben und nach unten zu of- _ 
fen war, und hing ihn darauf an einem Drahte über. 
dem Glafe-auf. Mittelft diefes wurde der Cylinder 
nach und nach fehr langfam in das Oehl fo weit Lerab- 
gelaffen, dafs der Mittelpunkt feiner plating Grund- 
fläche, nur in einer Entfernung von 2 Zoll,. fenk- 
recht über, der konifchen Eisfpitze. fchwebte; die, 
Papierne, Scheide pach xb, Gel, dates 
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Auffteigen ave Oehltheilchen, die 


. mit der untern unbedeckten Pliche des Cylinders 


Berührung kamen, zu verhindern; ‘und fo die 


innern Bewegungen des Oehls zu mildern, die oh- 
‚nedies vielleicht fo heftig geworden wären, dafs der 
-herabfteigende Strom fich bis nach der Eisfpitze 


verbreitet hätte. Die Eisfpitze war in’ jedem Mo- 5 
ment des Verfuchs vollkommen durch das Oeh? hin- 


durch fichtbar, und wurde nicht im geringften' ver- 
mindert; oder auf eine andere Art durch das heifse 
benachbarte Eifen verändert, welches nothwendig 
hätte erfolgen miffen, könnte ‘die Wärme fich durch 
das Oehl 'herabwärts verbreiten. Wie lange der ' 

NMetal-Cylihder in das Oehl getaucht blieb, wird’ 
zwar nicht gefagt; ohne Zweifel aber lange genug, 


_ uit dem Grafen volle Gewifsheit zu geben, dafs auch © 2 
durch Oehl ‘die Wärme fich nicht nach unten zu ~ - 
verbreite, und dafg Oehl' eben fo wohl als Waffer; 


(nach den Verfuchen im erften Theile aay Effey ) 
ein Nichtleiter der Wärme fey. 
.Ein gleicher Verfuch, (56,) würds mit eiskal- 


tem Queckfilber angeftellt, das in’demfelben Glafé _ 


über eine frifchgefrorne Eisfcheibe ı Zoll hoch 
‚ftand. Die Oberfläche des Queckfilbers war shit 


Löfchpapier gereinigt worden, und nachdem man — | 


es ungefähr &ine Stunde lang hatte ruhig ftehen laf-. 


fen, fenkte man den erwärmten eifernen Cylinder © 


vorfichtig hinein, und liefs ihn. mehrere Minuten 
¥ Jang, in einer Entfernung von 3 Zoll, über der Eis- 
Spitze hängen. Dabei ging wiederum die Papier- 
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„Scheide Zoll tiefer als die Grundfläche des Cylin- 
ders hinab, um die innern des 
zu verringern. 
, Das Eis,blieb in diefem Verfuche ebenfalls ganz 
unverändert, abes fich gleich indem Züftande befand, 
wo es‘durch den möglichft geringften Grad hinzu. 
kommender Wärme ‚fchmelzen mufste. Berülirte 
es der Graf unter dem Queckfilber mit dem Fin- 
. ger, fo zeigten fich, auch bei der möglichft gröfßsten 
_ Geichwindigkeit, womit diefes gefchah fogleich | 
- Spuren von erzeugtem Wafler auf der reinen und‘ 
glänzenden Oberfläche des Quecküilbers. 
: Durch die Refultate diefer, und der in den vo- 
‚rigen Stücken der Annalen befchriebenen Ver- 
fuche glaubt Graf Rumford fich zu dem Schluffe _ 
„ berechtigt: dafs Wa/jer, Oehl und Queckfi lber voll- 
"kommene Nichtleiter der Wärme find, oder, mit 
andern Worten, dafs von dem Augenblicke an, wo 
diefe Stoffe die Form der Flüffgkeit annehmen, alle 
Mittheilung der Wärme unter, ihren Theilchen, und 
‚aller Uebergang der Wärme von einem Theilchen 
zum andern ‚fehlechterdings unmöglich wird, 9 In 


Sollte man auch mit der abfoluten , 
der Fortpflanzung der Wärme durch Flüffigkeiten, 
deren Theilchen in vollkommener Ruhe find, nicht 
einverftanden feyn, (Annalen, St. 3; 5.3235) fo 

bleiben doch die meilten Schlüffe des Grafen prak- 
tifch richtig, und für Zeiten, die nicht länger 
find, als feine Verfuche dauerten, völlig bindend, 
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den fürıdas Jahr 792 
‚hatte er dargethan, dafs auch die Luft ein aufseror- 
dentlich unvollkommener Warmeleiter ift, *) und. 
‚dalfelbe.in feinem fechsten Effay von den Dümpfen 
‘und der Flamme bewiefen, **) weshalb er geneigt 
lt, zu fchliefsen, dafs diefe Eigenfchaft allen fliffi- 
_ gen Körpern zukommt, und dafs es felbft zum We- 
' fen der Fluffigkeit gehöre, die Wärme nicht unmit- 
telbar von Theilchen zu Theilchen fortpflanzen zu 
‚können. ‘***) 
Diele fruchtbare Eigenfchaft hatte Graf - 
ford fchonin der erwähnten Abhandlung in den Phi- 
_lofophical Transactions benutzt, um nicht nur die War- 
_ me der natürlichen und künftliehen Bekleidung und 
*) Eine Ueberfetzung diefer Abhandlung freht in 
Gren’s Journal der Phyfik, B, VII, S.245.. d. 


#*) Das Wichtigfte aus diefem E/fay wird der Leferin 
' den folgenden Heften diefer Annalen finden. d.H. 


***) „Ich bin um fo geneigter ,“ fagt Pictet, „ die- 
fer Theorie beizutreten, da fie die Erfcheinuhg, 
welche Black latente Wärme und ich chaleur de ~ 
liquidité nenne, fehr natürlich erklärt. Man kann 
Sich leicht vorftellen , dafs die: ‚Wärme, die z.B. 
beim Schmelzen des Eifes jedes Moleculum Eis 

. von der feften Malfe trennt, um diefes eine Art 
von Hülle bilde, die es der Wirkung der Cobafion 
“entzieht, es unter den benachbarten, eben fo-um- 
hüllten Theilchen verfchiebbar macht, und fo die 

fle in fliffiges Waffer verwandelt, _Ueberliefsen 
die Molecülen des Wallers ihre Wärmehülle, die 
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des auch die Abwichfelädg kai, 


‘ter und warmer Winde, bei Veränderung der Jahrs- 


zeiten, zu erklären. In feinem fechsten Efjay grin. 


‘dete er auf die nicht- wärme- leitende Kraft des 
Dampfes und der Flamme eine Erklärung der fon. 


derbaren Wirkungen des Löthrohrs, und-fuchte 


Ge gegen die Wirkung der Cohafion /ohützt, den _ 
benachbarten, fa würden fie augenblicklich in den 


felten Zuftand zurücktreten: und häufte fich nicht 


beim Schmelzen die Wärme um die einzelnen Wat 


Sertheilchen, fo wie fie fie vom Eile trennt, fon- 


‘dern verbreitete fie Sich durch alle Bis - Molecülen; _ 
fo kömte das Eis nicht -allmahlig von aufsen nach 


. dnnen zu, fondern müfse auf einmahl {chmelzen, 
‘ Die Wärme, welche fo die Molecülen fefter Theil. 


‚chen umhüllt, geht für die Empfindung und das 


> Thermometer verloren; ; und das find die 60° Wär- 
me, die bei Mifchungen aus gleich viel Schnee 


und warmen, Waller, wenn der Schnee {chmilzt, 


werfchwinden. Sie erfcheint ganz wieder,. wenn 
die Flifligkeit in den felten Zuftand zurüektritt, wos 
bei die Molecülen ihre Wärmehüllen verlaffen und 


der Cohäfion unterworfen werden. Diefelbe Theo- 
lälst fich auf die Verdünftung übertragen, wo- 


* bei analoge Erfcheinungen und Wärme, die, fo Tan- 
‚ge der Dunft belteht, latent ift, vorkommen. * — 
Uns fcheint indes dem Phyfiker mit diefer ganzgto- 
miltifchen Vorltellungsart wenig geholfen zu feyn, 
da fie keinen phyfifchen Grund für die Möglich- 
"keit folcher Wärmehülle, ihrer Bildung au Zer- 
Rörung angiebt, und alle Flüfligkeit durch einen 
 Büffigen Sıotf erklärt, deflen Flüfigkeit felbft im- 
mer | bleibt. dB, 
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derfelben: “die Geftalt der 
Kochgefafse ausfündig zu machen. Im dritten Kapi- 


"tel des fiebenten E/jay's,(Annal., B.1, St.4, Abh.W)) 


nutzt er endlich feine Entdeckung; uth zu zeige... 
wie, höchft wahrfcheinlich, das falzige Gewällen, 
_das einen fo grofsen Theil des Erdbodens bedeckt, 
dazu dient, die Temperaturen der verfchiedenen® 
Klimate gleichmäfsiger zu machen, und die allzir 
grofse Kälte zu mildern. ‘Aber noch ift die interef- 
fantefte Anwendung diefer Lehre übrig, die nämlich, 


welche fich auf Chemie, Vegetation upc thierifche ._ 


Oekonomie machen läfst, und fie ewphehlt der Graf - 


den Kennern diefer Wiffenfchaften vorzüglich. 
„Man begreift Jeicht, “ fagt Graf Rumford, 
„dafs die Entdeckung einer fo wichtigen Thatfache 
viel in unfern Vorltellungen über die mechanifchen 
Wirkungen der Natur, und über die noch intereflan- 
tern.chemifchen Operationen, die fofchwer zuerklä- 
ren find, ändern mufs. Sie wirft, wenn ichmich nicht 
“Irre, ein neues Licht über viele der geheimnifsvollen 
_Naturprozeffe, in welchen leblofe Körper in Bewe- 
gung geletzt, ihr Zuftand verändert, ihre Beltand- 


theile getrennt und in neue Verbindungen gefeizt | 


werden, ‘und vielleicht fetzt fie uns in den Stand, 
durch mechanifche Principien die ‘wunderbaren 
Wahlanziehungen zu erklären, die man chemi/che 
Verwandt/ehaften zu'nennen pflegt, und die noch 
Niemand zu erklären verfacht hat. Vielleicht findet 
man fo, dafs alle Veränderungen des Zuftandes je- 


des Stoffs lediglich. duréh die Wärme bewirkt — 
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werden; dafs jede walires Geftieren 
“ilt, durch Verminderung der Wärme bewirkt; dafs,“ 
umgekehrt, jeder Uebergang aus dem feften Zuftan- - 
de in den flifigen ein wahres Schmelzen ift; daß 
‚die Verkalkung der Metalle auf trocknem und naf- 
fem Wege fich viel weniger von einander unterfchei- 
‘den, als man bisher glaubte; dafs nie- Metall aufge- 
oft wird, bevor es nicht gefchmolzen ilt; und daß 
‘die fcheinbare Heftigkeit, mit der gewille fefte 
Stoffe . von ihren Auflöfungsmitteln angegriffen x 
werden, nicht. einer befonders ftarken Wahlver- 
‘wandtichaft oder Anziehung, fondern dem be 
trächtlichen Grade von Wärme oder Kälte, der gla- 
bei entfteht, oder der grofsen, fowohl hierdurch, 
als durch die folgende Verbindung bewirkten Ver- 
änderung im fpecififchen Gewichte des 
‚mittels zuzufchreiben fey.“ 

Die chemifche Wahlverieande/chaft ift vielleiche ei 
ne blofse Wirkung der Temperatur. Vermu 
‚thungen über chemijche und die 
zigen Gewäjfer. 

Wenn die flüffgen Körper Nichtleiter der Wir. 
me find, fo folgt daraus nothwendig, dafs in jedem . 
chemifchen Auflöfungsmittel der Wechfel der Tem- . 
'peratur hinauf- und hinabfteigende Ströme hervor- 
bringt, deren Gefchwindigkeit von der gréfsern. 
oder geringern Veränderung des fpecififchen _ 
“wichts im. Auflöfungsmittel abhängt; und die 
Schnelligkeit, woraus der Prozefs des Auflöfens 
‚vor fich geht, mufs, fieh nach der Gelfchwiadigkeit 
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‚Ströme entftehen, wenn die gelättigte Auflöfung 
dchwerer oder leichter als das Auflöfungsmittel ift, 
und auch nach der Gröfse diefes Unterfchiedes und fF 
‚der Richtung der dadurch bewirkten Ströme, wird 
der Prozefs des mehr weniger be» 

‚Schleunigt. 

Die Auflöfung des Kochfalzes im Waller EERR 
Beilpiel der vereinigten Wirkung diefer beiden Urfa- 
chen., Füllt man eine durchlöcherte Schale mit Salz 

_ und hängt fie nahe unter der Oberfläche in einem 

| ‚Gefälse mit Waller auf: fo geht die Auflöfung fehr 

fchnell vor fich; weil erftens beim Auflöfen des Sal-, 
zes die Temperatur vermindert wird, die Flafiigkeit 
fich folglich, während des Prozeffes, verdichtet; und 
zweitens, weil die Salzauflöfung dichter und fchwe- | 
rer als das reine Waller ift. Beiden Urlachen zufolge - 
fenkt fich das Salzwaffer fchnell herab, und fo wer- 
den beftädig neue Theilchen des Auflöfungsmittels 
mit dem Salze in Berührung gebracht. 

Bei diefer Gelegenheit wirft der Verfaffer fol- — 
gende interefiante Frage auf: Ob wohl die Auflö- 
fung vor fich gehen könne, wenn ‚die Auscdehnudg 
der Theilchen durch die bei der Auflöfung ent- 
ftehende Wärme, der Verdichtung gleich ift, die fie 
bei ihrer cheinifchen Vereinigung leiden. Seine Ant- 
wort ift: dafs, wenn es wirklich eine chemifche An- 
ziehung giebt, dergleichen man bisher allgemein ange- 
nommen hat, die auf dem Wege der Wahlverwandt- 
fehaft über die ‚wirkliche Berührung hinaus wirkt, . 
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“die Auflöfung wahrfcheinlich vor fich gehen werdes 
dafs aber, falls diefe Anziehung auf nichts andermals ~ 
«Auf dem hier erklärten Phänomene beruht, die Auflö- 
fang Zwar nicht abfolut unmöglich fey, aber doch: 
fo langfam vor fich gehen wert, dats man 
"beinerken würde. 
Bei der Auflofung dice Kochfalzes: im Walter 
Gift die Lage diefes feften Stoffs nahe an dé? Ober-. 
“fläche des Flüfigen, ein für die Schnelligkeit des, 
Prozeffes wefentlicher Umftand. Die Chemiker pflé- 
gen hierbei die gleichférmige Verbreitung des fé- 
ften Stoffs durch die ganze Maffe der leichtern Flu: 
figkeit, die ihn auflöft, als einen Beweis der At- 
' giehung anzufehen, die zwifchen den beiden Kör- 
peru. über die Berührung hinaus in die Ferne wirkt, 
Geletzt, diefes fey nicht der Fall, und bei folchen — 
 Aufléfungen komme keine andere Urfache, als die 
eben entwickelten mit ins Spiel, fo würde aus der 
_Vorftellungsart des: Grafen folgen, dafs das Salz _ 
nicht zu den darüber ftehenden Waffertheilchen ge _ 
langen, und wenigftens inkeinem mäfsigen Zeitraume | 
“ mit ihnen fich verbinden könne. Ueber diefen Um- 
Stand ftellte er folgenden Verfuch, (67,) an: 
Er fetzte ein cylindrifches Glas von 4} Zoll 
' Durchmeffer und 73 Zoll Höhe, in die Mitte eines 
andern 73 Zoll weiten und 8 Zoll hohen eylindri- . 
{chen Glafes, und diefes in eine feichte irdene Schif- . 
fel, "die mit zerftofsenem Eife und Waffer beinahe — 
-voligefillt war. Diefer Apparat befand fich in 
ner unbewohnten Stube, deren Temperatur beltäf 
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dig.;und ungefäh ;36P nach Fabsenheit war. 
innere Glas’gols, ex.:zuerft etwas über 2 Zal 
hoch, reines. eiskaltes, Waller, fchwach gefärbt 
"Tonggefolläppchen; dann, mittelft eines.gläfernet, 
Trichtegs,. deflen enge Mündung auf den Boden. 
des, Glafgs geftellt wurde, ehem-fo viel von ‚der. 


ftarklteng, klaren und eiskalten Auflöfung desKoch-, 
falzes, in, Waller. ‘Die F arbenverfchiedenheit machte 
- die beiden Flüfügkeiten fehr gut unterfcheidbar, und, 


zeigte, dafs fie nicht geneigt, waren, fich zu vermie, 
fchen. : Der Zwifchenraum ‘zwifchen; den beidem 


Gläfern wurde darauf mit grofsen Eisffücken, (den; 


Eis würde die. Durchficht serhindert har, 
ben,) und mit eiskaltem Wallerr angefüllt, ‚und‘, 
das, ‚gefärbte Waffer des innern Glafes, Jorgfältig 


‘mit eiskaltem Oliven-Oehle, ungefähr einen 


hoch, übergoffen. - ‚Diefes letztere gefchah, um zu 
verhindern, dafs das ‘Waller durch die Luft nicht . 
in Bewegung gefetzt, oder durch Ausdanftung: und 
Mittheilung der Wärme abgekühlt würde, 

Diefe Flüffgkeiten. blieben in wollkommener 
Ruhe, vier Tage hindurch, ohne die geringfte Nei- 
gung zu wechfelfeitiger Vermifcbung zuzeigen. Nach 
Verlauf. diefer Zeit’ ‘wurde das kleine Glas, ohne es 
zu erfchüttern; herausgenommen und an das Fen- 
fter einer geheitzten Stube gefetzt.; In weniger als 
einer Stunde merkte man, dafs das Salzwaffer und . 
das: gefärbte fafse Waller fich: zu vermifchen aiffin- 
gen, und nach 24 Stunden waren fie auf das jarig- 
fie, 
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263 7 
“Der Verfäffer überläfst ¢ den Phyfikern, Schlag) 


_ aug diefem Verfuche zu ziehen, "deutet indefs doch) 


auf ein Refultat bin, ‘das nicht allein bemerkunge-" 
werth an fich felbft ift, fondern auch wichtige Pole 
baben könnte. Er meint dadutch ftarke Crone: 


dé‘zu der Vermäthung zu haben, dafs, wehn ei” 
See recht tief ift, das Waffer nahe an der Oberfläche” 


deffelben, felbft dann füls feyn mülste, wein’ der‘ 


Grund des Sees und die Ufer ‘aus éiner felten Malis’ 
von Steinfalz 'beltünden, macht auf den‘ Vors 


„ theil aufmierklam, den ein Länd > wo das Salz va" 
* sft, haben könnte, wenn man dort das Waffer auf - 
den Boden eines tiefen Sees in der That falzig fän- 


; de, und wie-fehr es daher die Mühe lohnte, dar: 


Verfuche anzuftellen, Dafs das Waller auf 


Vor. ungefähr zwanzig mir 
--unterrichteter Mann, der beim Salinenwefen ftand, 
-deffen.Nahmen ich aber vergellen habe, der 
“fer See fey an feinem Oftende, wo er [eh# tief il, 
im Grunde falzig. Diefes hatte er mittelft einer 
Iıhr einfachen Vorrichtung gefunden, die er mir 
vorwies,„nämlich mittelft einer bleiernen, Flache, 
mit engem Halfe, die ungefähr ein Pfund Waller‘. 
fafste. Er verfenkte fie offen und aufrecht, bis auf 
"" den Boden des Sees, wo das Salzwaller, vermöge 
feines fpecififchen Gewichts, das fülse Waller aus 
‘ der Flafche verdrangte. Es thut mir leid, dafs ich 


diefen Verfuch nicht wiederholte, als ich meiven~ 


gelehrten Freund Sauffüre bei feinen Verfuchen 
über die Temperatur des Bodens einiger Seen half, 
~ und in den dftlichen Theil des Genfer Sees Thermo 
_ meter 1000 Fuls tief binabliels, Pictet. 
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dem Boden aller fehr tiefen Seen dalzig feynm 


ar-da, wo es kein'Steinfalz giebt, machenihim 


die geologifchen Thatfachen wahrfcheinlich, nach. 
welchen. der grofste; Theil des feften Landes cing, 


vom Ozean bedeckt:war, und,jener Verfich, dem, 


zufolge das Salzwafler, das der, Ozean bei feinem 


Abfluffe auf dem Boden der tiefen Seen veräaklieign | 


wermuthlich noch jetzt dort vorhanden ift. 


ety 


Zweites ‘Kapitel.,. 
Ton dem Gerinnen oder Gefrieren, und der Ent/ 
hung des 


Annalen, : St. 4. Nr V, y hatte’: ‘Graf: Rumford: 
die Gefetze entwickelt,: die heim Erkalten und Ge». 


frieren des Waflers ftatt finden, und die auffallen» 


den Wirkungen derfelhen, in Rückficht der Ocko- j 


nomie der Wärme auf der Oberflache der Erde. Da. 


das Waller nur während es bis zum 41°F. abgekühle, 
wird, fich zufammenzieht, bei-weiterer Erkältung 
aber, bis es feft wird, fich wieder ausdehnt; fo: 


follte man dem erften Anfcheine nach glauben, dafs, 
wenn ein Gefafs: mit Wafler unten am Boden, er-. ~ 
kältet wird, die Waffertheilchen, fo wie die Tem-. 
peratur am Boden bis unter 41° finkt, fich von un- , 
ten erheben und dadurch dem Frieren fo lange ent-. 


gehen müfsten, als diefe innere Bewegung dauert, 
‘dh, bis endlich die ganze Maffe, nachdem fie zu 
der Temperatur von 32° gekommen ift, falt in ei-. 


nem Augenblicke felt würde, Bei diefen F olgerun- 
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264, 
aber’ angenommen, da dals“der: 
den die Waflertheilchen in ihrer innern 
: leiden, nicht grofs genug fey, um fie auf dem Bor 
Bi den fo lange zurückzuhalten, bis fie gefrieren; Ob 
diefe Annahme ‘mit’ dem’ wirklichen Zuftande der 
4 Dinge übereinkommt nicht; ; der 
_ einen Zoll hoch Queckfilber, und darüber. ungefähr 
& eben fo viel Waffer, die beide eine Temperatur von 
q 66° hatten. Das Weinglas wurde dann in eine Frofe 
4 _'  erregende Mifchung von Schnee‘und gemeinem Sale. 
geigeftellt, die aber nicht weiter dls bis zuroberm: 
Fläche des Queckfilbers réichte. Das Kis entitand! 
auf der untern Fläche des Waflers, wo es das Queck-' 
filber und.zwar nicht allein unter diefen’ 
Uinftänden, fondern auch als der Verfuch dahie 
abgeändert wurde,'däfs man über Queckfilber, wel«: 
_ ches bis auf 10° nach” Fahrenheit’ erkältet war,’ 
fächte kochend heifses Waffer gofs. Dieles gefror 
atıgenblicklich und’ bildete nach und uach eine’ _ 
4 dicke Eiskrufte, «die das Queckfilber bedeckte, ob- 
q gleich faft die ganze Maffe des ungefrornen Wallers’ 
_ über dem Eife beinahe kochend heifs blieb. 
Diefer Verfuch rau erftens eine Schwierige - 
keit bei der Erklärung der ‘chemi- 
“ fohen Verwandtfchaften aus dem Wege, die darauf: 
beruht, dafs es fcheirt, als könnten, wegen der . 
"Veränderung ‚der Temperatur, die Partikelchen’ 


des nicht genug‘ bei dem 
auf- | AM: 


| 
| 
1 
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aufzulöfenden Stoffe Sch.wirklich mit 
ihm zu vereinigen. Zwweisens läfst-fich daraus ein 
fireitiger Punkt in der: Phylik, beantworten, ob 
gämlich. das Eis, das man Manchmal auf dem Bo- 
den der Flüffe findet ; (das fogenannte, Grundeis, ) 
fich.am Boden des Stroms felbft. wirklich bilden 
könne, Diefes kann, dem gegenwärtigen Verfuche 
gemäßs, allerdings ftatt finden, jedoch nur in folchen . 
Strömen, die nicht beftändig in ihren Ufern blei- 
ben, fondern fich zuweilen über Erdftriche ergie- 
fsen, die durch die Atmofphäre unter «lem Gefri ier- 
punkte erkaltet find. In andern, die; ih- 


*) Ich bin zwar nicht mit'den nähern. Umftänden 
bekannt, unter denen das Grundeis entfieht: aber 
" ficher kann es fich: auch in Strömen bilden, die 
"nie ihr Ufer (übertreten, Man denke: fich einen 

Sehr ruhig Nielsenden Strom, bei einer Temperatur 
. der Luft, acht.oder méhrere Grade unter dem (je- 
 frierpunkte, Ex ift hékanat, dafs Wellen, dellen 
~ Theilchen in relativer Rube unter einander lind, 
 g°F. unter 32° abgekühlt werden kann, ohne den 

Zuftand der Feitigkeit anzunehmen, Die Mitte des 
 Stroms'kann daher. bei diefem Grade der Kälte fort- 
fahren, fielsend zu bleiben, und das Gefrieren wird 

_ mur an den Seiten .hatthnden, wo das Reiben u 

gen die: Ufer. die néthige innere bewegung ver- 

anlafst. Der mittlere kalte Strom würde, wegen 

der Ausdehnung der Waliertheilchen, . die unter 

41° abgekühlt werden, an der Overflache. bleiben, 

. und könnte fich nicht, gegen den Boden des Eile 
Annal. d. Phylik, 2. B. 3. St 
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Vermuthungen über die mechan hen Price 
des thierifehen. Lebens. 
andere Volgerung ; die. 
aus deh angeführten Thatfachen. zieht, sft, dafs im 
einer ‘Flüffgkeit, die dem Tageslichte ausgefetzt 
pe wird, ihfe‘Maffe fey“auch noch fo geringe, eineime 
imerwährende "Veränderung der Temperaturyound- 


ft 


te 


betes dufer wenn 3 
°° Ufers oder ähnliche Urfachen ihn’ hinabzugeben - 
 ¢votingen.- Gefetzt, eine oder mehrere: Quellen; | 
1 a die-aus einer grofgen Tiefe in der Erde eutlprin- 2 
deshalb die mittlere Temperatur des Kli- 
ma hätten, ergiffen fich im den Hauptftrom. Diefe 
Malfe warmen Wallers würde die Oberflache des 
Sttöms' einnehmen “und: fo die kalte Waffermafle 
‘ ‘gm Sinken bringen, und. an allen Stellen, wo diele 
beiw' Berühren des Bodens fich innerlich ‚bewegte, 
eine Eiskrußterentkehen: Diele Wirkungen 
* Yängen won der Teuiperatur, von der. Malle des 
‘Walfers, ‘and von örtlichen: Umftänden.ab,. die wir . 
nicht ‘alle beobachten'können.. Was. die angenom 
mienen Thatfachen ‘betrifft, fo finds, fie alle anög- 
lich, Einen merkwürdigen Beweis eines folchen _ 
warmen Stroms im Winter, giebt derAjeine Fluls 
‘Wandle\ der unweit. Carfhaltom.. in der, Bravinz 
Surrey, entfpriogt, wpdenach einem fehr fchnellen | 
" Ldufe von zehn ‘englifchen Meilen, anf; welghem 
dreizehn Mühlen’ treibt, fich bei Waridfyworth 
in*die Themfe ergiefst , und deffen Waller hier 
auch’ bei der ftrengften Kälte nicht bis zu,der Tem- 
 Berätuf des Gefrierens hinablinkt. Nieholfon. 


.0r - 


- 


| herrfchen möffe, Diele Folgerung mahlt der Graf 


mit lebhaften Farben und fehr im Detail aus, in- 


‘dem er die 'Flüffgkeit als das Leben, und das Ge 
‚rinnen oder‘ Gefrieren als den’ Todesichlaf der un- 


organifchen Materie anfieht, der er. eine Anzie- 
bungskraft und alle: Kraftäufsetung "gänzlith abzu- 
fprechen geneigt ift. - Ja, er dehnt diefe Betrach- 
tungen bis auf das Lebens-Princip der Thiere aus, 
und fragt, ob nicht vielleicht auch ihr Leben’ auf 
den innera Bewegungen beruhe, welche in ihren _ 
Säften durch die ungleiche Vertheilung der Wärme — 


hervorgebracht werden, und ob nicht vielleicht der 
Reiz immer nur die blofse mechanifche Wirkung ot 


der Mittheilung der Wärme fey?” ‘Die Hypothefe ~ 
der Alten: dafs das thierifche Leben feinen Sitz int - 
‘Blute habe; die augenfcheinliche Tendenz des 
Athembolens, der Verdauung und. der unmerkli- 
chen Ausdünftung, Zur Hervorbringung und be- 
ftändigen Erhaltung der Ungleichlieiten der Tem- 


‚ peratur; die Veränderungen von Kälte und Wärme, . 


die der Genufs flafiger Nahrungsmittel in dem Kör- — 
per verurfacht, und noch mehrere phyfiologifche - 
Thatfachen werden von unferm Verfafler angeführt, 
um diefer Behauptung, die er der Aufmerkfamkeit Py 
der Naturforfcher ‚empfehlt, 
zu geben, 
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Er 
~ Drittes Kapitel, - 
Starke Intenfudten von Wärme finden, man in 
nicht wahrnimme,~feate: Folge. 
rungen daraus. 


diefes Kapitel befchäftigt fich ‘noch mit Fol’ 
gerungen aus der Entdeckung, dafs flüfüge Körper 
keine, oder doch nur höchft unvollkommene Wir 
meleiter find Und zwar damit, darzuthun, dafg 
héchft wahrfcheinlich eine grofse Menge von Phi 
nomenen, die man ganz andern Urfachen zuge. 
{chrieben ‚hatte, von einer intenfiven Hitze herrahg 
‚ ren, die unter Umftänden vorhanden ift und wirkt, 


unter denen man, nicht einmahl ihr ‘uae vermu- 


thet hatte. 

der Graf, „fo giebt es keine vortheilhaftern Um» 
ftände; um eine folche intenfive Hitze beifammen’zu 
hälten, als wenn fie fich in einer Flüffgkeit befindet, 
‘Hier kann fie an einige wenige Molekülen gebun« 
den bleiben, ohne dafs fie fühlbar oder für das 
Thermometer bemerkbar würde; und dafs das 
wirklich oft der Fall fey, darauf fcheinen mehrere 


Phänomene hinzudeuten, So z. B. hat'man keinen 
Grund, anzunehmen, dafs Eis in den dampfförmi- 


‚gen Zuftand übergehen könne, ohne vorher zu 
fchmelzen, und doch verdünftet es mitten im Win 
_ ter Wie läfst fich das anders erklären, als dafs 
einige der Lufttheilchen, die mit dem Eife in Berüh- 
rung Kommen, intenfive Hitze genug haben, um 
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einzelne Eisiheilchen nicht blofs: zu 


dern auch, bevor fie aufs neue gefrieren, in Dampf 
"zu verwandeln, oder dafs diefes durch die intenfive 
Hitze bewirkt werde, die fich in einzelnen Fistheil- 
chen aus dem verfchluckten Lighte erzeugt. Beides 


it möglich, da Eig nur ein fchlechter Wärme- _ 


leiter ift. *) — Es ift mir felbft fehr wahrfcheinlich, 
. dafs die Metalle, wären fie minder güte Wärmelei- 
ter, in den Strahlen der Sonne ausdünften. würden, 
. wie das z.B. mit dem Queckfilber der Fall ift, das 
bei der gewöhnlichen Wärme der Lyft ausdünftet.“ 


„Es. lafst fich nicht bezweifeln, dafs eine fehr. 


intenfive Hitze mitten in Maffen kalter Flatiighei- 


ten, z.B. in den kleinen Molekülen fefter Körper, — 


die in ihnen berum fchwimmen, hervorgebracht 
und zufammengehalten werden könne, ohne dafs 
wir fie empfinden, =. Die Sonnenftrablen erzeu- 
gen höchft wahrfcheinlich ftets diefelbe Wärme von 


‘der höchften Intenfhtät; find aber die Umftändeäh- - 


‘zer Anhäufung nicht günftig, fo zerftreut. diefe Wär- 
me fich bald und hinterläfst keine Spug ihres Da- 


#) Wenigftens die erfte diefer beiden Erklärungen hat 
grolse Schwierigkeiten gegen fich. Zwar kenne 
ich darüber keine Verfuche, ob Eis im luftleeren 
Raume ausdünftet; was aber den Kampher betrifft, 
fo habe ieh gefunden, dals er darin viel leichter 
als in der Luft verdinftet, und konnte nicht be- 
merken, dals das Licht darauf den mindelten Ein- 


flufs hat. Eben fo verdünftet Queckfilber im luftlee- — 


ren Raume viel {cbneller als in der Luft. Pieter. 
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feyns, die durch Inftrumente oder ial die Sines: 
Organe könnte gemeflen werden. Warum follten. 
wir daber nicht annehmen, dafs ein Sonnen- 
‘ ftrahl, der beim Durchftreichen durch kaltes Waf., 
fer’ zufällig auf ein unendlich kleines darin fchwim- 
mendes Theilchen einer feften undurehfichtigen 
Materie trifft, und davon verfchluckt wird, in die. 
fem ‘eine Wärme von derfelben Intenfität, alsfie in 
dem Brennpunkte des ftärkften Brennfpiegels oder 


„Gefetzt, ein Glas und das Waller darin, wären 
beide vollkommen durchfichtig , fo können die Son- 
nenftrablen in beiden Stoffen gar keine Wärme er 
“zeugen. Nun fchwimme mitten im Waller sein 
böchft feines Bernfteintheilchen, im Durchmeller 
micht gröfser:als ein Seidenfaden, und von einerlei 
> Specififcher Schwere mit dem Wafler, fo müllen 
die Sonnenftrahlen, fo wie fie das Bernfteintheik 
' chen treffen und davon verfchluckt werden, War- 
me erzeugen; und zwar im höchften Grade von 
Intenfität, wenn anders die Wirkung der Sonnen- 
firablen, wie wir annehmen, überall gleich ik, 
Zuerl: bildet fich diefe Wärme an der Oberfläche 
„des Bernfteins; ein Theil diefer Wärme durch- 
‚dripgt den Bernftein, der, wie alle felte Körper, 
‚ Wärme leitet; eir anderer Theil geht in die be 
zrührten Waflertheilchen über; und gefchieht die- 
fer Uebergang [chnell genug, dals das Bernitein- 
. theilchen bei jener grofsen Hitze nicht fchmilzy 
fo werden wir fie auf keine Art wabrnehmen. 
Denn verwandelt fie vielleicht gleich das umgeben- 
de Waller in Dimpfe, fo können lich diefe bei der 
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Hierauserklirt. Graf Rum ford 
den Wirkungen ‘des Sonnenlichts in Senne biers 
Werfuchen, wo es allmählig Veranderungen von. 
‘derfelben Natur, wie fie die höchfte Wärme hervor- _ 
„bringtzs> bewirkte, wurde das Holz am Sonnen- . 
dichte auf der Oberfläche braun, d.i., verkohlt, 
‚wozu wenigftens: eine Glühhitze gehört; eben fo 
wurde Hornfilber (luna 'coraua) am, Sonnen- 
„lichte fchwarz, d. hj: wie der Graf glaubt, an der 
Oberfläche reducirt; Metallkalke und genälsteLein- - 
‘wand verlieren am Sonnenlichte ihren Sauerftoff, 
‚wodurch letztere gebleicht wird, und die grünen - 
Blätter der Vegetabilien dünften im Sonnenliehte 
‚Sauerftaffgas aus, ‚wobei ein wahres Verbrennen 
‚der färbenden - Materie der Blätter vorzugehen 
feheint. Denn nach Sen nebiers Verfuchen geht 
‚diefe Materie, in Weingeift-aufgelift, wenn fie in 
‚Berübrung mit Sauerftoffgas den Sonnenftrahlen 
ausgefetzt wird, in wenigen. Minuten. aus dem [chöa- 
‚ ften Grün in ein fchmutziges Braun über, wobei 
der Weingeift.fehr warm wird, 


Schnelligkeit, womit Dämpfe in Berührung mit kal- 
tem Waller fich eamdenliren, kaum einen Augen- 
spe, lang halten, (derfelbe Grund, warum beim 
Abkühlen von glühendem Eifen und Stahle kein 
Dampf auffteigt, nur einige Blafen Wallerftoffgas 


durch Zersetzung des Walfers. abgeichieden wer- 


den;). und um die Temperatur des ganzen Waf 


fers zu erhöhen, ik die Extenfion der Hitze 
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Unter bekannten: Beifgielen. 
fiver Wärme, die fich durch keine fichtbaren Zee _ 
_ whensdufsert, führt der Graf den Luftftrom an,: ‚der 
von einem brennencen Lichte auffteigt. Eifen wird. 
völlig ‘rothglühend. bei der Temperatur von unge- 
1060° nach Fahrenheit. Meffing fchmilat bei 
‘3807 , Kupfer bei 4587°, Silber bei 4717° ‚und 
Gold bei 5237°. .Wo.alfo das Gold eine Schmel- 
zung erleidet, da mufs natürlich diefe letzte Tem- 
‚peratur ftatt inden. Fein gefchlagener Gold-, Sil- 
“\ber- und Kupferdraht, fo wie man ihn, zu den 
Treffen braucht, ‘chmilzt aber augenblicklich, wenn 
man ihn in die Flamme eines Lichtes, und in weni- 
gen Sekunden, wenn man ihn einen Zoll hoch über 
diefelbe hält; we doch gar keine Spur von Feuer 
"und Glühen zu ‘ehen ift. Die Luft, oder wenig- 
ftens- eine Menge ihrer Theilchen, mufs daher 
bis au diefer Intenfität erwärmt feyn, wenn gleich 
die Anzahl diefer erhitzten Theilchen unzureichend — 
feyn kaım, um irgend eine fehr erhöhete Tempers- 
‘tur, in einer grofsen Metallmaffe oder in einem 
Thermometer hervorzubringen. © Deun diefes letz- 
_ tere zeigt immer nur die mittlere Temperatur aller 
"Stoffe zufammengenommen, die damit in dem Au- 
‘genblicke in Berührung find. *) 


» *) Ein anderer Grund, warum wir oft die gröfste 
intenfive Hitze nicht wahrnehmen, liegt darin, dafs 
fie fich häufig zerftreut, ehe hie Zeit genug hatte, 


auf andere Körper, denen fie mirgerheile wird, 
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Man -hieht ‚hieraus,  fagt» der Graf „dafs 
felbft ein hoher Grad freier‘ Wärme vorhanden feyn 
‘könne, ohne dafs man fie empfände oder nur-ver- 


‚amthete, und dafs fie vielleicht felbft da, wo man. 
fie nicht walfrnimmt, fehr wirkfam. ift, Billig mals 


„man daher fehr behutfam feyn, bei Wirkungen, de- . 
‚men analog, die das Feuer hervorbringt, zu om 


‚dern Wirkungsmitteln, befongets zu unbekauncen, 
feine Zuflucht zu nehmen: Und das gilt befonders 
von den angeführten Verlucken Sennebiers, *) 


" ghemifch zu wirken. Bin Beifpiel davon giebi dee 


- © Pulver auf der Zündpfanne, das oft von glübenden ' 


Stahifunken, die hineinfallen, nicht entzindet 
wird. Hier ift doch gewifs in den glühenden Ei- 
fentheilchen eine grofse Intenfität von Hitze, mehr 
als zum Entzünden des Pulvers néthig ift, nur dafs 
fie nicht lange genug vorhanden bleibt, um den 
Schwefel im Pulver zu {chmelzen und zum Kochen 
zu bringen, da es ftets die Dampfe des kochen-. 
den Schwefels find, die fich entzünden, wenn das 
Pulver losbrennt. Wären diefe Dämpfe Warme- 


leiter, [o würde das Pulver héch{t wahrfcheinlich — 


weit weniger entzündbar feyn. : Gr. Rumfard. 


*) Diefe Materie führt Graf Rumford weiter aus 
in einer Unterfuchung über die chemijchen Wirkungen, 


die.man dem Lichte zufchreibt, welche in dem neue- — 


ftemjBande der Philofophical Transactions for 1798, 
1, abgedruckt, und. daraus in Scherers Jour- 
‚nal der Chemie, Heft7, überfetzt ift. „Die Verän-. 
derungen, welche in den Körpern durch das Son- 


menlicht hervorgebracht werden; beruhen keine 


diefer Vorftellung: über die mögliche in- 
‘tenfive Wärme einzelner Theilehen einer Flüfßgkeit, 

“> einzelner fefter Körpertheilchen, die‘in der 
ees fchwimmen, läfst fieh dine grofse Schwie- 


wegesetwaaufden chemifchen Verbindungen, ii in die 
‚derLichtftoff mit ihnen tritt, fondern lediglich aufder 
grofsen intenfiven Hitze, die in den Theilchen ent. 

fteht welche das Sonnnenlicht ver/chlucken.“ Diefe 

+ intereffante Behauptung, die für die Chemievon gro- 
 Ssem Binfluffe ift, bewährt der Grafin diefer Abhand- 
lung durch mehrere" (charf finnige Verfuche, indem er 

“-Geld- und Silberkalk an der Lichtlamme und im 

Sonnenlichte verglalte, und das Gold mittelft Kohlen 
auf vaflem Wege. [owohl mit als ohne Beihülfe des 
Sonmenlichts, aus dem Goldkalke wiederherftellte, 

Zu dem erften Verfuche veranlafsten ibn: die in- 
terellanten Wahrnehmungen der Frau Fulham. 
Er dampfte eine Goldauflöfung , (in Königswafler,) 
bis zur Trockne ab, löfte fie dann in Waffer auf, 

zog ein weilsleidnes Taftband, oder Papier, Lein- 

wand ‚- Baumwolle, Talkerde u. £. w., hindurch, 
und hielt diefes dann in -verfchiedenen Lagen an 
die Flamme eines Wachslichts oder an die Sonne. 

. 34 Zoll über die Flamme gehalten, entftand in 10 Se- 
kunden ein purpurrother Kreis, der fich ehr 
fchnell erweiterte, und zuletzt über das ganze Band 
verbreitete; der Ueberzug von der fchönften Pur- 

2 purfarbe war felbft von Säuren unzerftörbar, zeig- 

"te aber nirgends regulinifches Gold. Senkrechtne 

bendie Flamme gehalten, blieb das Band #Bolldavon 
mnverandert, hekam aber, 4 Zoll davon gehalten, (wo 
 Treffendraht fchmotz,) carmoifinrothe Streifen. In 


einem offenen Glaskolben der Sonne ausgefetet, fing 
lich und wurdein 
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sigkeit bar’ der Hypothefe wegräumen, nach welcher 
jede chemifche Auflöfung nichts als ein Schmelzen, 
und Niederfehläge und Kryftallifationen,) dem Gefrie+ 
ten gänzlich insgefammt blofse 


3 dankel carmoifinroth. In einem zweiten 

_ Kolben, den man in einen fchwarzen Cylinder ge- 
fchoben hatte, ging nicht die geringfte Farbenän- 
derung i in der Goldauflöfung vor. Der Verfuch ge- 
Jang gerade fo mit Talkerde. Die fo mit Hüffigem 
Gold-, nachher auch mit Silberkalke erzeugten 
Farben find vollkommen denen analog, welche diefe 
Kalke in den Schmelzöfen beim Emailliren anneh- — 

men. Müffen wir daher nicht annehmen, dafs die 

Wärme in beiden Fällen gleichmälsig wirkt, und 
im erften fowohl als im zweiten den Gold- und 
Silberkalk verglaft. Zuvor getrocknetunddanndem 
Sonnenlichte ausgefetzt, bildeten fich auf dem Ban- 
de nur fehr fchwache oder gar keine Farben, die _ 
aber erlchienen, fobald das Band mit Walh ange- _ 
feuchtet wurde, fo dafs Waflerdampfe zu diefem Ver- 

- glafen unentbehrlich [cheinen. Bei der Lichtlamme 
giebt der verbrennende Stoff diefe Wafferdimpfe her. 
Zu dem zweiten Verfuche nahm Graf Rum- 
ford eine an einer Seite zugefchmolzene, ro Zoll 
lange und 3 Zoll weite Glasröhre, füllte he 3 Zoll 
hoch mit Kohlenftücken von der Gröfse einer Erbfe, 
_gols fo viel Goldauflöfung hinzu, dafs fie ganz be- 
deckt wurden, und fetzte fe de? Wirkung des Son- — 
nenlichts aus. Schon nach einer balben Stunde — 
‘zeigte fich bier und da auf den Kohlen reducirtes — 
Gold, und. nach 6 Stunden war die gelbliche Auflö- 
fung vollkommen farbenlos, fo hell und durchfichtig _ 
als das reinfte Waller, und dafür die innere Seite der — 
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der Wärme find, — Alle Stoffe ba uns 
nämlich unter einer dreifachen Geltalt, feft, erope | 


und élaftifch - flüffig ; jeder. kann in‘diefen drei 
 ‚Zuftänden und welchgn diefer Zuftände‘ 


_ mem, 72 Zoll breiten Ringe aufs [chönfte vergoldet, 
und‘ auch die Kohlen hin und wieder mit Gold 
überzogen. Sechsmahl wiederholt, gab dieler Ver- 
{uch immer dallelbe Refultat. Die Vergoldung war 
fo dünn, dals der Graf ihreDicke nur auf ı Million 

_theil eines Zolls [chätzt,und beltand aus lauter Gold. 

fchuppen. Je mehr die Goldauflöfung diluirt. war, 
defto fchneller gefchah die Reduction. — Als die. 
felbe Vorrichtung getroffen, die Glasröhre aber in 
einen Cylinder von Zinn verfchlollen und fo der 

‚.. Siedehitze des Wallers ausgefetzt wurde, erfolgte | 
nat gerade daffelbe, nur dals das reducirte Gold alles 
an den Kohlen fafs. — Beide Verfuche gelangen 
ade fo mit Silberkalk, wohei das wiederherge- 

.. Mellte Silber fich in Haaren, bis auf „1 Zoll lang, um | 
_. die Kohlen anfetzte, gie beim Schiitteln ablielen, 

‚ dindefs das Gold fich fchuppenförinig reducirte, _ 

Nicht blofs Kohle, auch Schwefel - Aether, 

“der Gold- oder Silberauflöfung zugefetzt und dann 
an das Licht geltellt, reducirte den Goldkalk | 
fehr [chnell, der in Blattgold herablank oder oben- 

auf fchwamm, Eben fo Terpentin - Oehl und Oliven- 

‘ Oebl, wenn fie, zur verdinnten Gold - oder Silber- 
auflöfung gefetzt, der Siedebitze des Waflers aus- 

_ gefetzt wurden; nicht aber Alkohol, obgleich der 

Kohlenftoff einen Beftandthei! deffelben ausmacht. 
Hierbei verdient eine Berserkung, weiche 
. Sage im Journal de Phyfiyue, Au 7, T. 163 
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wirklich annimmt, das hängt lediglich von dem - 


e Grade der Wärme ab, der ihm in dem Augenblicke 
 beigemifcht ift. Par jede Art von!Stoff géfchieht. 


diefe Veränderung ihres Zuftandes bei gewiflenfe — 


fien Temperaturen wäre,das nicht, fo würden 


mittheilt, Erwähnung. auf eine Goldauf. 


. löfung gegolfen,, bemächtigt fich fozleich des Gol- 


des und wird gelb, indels das Königswalfer fich 


entfärbt.  Verfchliefst man die Flafche hermetifchh 
fo findet man in ibr nach’6 bis 12 Monaten das rev — 


ducirte Gold zwifchen dem Aether und dem Kö» 


nigswaffer fchwimmend, bald in Gehalt fefter, 
klingender,, elaftifcher und glänzender Dendriten, 
die aus einer Menge Polyedern zufammengefetzt find, 


bald in körnigen und klingenden ‘Blatichen. In bei: 
den Fallen ift die Kryftallifation verwirrt; doch er- 


. hielt ich das Gold zweimahl in dicken oblongen 


Blättchen, mit fehr glänzenden dreifeitigen Facetten, 
(Cryftallographie par Romé Delisie, Vol. 1, p. 233.) 
— Auch habe ich gezeigt, dafs der Phosphor die 
Eigenfchaft belitzt, das Gold aus der Goldauflöfung 
zu reduciren. Diefes fetzt ich, gleich einer Schei- 
de, um den Phosphor, ift matt, klingend . und 


_ dehnbar, und zeigt auf feiner körnigen Oberfläche — 
‘Sparen von Kryftallifation. Gerieben erhält: die 


Oberfläche febr bald den Metallglanz. Diefe Re- 
duction durch den Phosphor wird unter dem Wal- 
fer, ohne Wärme und Aufbraufen , blofs mittelfe 
des Stoffs bewirkt, der die Phosphörfäure bindet, — 
(rend concret,) ihr die Eigenfchaft, an der Luft zu 
leuchten, mittbeik, und Aether und Oeblen das Ver 
mögen, zu brennen, giebt.‘ Hr: 


> 
= 
/ 
4 
| x 
‘ 
225% 
a 
x 
; 
aan 
. 
, 
) 


und hierauf, dünkt mich, bes 


ruht allein der wefentliche Unterfehied der Stoffe in 
der Natur. ‘Aus der Verrückung diefer felten 


"Punkte fcheint hauptfächlich die grofse Mannigfal- 


‘tigkeit in den: Zufammepfetzungen und Zerfetzun- 
gen zu entfpringen, -die auf der Erde‘ unaufhörlich 


_ vor fich gehei, — 


' alles diefes vielleicht in den Stand, uns deutlichere 
Vorftellungen über den mechani/chen Gang.in cht- 
-mifchen Operationen; und befonders bei den che- 


mifchen Verwandtfchaften zu machen. — Doch. 
‘ ich fühle mein Unvermögen zu einer folchen Unter- 


_ mehmung, und halte hier-inne, wo ich manchen viel- 
Jeicht fchon viel zu weit vorgelchritten diinke, “ 


Vierted: t 
Vermifchee Verfuche 


jener weit entlegenen- Speculation . kommt 


Graf Rumford nun zu den fruchtbarern Feldern 
der Erfahrung zurück, und befchliefst diefen Auf- 


fatz mit einem Berichte über eine Reihe interellan- 


ter Verfuche, aus denen er es dem Scharffinne des 
Lefers überläfst, Folgerungen zu ziehen, Sie zei- 


gen, bis auf den letzten, insgefammt, dafs weder 


Wärme noch ftrahlende Hitze durch Waffer und 


gelchmolzenes oder Wachs Gch nach unten | 


Nimmt man dazu die Veränder-, 
lichkeit diefer Punkte mittelft chemifcher Verbin- 
dungen fpecififch - -verfchiedener Stoffe, fo fetztuns _ 
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Lr Wenn man ein Thermometer mit langem cys, 
lindrifches Queckfilberbehälter, das auf irgend 
ner Temperatur über dem Gefrierpunkte freht, bis 
an die Hälfte «les 'Queckfilberbehälters in eine Mi- 
fchung aus zeritofsenem Eile und Waller fetzt; fo. 
füllt das Queckäilter in der Röhre nur halb fo tief, _ 
. als-wenn man den ganzen Behälter in die Mifchung, 
taucht... Diefer Verfuch geräth nicht minder, wenn 
man über die obere Hälfte des; Queckfilberbehal- 
ters eine mit feinem Pelzwerke gefütterte $: heide. : 
zieht, „um: währen. des Verfuchs den "Zutritt der 
«der Luft:zu demfelben_ abzuhalten., 
Beide ‘Verfuche zeigen, dafs die obere Hälfte des . 
Queckfilbers,, während der ‚untere Theil des Be. >. 
hälters in die gefrierende Mifchung getaucht ift, . 
nicht abgekühlt wird, und dafs alio die Wa ärme. fich, 
im Queckfilber nicht miederwärts verbreitet, und -- 
eben fo wenig im Weingeifte, da daffelbe bei RR 
Weingeilt- - Thermometer ftatt findet, 
- 2 Eiskaltes Waller ,. das in einer dünnen Glas- 
röhre über Eis fteht, läfst fich darin zum Kochen 
bringen, wenp man die Röhre ‚fchräg über ein Licht _ 
hält, und die, Flamme aufangs nach oben zu, und 
fo wie das Kochen zunimmt, allmählig tiefer hin- 
abwärts anfpielen , läfst. So kann man die, ganze 
Waliermaffe in der Röhre bis ! Zoll weit vom Eife 
zum heftigften Sieden bringen, er das Eis zu 
{chmelzen anfängt. ’ 

3. In eine flache hölzerne Schale wurde auf 
zwei\Vachsltückchen ein fehr Kleines Thermometer 


h 
5 
f 
r 
. 
‘ 
= 
x ‘ 
> 
ig 
$ 
F + 


ago 


denn kaltes Waller hinein 'gegoffen, «weh 
ches die Kugel } Zoll hoch bedeckte, und eine gie 
ende eiferne Kugel von.$ Zoll Durchmeifer, in deg 
Entfernung eines Zolls, fenkrecht über das There 
moieter gehalten. Kaum verfpürteiman am Therm. 
‚mometer den geringften 'Einfüfs der ftrahlendey” 

Hitze der glühenden Kugel. So auch nicht; wenn. 
man ftatt des Wallers Oehl in die Schale ‘gofs, 


Durch die blofse Luft drang aber die vam 


bald zum Thermotmeter herunter. *) 

Als die glühende Kugel nur 73 Zoll: über Nr 
Oberfläche einer horizontal liegenden Eis/cheibe, die 
ı Zoll dick war, aufgehangen wurde, fo zerfchmolz 

“gwar das Eis unmittelbar unter der Kugel, jedoch 
nur bis auf eine fehr geringe Tiefe. Das erzeugte 
Waffer bewegte fich fehr langfam vom Mittelpunkte 
nach dem Umfange der Höhlung, und fo entftand 
zuletzt ein fehr aches kreisförmiges Becken, vom 
. 2 bis 3 Zoll im Durchmelfer, das in der Mitte,’ un. 
mittelbar unter der Kugel, am tieflten war. — -Die«’ 


®) Ich habe diefen Verfuch mit der Luft mittelfi ei» 
mer eignen Art von Thermofkop wiederholt, worin 
Waflerdampfe im luftleeren Raume die wärmemek 
fende Flafiigkeit ind. Diefes Inftrument ilt fo aulsers 

‘ordentlich emptindlich, dals, wenn die, Hand bis 
8 Zoll darüber gehalten wird. es augenblicklich 
fteigt, obgleich die ftrahlende Wärme der Hand 
erlt durch das Glas dringen muls, bevor fie ds 

Wallerdämpfe ausdehnen kann. Pictets 
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fer mit eiper Scheibe. aus Tag nnd. 
einer aus Wachs, wiederholt; un ünd bei beiden zeigte 
fich der fonderbare Umftand, dafs die eingefchmöl- . 
zene Höhlung, ftatt, wiebeim Wäffer, in der Mitte 


_ amtiefften, oder, wie der Graf es ‚erwartete, ganz 


eben -zu feyny convex war, ‘und in eine Erhaben- a“. 


heit auslief, die fich faft in der Oberfläche der, 


Scheibe, und höchftens ra Zoll ‚von; der Kugel en- 
digte. „Ich fand mich nicht‘ wenig gedemüthigt,“: 
fagt der Graf, „durch diefes Beifpiel der Ungewils- x 
heit, im Vorherbeftimmen von Ereigniffen, die fich _ 
zum er{ten Mahle zutragen. Konnte ich ‚gleich mit, 
Gewilsheit dieRichtung der Ströme in der gefchmol- 
zenen Maffe vorherfagen, fo. hatte ich doch nichts 
weniger erwartet, als dafs der. Punkt, der den ge: 
ringften Grad von Wärme erhält, gerade der . 
feyn wirde, der der glühenden Kugel am näch- 
ften war, und. dafs fich hier im Talge ein Berg, bil- 
den. würde. Das mögen fich die zur Warnung; ge- 
reichen laffen, die auf. Verfuche bauen, welche 
nicht angeftellt find, und. aber, deren Refultate 5. 
blolse Vermuthungen: wagen.“ _ - | 
Nicholfon erklärt fich über die Urlache diefes 
wierkwürdigen Unter{chieds, wie folgt, womit auch 
Pictets weitläuftigere Auseinänderfetzung über- 
einflimmt: _,,Diefer Verfuch ift die einzige unmit- . 
telbare Thatfache » die ich michi in den ‘Effay's 2 ne 
Grafen gefunden zu haben erinnere,, welche fich 
als ein Beweis für die Behauptung anführen läfst, 


‚ dals Waffer die einzige Flafligkeit ift, die, wenn 
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; Strom erwärmten Walfers niederfteigen mufs , wah- 
- tend an dem Umfange der Höhlung fich ein auffte- 
gender Strom. bildete. Dehnen fich aber dagegen 


‘der Temperatur zufammenzieht. Denn aus diefer 
_Eigenthimliehkeit würde folgen, dafs in dem ge 


- und dort herabfteigen, -während der auffteigendé 


‘hindert. 


- Schicht Queckfilber befand, ein halbes Jahr lang fte 
hen. Während deffen hatten fich'im Salzwaffer zwei 


wahrfcheinlich,“ Sagt Nich olf on, „und "vermüth- 


ag2 


ten ausdehnt, und fich umgekehrt bei Erhöhung 


{chmolzenen Eife unmittelbar unter der Kugel ein 


- Talg und Wachs von dem Punkte ihrer Schmelzung 
an, mit zunehmender Temperatur immerfort aus; fo 
wird das erwärmte Fluidum unter der Kugel nicht, 
niederwirts gehen, fondern fich feitwarts ausbreiten. 


Strom der kalten Flüffgkeit nun die Mitte: eim 
‘nimmt und einen: ‘Theil des am 


4 Durch einen ‚Zufall blieb in einem 
nen ‘Theile der Wohnung ein offenes Glas, woris 
 fich eine ftarke Auflöfung von Kochfalz über einer 


"herrliche Salzkryftalle gebildet, vollkommen paralle 
lepipedarifch, der gröfsere 3¢ Zoll lang, 3% breit und 
25 hoch, Sollte nicht Zu diefer Gröfse und Reg& 
mäfsigkeit der Kryftalle das Queckülber irgend 
etwas beigetragen haben? „Mir fcheint das nicht 


lich. würde eine gleich langfam und ungeftarte Ver 
 dünftung auch unter daffelbe- be 
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5. ‚Eine ähnliche Bemerkung Hat fh uber ie 
"Beobachtung machen, nach der Oliven - Oehl,,- "das 
halbes Jahr lang an der Luft, auf ‘Salewaffer, und 
“an einem Orte ‘ftand, wo kein Sonnenftrahl : 
kam, farbenlos wurde. Daffelbe ‚ereignet fich 
bei dem Oliven - Oehle, wenn es in den Werkftätten 
in zugedeckten Gefafsen zurückbleibt,- 

‘ 6. Einen Theil diefes farbenlofen Ochis, weh 
unvolikommen gefroren war, benutzte der 
Graf, um ‚zu verfuchen, ob die ftrahlende Wärme 

der glühenden Kugel durch daffelbe*herabfteigen 
‚werde, ‚in welchem Falle der gefchmolzene Theil . 
‚des Oehls eine hemifphärifche oder eine andere 
convexe Form. hätte annehmen müffen. ' Diefes ge- 2 
fchah aber nicht, fondern die Oberfläche unter dem 
flafigen oder gefchmolzenen Theile blieb vollkom- 


men eben, woraus der Graf fchliefst, dafs die 

 Schinelzung allein'durch die von den Seiten desGla- 

» des. verfchluckte oder ‚erzeugte Wärme hervorge- 
bracht werde, und dafs das flüffige Oehl die ftrah- 
lende Wärme der glühenden Kugel nicht 

 fortgepflanzt 


Eine: dem: Winden ahnlche Ciralation in eine 
Fläfhgkeie. _ 


7. Der letzte Verfuch in diefem Tene « eine 
 auffallende Wirkung der Circulation in einer Flof-— - 
figkeit unter verfchiedenén Umftänden.dar. Als das 
in diefen Annalen, Band 1," Stäck 2; 5842; be- 
fchriebene Inftrument a an das Fenfter einer 
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geheizteuiStube gelellt war, hatte die 
-föhiedenheit. der Temperatur nach dem Fenifter 
„nach der enigegengefetzten Seite zu, eine. beitän- 
es Circulation in der ‚Klüffigkeit bewirkt. Diefe 
‚unterhaltende Erfcheinung bewog’ den Grafen, ia 
das Fenfter einer. Stube, die nach Süd-Oft lag, und 
daher einen “grofsen Theil des Tages über die Som 
ne hatte, ftatt-einer.der Scheiben’ ein Käftchen aus 
Glasplatten ‚einletzen zu laffen , ‚das 13 Zoll 
10% Zoll breit und von der vordern bis zur hinterh 
| Platte ı Zoll weit war! ‚Diefes füllte er halb, (und 
. wie. ich vermuthe, nachher ganz,) mit einer Salz- 
auflöfung voll. Bernfteinftüäckchen von derfelben 
‚fpeciffehen Schwere, dergleichen St. 2, 5.34% 
befchrieben wird, und erwartete nun in diefem Kal 
ehen die gewöhnlichen Stréme wieder zu fehen, da 
die Stube viel wärmer als die Luft draufsefi war. 
_ Aber zu feinem grofsen Erftaunen war die Richtang 
der Ströme nicht mehr vertical, fondern horizon 
tal, gleich entgegengefetzten Winden, die in dew 
-yverfchiedenen Regionen diefer künftlichen ~Atmé> 
fphäre entitanden und eine lange Zeit mit der 
gröfsten. Regelmäfsigkeit herrfchten. Die kleinen, 
"Bernfteinftückchen hänften fich dabei mannigfäch | 
zufammen, und bildeten Wolken von den fönder- 
-barften Formen, die, von den Winden getrieben, 
den Zauber dieles 


Nebenumiftfindes 
gaben diefen Bewegungen eine noch grölsere Aehn- 
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lichkeit Schaufpiele ; in 
Atmofphäre. _ Die Sonne fchien gerade: gegen das 
Fenfter, und erzeugte belonilers am Boden des Glass 
kaltens. eine beträchtliche Wi ärme. Die hier abge 


fetzten Bernfteinftückchen: wurden dadurch dusge+ 


dehnt und ftiegeir in-die Höhe; anfangs feakrecht, 


doch fehon in einer kaum merklichen Höhe verän- 
derten fie ihre Richtung und bewegten fich horizons 


tal fort, Diefes. erinnerte: mich an: eine in den 
heifsen Ländern fehr gewöhnliche Ericheinung, die 
mich in meiner Jugend häufig ergétzt hatte. Bei 
einer fehr trocknen, heifsen und ruhigen-Luft,wenn- 
die Sonne ftark brennt, feheint die unterlte bnft 
Schicht, zunächft über dem Boden, heftig bewegt und 
geichlam im "Aufkochen zuifeyn; eineErfcheinung — 


die dicht über dem Boden febr bemerkbar ift, fich  ° 
aber in der Höhe von:5 bis. 6. Fufs verliert: ‚Sole 
‚ diefe Bewegung nicht aus dem Anfteigen der war- . 


men und. dem Sinken der kältern Luft ‘entitehen, 
und follte das Zufammenftofsen diefer. Luftmaffén 
nicht Winde in fchräger Richtung‘erzeugen,; wie - 
bier in dem Glaskaften die Ströme, die ‘auch nie 
vollkommen ‘horizontal, fondera immer etwas 
waren, 


Eine merkwürdige Erfcheinung {tellte fich regel- 
mifsig an jedem Tage die drei Wochen (hindurch 
tin, dafs diefer Verfuch fortgefetzt wurde. Die 
Wolken, die von den verfchiedenen Strömen, de- 


‚ten zuweilen fechs bis fieben von entgegengeletzter 
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im Fluido zeigten, ai I 
"Tag lang herumgetrieben wurden » vereinigten fich 
nämlich am Abend ftets in grofsen Maflen, die bald im. 
einer, bald in zwei, zuweilen auch in dreiSchichten, 
in verfchiedenen Höhen ftanden, und in diefer Lage 
- allem Anfcheine nach,tdie ganze:Nacht hindurch,fin 
* vollkommener Ruheverharrten. Dienächfte Urfache 
' davon war das Verlofchen des Feuers in der Stube; 
“ -follte indefs nicht, fragt der Graf, auch die Abwefen-. 
‚heit des Sonnenlichts dabei mit eingewirkt haben? 
. wDie gröfste Gefchwindigkeit, die ich,“ fagt er, „in 
den Strömen beobachtete, war von 2Zollin einer Mi- 
. aute, Auch mufs ich noch bemerken, dafs, da ich 
‚gleich anfangs nicht genug Salzauflöfung hatte, ich 
abweehfelad Waffer und Salz in den Glaskaften trop, 
felte und alles umrährte, welches vielleicht mit 
auf diefe einwirken konnte.“ 


Ein zufälliges des Glaskäftchens, 
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‘BESCHREIBUNG NEUER ‘THERMOMETER, 


Lruars rare’ Beschreibung’ eines. 
yon Six erfundenen Thermometers, 
welches den grö/sten und geringsicw 
Wärmegrad,, der während einer ge- 
'wi/fen Leis eingesreien ift, 
 geichnes, *) | 
Dietes. Thermometer, weichen von. einem 
länder Six erdacht, -und auf Taf. V, Fig. 15 abge-- 
bildet. ift, befteht aus einer zweimahl gekrämmten 
Glasröhre abed, und einem kleinen daran gr 
‘fchmolzenen Glascylinder ag. Der Cylinder und — 
der Theil aby der Rahre find mit Alkoliol ger 
füllt, der Theil ycz hingegen mit Queckfilbéer; 
jener dient als Wärmemeller , und beide berühren 
fich ohne einen Luftzwifchenraum; das Stück ed 
ift leer und bei d offen. Wirdder Alkohol hei zu-_ 


nehmender Wärme ausgedehnt, fo drückt er auf 


die Queckfilberfäule in y und treibt: diefe in dem 
Schenkel &ye hinunter und in dem andern Schen- 
kel czd hinauf. Beide Schenkel haben gleiche 
Eintheilung; nach der Einrichtung des Erfinders die — 
Fahrenheitifche, daher da, wo in dér 


Journal de de Chimie. ete, par Delemé- 
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a fickt, "Her Punkt des gefrierenden Waffers in bei. 
den Schenkeln ift, fo. müffen von o nach ¢, und in ° 


dem: andern Schenkel yon o nach gleiche Einthel- 


Jungen aufgetragen werden, und fo auch wa den 
letzten zu. 


Bei i k fieht man kleine, fehr leichte, 


' Pfeile, die im Feuer bronzirt und bei im in ihrer 


wahren Gröfse vorgeftellt find. Die beiden Stückchen 


‚Haar n: ‘und o thun die Dienfte einer elaftifchen Fe 
“der, und drücken fo ftark gegen die Wände der: 


‘Röhre, dafs der. Pfeil, der mit feinem breiten Fufse 


- 


“auf dem Queckfilber ruht, zwar mit diefem die 
Röhre hinauffteigen, aber nicht wieder zarickim 


ken kann, weil nach der. erften Richtung hindie 
- - Haare fogleich nachgeben, dagegen nach der zwer 


ten zu, fich vor die Wände der Röhre’ftemmen, und 
den Pfeil beim Zurückfinken des Queckfilbers haite 
gend erhalten. S6 zeigen diefe beiden’ Pfeile den. 


 höchften und niedrigften Stand des Queckfilbers, 


alfo die gröfste und geringfte Wärme an, welche 
während irgend einer Zeit eingetreten ift. Will man 
nach einer folchen Beobachtung das Thermometer 
aufs neue zu einer Beobachtung einrichten, fo zieht 
man das eiferne Pfeilchen mittelft eines Magnets 


i auf die Oberfläche des Queckfilbers zurück. Man 


mufs darauf fehen, dafs der Fufs des Pfeils i nicht zu 
breit fey, damit er dem fich ausdehnenden Wein- 
geifte kein Hindernils, hinabzufteigen, in den Weg 
und diefem ein völlig freies laffe. Die 
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‚Fliermometerröhre hatte eine Weite vom 13 Millis 
meter, oder von'ungefähr einer ‘halben Linies 
‘Der Mechanismus diefes. Inftraments fcheint 
"der Empfindlichkeit und der Genauigkeit defielben 
: keinen Eintrag zu thun, und der-D. Rouppe,, 
Profeffor der Phyfik zu Rotterdam, ein Mann,- auf 
deifen Urtheil man fich verlaffen kann; bedient.fich 
feit einiger Zeit keines andern Thermometers. Man 
kennt das Barometer mit einem Index, mittelft def- 
fen man den Barometerftand in ‚ Tiefen findet, zu 
denen man nicht hinabfteigen mag. Gerade fo köm- 
‚nen der Bergmann, der Öeologe und der Meteorologe 
fich diefes finnreichen Thermometers bedienen, mit 
dem fich auch die Verfuche über die Temperatur 
‘des Meers in-der Tiefe vervollftändigen laflen, A, 


“2. Befchreibung eines *Thermometro- 
graphen, von L. vow 
ARNIM.. 


Nicht jede Veränderung eines Inftruments ift eine 
Verbelferung deffelben; billig follte daher eine jede 
folche Veränderung von ihrem Urheber gerechtfer- 
tigt, und dafs bis dahin dem Bedürfniffe, für wel- 
ches er forgt, noch. nicht abgeholfen worden, be- 
wiefen werden. 
Das im vorigen Auffatze bethrichené Thermé- 
meter von Six nähert fich zwar in etwas einem - 
Thermometrographen , hat aber keimen Anfpruch. 
auf diefen Namen, da es ‘nur. das Maximum: und 
Minimum der Wärme, nicht den ganzen Gang der-. 


; : : 
‘ 
L 
1 N 
7 
| 
j 
> 

| 

3 
& 
— 
— 


felben während siner.beftimmteh- Zeit 
_des ‚leiftet‘ der von mir erdachte Thermometeros 
graph, der daher durch das Sixifche. Theos | 
wight ‚entdehrlich wird. 


Doch felbft nieht das Maximum 
. Minimum der Wärme. kann nach der Sixifchen Ein- 
richtung genau und verftändlich ‚genug angegeben: 
werden; und der Beifall, den ihr der D. Ro Pps. 
geben foll, lafst fich héchitens nur in fo fern recht 
fF fertigen, als es bisher an ‘einem beffern Inftrumente 
; fehlte. Nicht blofs der Luftdruck wirkt auf dafe. 
felbe,. und diefer ift veränderlich, fondern der 
Weingeift leidet ‚überdies noch bei verfchiedenem 
Stande des Queckfilbers in den beiden Schenkelg, 
mithin unter allen verfchiedenen Warmegraden, von. 
dem Queckfilber einen verfchiedenen Druck.- Auch 
abgefehen von dem veränderlichen Luftdrucke, (dem. 
fich abhelfen liefse, wenn man die Röhre luftleer 
‚machte und bei d zufchmelzte,) miiffen die Grade 
des Sixifchen,. im ‚Vergleiche mit den Graden ande- 
-rer Thermometer, ungleich werden. Hier wirken 
aufserdem als Warmemeffer zwei Korper zulammen,. 
’ ( Weingeift und Queckälber,) welche bei einerléi 
Veränderungen der Temperatur auf das Verfchie- 
denfte dusgedehnt werden, *) und nach Lam-~ 
berts dem Lichte ausgefetzt, 
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Verfchiedenheit der Ausdehrfung beider Subftanzea 
ingleichen Wärmegraden muls in einem Ioftrumente; _ 
in welchem fie beide gemeinfchaftlich den Stand be« 
fiimmen, ungleich wachfende Grade, in Verhält« 
nils zu den gleichen Graden eines andern Thermo 
meters, hervorbringen. Die Grade diefes Thermos _ 
meters können ‘daher nicht durch unmittelbäre 
‚ Bleiche Eintheilung des Raumes zwifchen demFroft- 
und Siedepunkte gefunden » fondern’müffen durch’ 
ein anderes Thermometer beltimmt werden,’ von 
dem man doch nie. mit Gewifsheit wiffen kann; ob 
es diefelbe Temperatur wie das zu graduirende hat. 
Ferner verdunftet auch das Queckfilber {chon bei- 
einer mittlern Wärme, **) und die Röhre wird mit 
Staub und Feuchtigkeit bedeckt; Hides ift der Ge- 
pauigkeit gleich hinderlich. Mein letzter Zweifel 
wifft endlich die beiden kleinen Pfeile. Unmög- 
lich kann ich glauben, dafs diefe kleinen Körper, 
“die fo lofe find, dafs fie fich nicht unter die Ober: — 

fiche des Quecküilbers fenken, und dafs fie nur 
durch einen Magnet herabgezogen werden, die nur | 
durch ein feitwärts gelegtes Pferdehaar fich halten, 


und von denen einer ftets durch gen ge 


” Lambert’s Pyrametrie, s. 153 bis 155. 
**) Man erinnere fich an‘ Achard’s Erfahrung. bet — 
welcher eine ‚Quantität: Queckfilber , die zufällig. 
auf dem Ofen [eines Zimmers frei ftand, bei allen 


Bewohnern diefes Zimmers einen 


vorbrachte; 
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 nälst ‚dafs, fage ile bein 
Queckfilbers fteh&n bleiben. und nicht bei.der ge- | 
ringften Erfchütterung. hinunter finken follten. 


- Uebrigens.ift das Sixifche Thermometer, der we 


fentlichen Einrichtung nach, gar nicht von dem. 
Rutherfordifchen verfchieden, welches.in den Edits. | 


burger Transact., Vol. Il, 1794, und im Voigti, 


fehen Magazine, Th. X, St. 3, S.175, befchrieben 


wird. ‘Nur vertreten bei jenem kleine Glasituckg 
Stelle der Pelle, 


den wie Gehlerfchen und. 
andern, in denen ich nachfchlug, fand ich keines 
Thermometrographen erwähnt; ich führe daher. 


nur noch an,.dafs Fontana vor einigen Jahren 
‘von acht Inftzggmenten , nämlich einem Thermo- 
meter, Barometer, Hygrometer, Anemometer, (die 
‚Stärke und Schnelligkeit des Windes zu meffen,) ei- 


nem Ausdinftungsmeffer, einem Manometer und ei- 


nem Regenmelfer, Nachricht ertheilte, die alle ihre 
Beobachtungen, theils durch Linien, theils dureh 


Punkte aufzeichnen, ohne jedoch, was-ficher vie- 
len, die gleiche Beobachtungen anftellen wollen, 
Sehr willkommen gewelen wäre, etwas von ihrer 


Die’ 2te Figur auf Tafel V ftellt den von mir ¢ er 


| dar. Er beruht dare 


- Magazin encyclopedigue par Millins, 
An 2, Nro. 16, pP: 46% 
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alte Queckfilber, ‘welches 
then Temperatur die ganze Röhre des, Thermome- 
qers-erfalit, bei einer iukenden Temperätur in’ die 
Kugel und näher nach: der Kugel fich zurückzieht, Be 
do dafs, ‘wenn man vorher. Röhre und Kugel ins 
‚Gleichgewicht gebracht hat, diefes durch Erniedti- : 
gung. der Temperatur geftért wird. . Das The 
‚meter ab, welches dazu erfordert wird, muls, 
empfindlich »zu ,feyn; mit ‚einer längern weitern 
‘ Röhre und einer verhältnifsmäfsigen. Kugel verfehen 
feyn. Es ruht in der fein gearbeiteten und gut ge- 
theilten Mefling {kale ed, ‘welche durch die Achfe e, 
(wie gewöhnlich mit einer fcharfen‘ Schineitle , ) in 
den beiden Pfannen f ünd f ruht.‘ An der der Ku- 
gel gegen über ftehenden Seite befindet fich, eine &g 
feine Schraube dg, die fich in eine Spitze endigt; . 
fe dient: ein Mahl, den horizontalen Stand.des Ther- ; 
momerers anzuzeigen, und dann, um durch Vor- 
‘oder Zurückfchrauben das kleine Gewieht h längs 
der Skale zu verfchieben, um mittelft deffelben dag 
Gleichgewicht bei einer gewiflen her- 


vorzubringen. 


Nun mufs man wiffen, wie hohe Grade der Hitze 
mat beobachten will. Bis zu diefen erwärme man 
das Thermometer und: bringe durch das kleine Ge- 
wicht A das Gleichgewicht hervor. Kennte man-ge- 
mau das abfolute Gewicht des ; Queckülbers im ‘T’ner-. 
mometer, die Länge der Röhre, den Durchmefler 
derfelben der. w.; hätte ierner,die 
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Wize ‘ate fchickliche Einrichtung - te wiltde 
‘escleicht feyn, aus Einer Erfahrung die Grade ap: 
x der Scheibe iund k für übereinftimmende Thermos 
‘metergrade durch Rechhung zu finden. Aber} jene 
| Beftimmungen ‘erforderten zugleich fo viele andete 

Erfahrungen, fie erforderten ferner eine folche 

ichformigkeit der Glasröhre, dafs fie fich-der 
heit ‚vielleicht nicht einmahl nähern würden, 

Es ift daher ficherer, und, wenn es genau gemacht 

“wird, ganz :fehlerlos, die ‘beim Uebergewichte 
durch den Arm ed abgefchnittenen,Grade beim all 

‚mähligen Erkalten zu beobachten, aufzuzeichnen 
_ und nachher einzuftechen. Empfängt zugleich das 
. ganze Inftrument diefen Wärmegrad, fo kann auch 
. «sicht die kleinfte Differenz bei mehrern wiederhob 
Beobachtungen Statt finden. 


é "Hinter der Gradfcheibe ik bemerkt man den 
gelchwärzten Streifen Im. Diefer gehört zu eine 

polirtea Scheibe, welche durch Rauch gefchwérat 

"a und auf welcher durch das. hervorragende kl&B- 
me Gewicht h, bei jeder Bewegung des Therme 
meters,” eine Linie gezogen wird. Will mas 
blofs ‘gas Maximum und Minimum der Wärme 

während einer beftimmten Zeit wiffen, fo ik 
 von- jener Scheibe mehr nicht - als diefer 
' fen nöthig, und die Endpunkte des von dem 
Gewichte eingeftrichenen Bogens “zeigen. 
Punkte auf der Gradfcheibe an. Will ma 
aber, was für den Manes oft nee 
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wichtiger den Gang. der. Miran, ‘fo- 
«wird ‚dazu die polirte und ‚durch‘ Rauch . ger 
fchwarzte: Scheibe erfordert, - welche durch eine | 
hinten angebrachte Uhr .in ‚einer gewilfen Zeit, 
herumgedreht wird. Das Gewichtchen 4 zieht 
auf derfelben- ununterbrochene Linien, . aus deren ; 
Entfernung‘ in jeder Stunde vom man 
Beobachtungen an’ verfehiedenen Orten find, ift - 
"wohl nie bezweifelt worden, und-nur aus der ge-. 
‘Bingen Menge derfelben i im Verhältniffe der erforder- 
‚lichen, läfst fich das ungewiffe Schwanken der Theo- 
_jie erklären. Aber auch beim chemifchen Ofen, x 
bei Oefen belofiders, die mehrere Tage einen bes 
ftimmten Warmegrad erfordern, könnte ein folches 
Thermometer an einer Seite und in einem. gegen . 
‘den Luftzug verfchloffenen Kaften angebracht, viel- 
leicht mit mehrerer Bequemlichkeit, als das wae ae 
woodfche gebraucht werden 


Hiefacher wenn gleich «nicht ganz fo genau, - 
würde man eine Einrichtung zur Beftiinmung des 
Mäximums und Minimums ‚der Temperatur an 


=) Die Reibung des Gewichts gegen die Platte ift ge- 
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ln; wenn man in die Röhre des alien. 
„ein Vedeil fetzte, das fitch mur nach oben, und 
die Röhre des andern ein Ventil, dasfich nur nachyn- 
ten öffnete. Jenes würde dann durch das über ibm’ 
 ftehende Queckfilber ‘das Maximum.der Wärme, fo” 
wie:diefes durch das wepige über ihm ftehen geblie 

' berie, das Maximum der Erkältung anzeigen. Dig 
Ventilklappen würden wohl, um das nöthige Ge 

wicht "zu haben, von Gold oder Platin feya 
müflen 


3. Herrn D. Jucu’s Dampf- Thermomés 
_ ter. *) (dus einem an Herrä 
Prof: Trommsporr.) | 


Ich mache jetzt ein neues Thermometer; 
es befteht in folgender Einrichtung: An eine 28 Zell 
lange Thermometerröhre von nicht zu weitem 
 Durchmeller blafe ich eine Kugel, im Durchmelfer 
a Zoll. Diefe Kugel fälle ich wit Schwefel - Aether 
an, fo dafs jtel des Raums der Kugel leer bleibt; 
wenn die Kugel auf diefe Art gefüllt ift, wende 
ich fie um., Die Annäherung. der Fingerfpitze 
‘macht die Flafigkeit oft 10-bis 15 Zoll, bei 18°, 
Reaum., fteigen. Sie werden leicht einfehen, wor-', 
auf die aufserordentliche Wirkfamkeit diefes Inftru- 
ments beruht, wenn fie einen Blick auf we äufser- 


Trommsdorf*s Sournel der Pharmacie vu. 
Sta, 9.303. a 
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che befonders fehr grofs ift,- wenn 
eine von Fläche überzieht. gg | 


einem Jrarern Schreiben, 


— — Ihr Urtheil über mein RES 
hat fich {chon durch mehrere Verfuche beltatigt ; “ 
ich bin. nicht im Stande, ‚zwei zu verfertigen, 
welche harınoniren, und nicht einmahl in ier sf 
einzigen können Refultate’ beltimmt werden: 
aber doch ft es in fo fern zu brauchen, als 
man frägt: wird hier oder da Wärme frei? *) 


, ®) Schon früher bediente fich Profelfor Pictet in 
Genf eines nicht weniger empfindlichen, Dampf - 

Thermometers. Vergleiche S. 230, 

diefes Stücks der Annalen, 


v 


Annal. d. Phyfik, 2.83.85 
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"VERSUCHE uno BEMERKUNGEN 
aber die Bewegungen des Kamphers aif 
dem Waljer, 

von 


) 'B. Vewroury, 
Prof. der ‚Phyfik zu Modena. I 


Romien hatte fchon bemerkt, dafs Stücke 
chen Kampher fich auf dem Waller. herumdrehen, 
und, Achrieb die Urfache diefer Erfcheinung der” 
‚ Electricitat zu. “) Lichtenberg glaubte, daß 
fie durch den Ausflufs einer ätherifchen Flüffigkeit 
‘gus den’Kampher bewirkt‘werde. **) Volta 
brachte ‘diefe Bewegung dürch Körper hervor, die 
‘er mit ‚Aether, oder amit’ Benzoe- und Bernftein- 
fäure getränkt hatte. "Brugnatelli fand! dals 
auch der Pflanzen wie 


*) Ausgezogen in die T. 21, Nro. 
p: 262— 275, aus einer dem National - Inftitute der 
‘Willenfchaften zu Paris vorgelegten Abhandlung 

Venturi’ s, und für die Annalen der Phy fk mit 


Scherer in Weimar 
@. 


Siehe Mem. de Acad. des feiences, & Paris 1756, 


S. 449; oder Crell’s Neues chemifches Archiv, 
B. VIII, S. 9ı.bis 98. $. 
Siehe von Crell’s Chemifche Annalen al 
3794 B. Il, S. 


ue 


r 


% 
ty = ‘ f ve. 
a 
= 
| 
1 2 
fi 
= / 
. 4 - 


der Kampher;, auf dem Waller, bewege. » 
indefs nicht. ohne. alle Schwierigkeit, diefe Bewe- 
gungen hervorzubringen ; " oft wollten fie fich gar 
nicht zeigen; oft hielt, wenn das Waller | mit gewif- 
fen, Körpern berührt wurde',, « die ‚Bewegung plitz- 
lich inne, ohne dafs man die Urfache errathen 
Konnte. Kampherftückchen an die Extremität ei- 


nes fenfibeln electrifchen Rades befeftigt, 


~ gen es nicht in Bewegung. Alles diefes vereinigte 
äch, um über diefe Erfcheinung die gröfste Dunkel- . 
heit zu verbreiten, unter deren Begünftigung Ro- - 
mien’ Meinung durch mehrere Naturforfcher 
"Italiens erhalten wurde, Der Bürger Venturi 
hatte. {chon im Jahre 1794 in einer öffentlichen Si- 
tzung der literärifchen Gefellfchaft zu Modena, hier- 
über feine Ideen mitgetheilt. Er war in der Sitzung 
‚des National-Inftituts zugegen, in welcher Pre- 
voft’s Abhandlung über die Ausflüffe tiechender _ 
Körper, und über die Mittel, fie dem Gelichte be- 
merkbar zu machen, **) vorgelefen wurde, theilte 


| ) Siehe von Crell’s Chemifche Annalen für 1788, 
B. I, $. 4°7 bis 409; für u, Ss. 214 bie 
22% ; 


2%) Ein Auszug 5 aus ‚diefer Abhandlung. 


findet fich überletzt in Gren’s Nexem Journale de 


Phyfik, B. IV, S. 242. Als eine Fortletzung jenes 
Auffatzes ift Auszug aus der 2wei« 
ten odeorofkopifchen Abbandlung Preroft’sam. 
zufeheri, welche in Scherer’s Journal der Chemie, 
B.I, St. 2, 5.143, verdeutfcht if, 
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forte, der Aufforderung deffelben zufälge; 


der Länge eines Daumens, verbinde he mit Bei 
‘Bafis von Blei, und ftelle fie aufrecht auf fehr reine 


_ Höhe der Säule gielst. Zwei bis drei Stuntlen dar- 


| oherftückchen, einzeln in der Luft, unter und auf 
‚erklärt er, warum‘ unter gleichen Umftänden der 


" Oberfläche des Wailers fich zerfetze; dais das Waf- 


_ concret wird, aufnehme, und dafs fich der flichtige 


weitläußgern Auffatz, worans ein 


Auszug ift. 
„Man fchneidé aus Säulen, von 


Teller, in welche man reines Wafler bis zur halbes 


auf zeigt ich an der Kampherfiule, agg 
Oberfläche‘ des Waffers, ein Einfchnitt. 

nimmt zu, und innerhalb 24 Stunden ift die ua 
pherfäule in der Mitte ganz vom Wafler durchfchnit- 
ten. -Sowöhl der untere im Waffer, als der obere 
in der Luft befindliche Theil erleiden hingegen Kei- 


tie merkiiche Verminderung,“ 
Aus diefem und andern mit 


der Oberfläche des Waffers angeftellten Verfuchen, 
fchliefst Venturi, dafs die thätigfte Kraft, den 
Kampher auf2ulöfen, da befindlich fey, wo Luft 
und Waffer vereint denfelben berühren. Daraus 


Kampher gefchwinder in feuchter als trockner Luft 

verfliege, und warum die Hollander bei der Subli- 

mation deffelben Waffer anwenden. 
Man könnte glauben, dais der Kampher auf der 


fer den fauernden Antheil deffelben, wodurch er, 
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Antheil in der Atmofphire zerftreue, Venturi | 


verwirft diefe Idee, und behauptet » dafs das Waller, 
auf deffen Oberfläche fich der Kampher befindet, 


ihn, wiewohl nur in einer kleinen Quantität auf- 
löfe: ı, weil unter diefen’ Umftänden das Walfer 
den Gefchmack und Geruch des Kamphers ‚gerade fo 
annehme, als wenn etwas davon unter daffelbe ge- 
halten wird, und an der Luft diefe angenomme- 
nen Rigenfchaften verliere und wieder gefchmack - 
und geruchlos werde; 2; weil das Verfchwinden 
des Kamphers auf feiner Oberfläche ununterbror _ 
chen fortdayert, wenn auch das, Waffer bereits voll- 

kommen mit demfelben gelättigt it; 3. ‚weil die 
luftformigen Ausfüffe des Kamphers fich wieder 

aufs neue auf der Oberfläche des Rn Wallere als Kam- 


löfet fich Waller, wenn er 


| fich auf der Oberfläche deffelben befindet, auf, und { 


wenn diefes bei der gewöhnlichen Temperatur « der 
Luft gefchehen ift, fo befindet er fich darin noch 
nicht, wie man ‚glaubte, im Zuftande des Dunftes; . 
vielmehr bildet er dann eine Plüffgkeit, die ich 
über das Waffer verbreitet, und indem fie auf diel 
Weife mit einer grofsen Fläche von Luft in By 
rührung kommt, von derfelben abforbirt und in. 
Dunft verwandelt wird. Dies ergiebt fich aus fof- 
genden Thatfachen : 1. Die Auflöfung des Kamphers 
auf der Oberfläche ji Waflers geht um fo gefchwin- 
der vor fich > je ı ‚mehr die Oberfliche Umfang hat 
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| war die Säule nicht durch, 
Jehnitten worden, felbft nach einer Decade nicht, 
obgleich das Wafler fehr rein war. 2. Wenn die . 
Säule hervorftehende Theile hat, fo fieht man die — 
2 Flüffgkeit, die vorzüglich aus gewiffen Punkten der 
Säule hervorkommt, die Fläche des Waffers bede- . 
‚cken und die kleinen fchwimmenden Körper fort- . 
__ » ftofsen, fo wie Körper fich hinand ker bewegen, 
» welche in einem Becken fchwimmen, worin das 
Waffer aus einem Kanale mit Schnelligkeit fliefst, 
3. Wenn ein Stück Kampher, das fehon an feiner 
‚» Extremität‘ benetzt worden, fich dem äufsern Ran-). 
de des -Waflers in einem Teller, der eine grofse ' 
Fläche hat, nähert und den Teller berührt, fo fetzt . 
es eine öhlige Flüffgkeit ab; indem diefe fich an den 
‘ Teller hängt, zerftört fie die Adhifion, welche zwit . 
‚ {chen dem Rande des Waffers und dem Teller ftatt 
ja fand, und das Wafler zieht fich, feiner Cohafions- 
kraft folgend, zurück und rundet fich, d. es nicht 
mehr dem Feller adhärirt. Nihmt man den Kam- 
- pher weg, fo kommt das Waller nicht ehe an feineh » 
vorigen Ort, bis die öhlige Flülfigkeit verdunttet iff, 
4. Wenn die Kampherfäule halb in das Waller ge- 
 Jenkt ift, fo verhindert die öhlige hervorftrömende 
Flüfßgkeit ebenfalls das Anhängen des Waflers an 
‘dieSäule, es entfteht rings umher eine kleine Vertie- | 
fung, die Auflöfung läfst einen Augenblick nach, die 
Flaffigkeit dehnt fich hierauf über;das Waffer aus und 
verdunftet. Dann erft nimmt das Waffer feine Stelle 
IE ein und berührt wieder deufelben Theil 
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fo fort. 


der mechanifchen ‚Wirkung der Reaction, welche 


die öhlige Flaffigkeit, indem fie ich tber das Wal - 


fer ausdehnt, gegen den Kampher felbft äufsert, 
Fällt der Mittelpunkt des Rückftofses aller Auigßüffe, 


( jets,.) nicht mit dem Mittelpunkte der Schwere 
Stücks" zufammen, fo wird dadurch zugleich 
eine drehende und eine progreflive Bewegung er- _ 


Das Drehen der kleinen‘ Kampherftäckchen | 
; der Oberfläche des Waflers ift demnach blofs Erfolg 


zeugt. Da ferner die öbligen Theile ich blofs auf ve 


der Oberfläche des Walfers trennen, fo kann die 
Umwälzung. blofs um eine Achfe gefchehen, die 
fenkrecht auf dem Horizonte fteht;; und da in ähn- 
3 lichen Körpern von verfchiedener Grafse die Seitea. 
zu einander in einem dreifach kleinern Verhältniffe 
als die Maffen ftehen, ‚fo müffen die Kleinen Stücke 


verbältnifsmäßsig viel mehr Ausflüffe haben und fch - 


daher weit fchneller bewegen, als die’grofsen. i 
Venturi bringt alle fcheinbare Irregularitä- 
ten, die man bei den Beweguugen des Kamphe s 
bemerkt, auf eine Hauptregel- ‘zurück. Die Bewe- 
gung Kleiner Stücke auf der Oberfläche des Waf- 


fers wird durch. die Berührung! des letztern mit 


_ irgend einem Körper, er mag ein Leiter oder Nicht- 


leiter der Electricität feyn, wenn ihm nur nichts von. 


- jener öhligen Subftana anhängt, nicht geftöhrt; ‚be. 
Betzt man ihn aber mit einem Tröpfchen fixen, oder 


mit einer Quantität Ochles, und 
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berührt damit das Waffer an ‘det Extremix 
tät des Tellers, fo fieht man augenblicklich einen 
beinahe unbemerkbaren Schleier auf der ganzen. 


Fläche fich verbreiten, die Kampherftücke ftofsen 


fich zurück und find, wie von einem magifchen © 


Schlage ‘getroffen, plötzlich ihrer Bewegung, be» 


raubt, Eine Unze Oehl an die. Extremität eines. 
Wallfbeckens gegoffen, das 20 Fufs im Durchmef- 


fer hat, hält fehr bald den an der entgegen gefetz~ 


ten. Seite fich befindenden Kampher in feiner Bewe. 
gung auf. Diefe fchnelle Ver breitung, felbft eines: 
fixen Oéhls, au’ einer grofsen Wafferfläche, verhin- Ä 


dert die Ausdehnung, Auflöfung und Bewegung 
der kleinen Kampherftücke. Auch mit fixem Ochle 


getränkte Sägefpäne bewegen lich, fo wie fie das - 
_ Waffer berühren. Diefe Bewegung ift nur nicht - 
‘von Dauer,- da der Schleier, den fie auf der Ober- . 


‘fliche deffelben bilden, fich nicht in der Atmofphä- 


re zerftreut. Hieraus zieht Venturi die Folge- 


rung, dafs Flüchtigkeit und Riechbarkeit keine zur 
' Hervorbringung der Bewegung nothwendige Bedin- 
gungen find; die Flüchtigkeit ift blofs zur Fortfe- 
tzung derfelben unentbehrlich. 


- Zuletzt erwähnt Venturi einiger BEER in 


der Natur vorkommenden Bewegungen, welche 
in Anfehung des Mechanismus ihrer Urfache mit 
den Bewegungen öhliger Körper auf der Oberfläche 


des Waflers etwas Analoges haben. In Körpern, - 


. die man demi Feuer nähert, zieht fich immer die 


Feuchtigkeit zu den vom Feuer am weiteften ent- 
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305 3 
fernten Extremitäten zurück, da der yon dem 
Theile fich entbindende Dunft, welcher der Flam+ | 
me am nächften ift, den übrigen entgegeng#+ 
fetzter Richtung zurückftäfst; Waffertropfen aufeine . 
gühende Metallplatte gegoffen, bleiben und hüpfen 
wie: Kugeln darauf, weil der Dunft, der fich bei _ 
Berührung der Platte bildet, fie in Bewegung fett — 
und ihnen nicht geftattet, das Metall zu berühren; 
Nach eben diefen Grundfätzen laffen fich die Bewe+ 
gungen der von Adanfon *) und Corti**) be~ 
fchriebenen Tremelle leicht erklären, welche ei- 
nige Naturforfcher veranlafsten, diefen Byffus in 
tine Mittelklaffe zwifchen den Pflanzen und Thieren 
wfzuftellen, Die Tremelle ift ein Haufen von fehr 
dünnen Fäden, die im Waffer fchwebend gegen den 


geringften Eindruck empfindlich feyn miffen, Ee 


it bekannt, dafs Pflanzen, dem Lichte ausgefetzt, 
das Waffer in ihren Geféfsen zerfetzen, dafs fie ich 
den Wafferftoff zueignen und auf eide der thieri- 
fchen Refpiration entgegengefetzte Art'gasförmigen 
Sauerftoff emcee Wenn in einem Fädohen 


Siehe Mem. de Acad. de 1767 
2 564 — 572: 


Siehe. deffen microspiche Yulta Tres 
mella, Lucca 1774, Noch mehrere Beobach- 
_ tungen find hierüber von Fontana, Müller, 
Sauffüre, ollomb, Olivi u, A. vorhanden, 
"Siehe Catalog. Bibliothecae nat, Jof. Blanks; 
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Vey “Anziehung in die Ferne zwifchen dem Sauerftoffe 


_ der Tremelle Jin ‘Gas auf der einen Seite a 
fo ‘muls fich das Fädchen; nach der entgegengefetzs’ 
ten Seite zu beugen. Wenn, wie bei grofsen Bäu.. 
men; ‘das, Gas-in grofserer Menge von der dem 
- Lichte entgegengeletzten Seite ausftrömt, fo miuls 
die Tremelle nach dem Urfprunge des Lichts felbht 
zurückgeftolsen werden, wohin fie fich auch im 
mer kehrt, ‚wenn fie; in ‘ein dunkles Gefäfs ein- 
., gefchloffen ift, wo das Licht durch ein Loch him 
einfällt. Um dies zu erklären, braucht man aifo 
weder etwas Thierifches in der Pflanze, noch eine 


und Lichtftoffe anzunehmen. Eben fo häuft fitch 
das Gas, welches im Ueberfluffe beim Tages 
lichte‘hervorgebracht wird, zwifchen den Geflecdh 
ten der Tremelle, und hebt fie auf die OberBächg| 


des 


— 


Zufätze Venturı's zu vorftehenden Bemen 
kungen. Aus einem Briefe Anlfeiben an Fours 
cRoY. 

trockne Kampher verflüchtigt fich von 

* felbft bei einer Temperatur von 50° Reaum., auf 

‘ eine bemerkbare Art; er fchmilzt bei 120° und 

 werfliegt fehr fchnell. Das Verdampfen deffelt 

findet auch im Toricellifchen Vacuo bei der ge 
wöhnlichen Temperatur ftatt; diefe Dämpfe find 
 Tehr wenig elaftifch und kryftallifiren fich, wöedet 
an der Wand der Röhre, einfchlielst 
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| ‚307 
2. “Hine wird ‚weit im 
heifsen als kalten Waffer durchfchnitten. Er fubli- - 
mirt fich über heifsem ‚Waller fehr ‚häufig mit dan, ’ 
Waflerdämpfen. 
3. Der auf dem Waffer Kaiaplee 
wird bei Berührung des Sauerftoff-, des kohlen- 


‘fiofffauren, des Wafferftoff- und des Stickftoff- 


gas in eine drehende Bewegung gefetzt und‘zer- . 
ftreuet. Die beiden letztern bewirken dies viel auf- 


fallender ‘und ftirker; bekanntlich löfen fie auch 


leichter. den Kohlenttoff > und 
Kauf. 
4. Berührt der beim 
einem Stücke Kork, das auf dem Walfer fchwimmt, 
letzteres, fo verurfacht er,-dafs der Kork i in aufser- 
ordentlich fchnelle Bewegung gerälh; im entgegen- 
geletzten Falle aber nicht. Diefe Bewegung wird. 
nicht blofs durch die verflüchtigten Theile des Kam- 


phers, fondern auch ‘durch die 


Waflers hervorgebracht. 
5. Diefe Wirkung, von welcher die Bietegung 


«aller auf dem Waffer fchwimmenden Körper 


hängt, hat 'Monge am beften erklärt. ' Von zwei 
kleinen Papierrollen, deren eine mit reinem Waf- 
fer, und die andere mit Waffer, welches mit Kam- 
pher vollkommen gefättigt ift, benetzt wird, zieht 
erftere den Kampher auf dem Waffer, welches den- 
felben noch nicht auflöft, an, und letztere ftöfst 
ihn zurück. Das Waffer hat eine ftärkere Anzie- -- 
hing zum feften ee ‘als zu der geringen _ 


fs: 

fe ; 

ne 
ore 

j 
uf | 
nd = 

| | 
nd 


die fich im Waffer bis ‘santigung ail 
letztern, aufgelaft. befindet. Es fteigt neben deng 
felten Stücke auf und bildet. daran eine krummli 
nige inclinirte Oberfläch® Der geringe bis zug 
Sättigung 'aufgelöfte Theil geht neben ‚derfelben 
herunter, und ftöfst nach mechanifchen Gefetzen die 
Oberfläche und, das folide daran hängende Stick 
zurück. Diele Trennyng des aufgelöften Theil 
befchleunigt die Verflüchtigung des foliden Stacks, 
indem es demfelben immer einen Strom von ftir 
{chem Waffer zuführt, Die Atmofphäre nimmt Jen 
{chon aufgelöften und auf der Oberfläche des Wab 
fers ausgebreiteten Theil des Kamphers, vielleicht, 
indem fie ihn vermittelft ein wenig Waffer a 


tigt auf, 
. 6 Wenn ein kleiner Tropfen Oehl keine Affe 


nitjt zu der Oberfläche des Waffers hatte, würde 

er dort in einer kleinen Höhlung bleiben, ober 
gleich, mehr erhoben als die Oberfläche felbft, dig 

Kugelgeftalt, feiner Aggregations - Affinität zufolgg 
_ erhalten würde; da er aber einen Schleier über das 
Waller ausbreitet, fo mufs der Tropfen felb{t oder 
einige feiner. Theile Anziehung dazu finden, wis 
die Flüfßgkeiten, die an den Wänden der Gefälse 
auflteigen, 

7. Die mit Aether oder den Ausdünftungen de 
-erhitzten Kamphers gefchwängerte Luft übt auf die 
‚kleinen auf der Oberfläche des Wallers {chwimmen- 
den Körper eine Zurückftofsung aus, die denen des” 
Mehls und der des kalt im Waffer aufgelöften Kam- 


r \ 1 
j hr #3 
i 
4 
h 
/ 
. 
a 
4 
{ 
&§ 
i 
fi 
J 
3 
4 
4 - 
4 4 
x 


phers anslog iR. Die erfterh find elaftifche 
keitön ; die letztern tropfbare, die nicht mit ein. 
ander verwechfelt werden dürfen. : 

Doch ich habe mich vielleicht zu 
bei einer-Materie verweilt, welche mehr Sache der 
Neugierde) als von Nutzen zu feyn icheint. 


Anhang einiger verwandter Bemerkungen.‘ 
» ys Herr W. Howard theilte in einem Briefe 
m Nicholfon, den Herausgeber des Englifchen 
Journals der Phyfik,; worin Prev oit’s und Ven- 
turi’s Auffätze tberfetzt find, (vom 24ften No» 
vember 179%,.) auf Veranlaifung des Eritern, fol- 
gende Beobachfung mit, die er währehd der Un» 
terfüchung über das Verhalten mehrerer Subftanzen 
auf das falzfaure Gas zu machen Gelegenheit hatte: 
„Höch/t tectificirtes chierifches Oehl entwickelte, fo 
wie es mit diefem Gas in Berührung kam, dehr 
viele Dämpfe; die fich. bis 2u einer Höhe von vier 
Zollen erhoben und fich auf eine ganz fonderbare 
Art wieder herabfenkten, Er glaubte, dafs diele 
Emanation der Dämpfe dutch eine Anziehung des 
Waiferftoffs zu dem’ umgebenden Sauerftoffe be 
wirkt worden fey und die Möglichkeit der Sicht- 
barkeit eines riechenden Ausfiufles aulser 
fel fetze.* 
2. Ein anderer Correfpondent meldet Nichol« 
fon *) folgende Beobachtung: Während er den 


% Journ, of Nat, Philof, ete, Vol, % P 47%. 
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Pollen von Phlonzen mit. 
ikop von Adams unterfuchte, habe,'er. einen 
Tropfen Weingeift darauf gefchüttet und bemerkt, 
dafs alles in ein fehr fchnelles Drehen und Werfen 
von einer Seite zur andern verfetzt wurde, welches 
einige Minuten hindurch anhielt und fich damit em 
digte, dafs derfelbe auffprang und eine Menge klei- 
nerer Partikeln entwickelte. Zuletzt konnte er 
diefe Erfcheinung auch mit blofsem Auge gewahr 
werden. . Da der Weingeift fo {chnell verdampft, 
fo zeigte fich Branntwein in der Anwendung’ voy 
ungleich befferm Erfolge; die Bewegung ift alsdaail 
anhaltender. Dafs- diefe Bewegung nicht von der 
 Verdunltung des Alkohols abliänge, ergiebt fich dam 
aus, das diejenigen Theile des Pollens, die am mei 
ften damit getränkt wurden, diefe Er{cheinung am 


wenigften zeigten. “Am auffallendften habe er fieaa 
dem Pollen des Cactus Hagel eg beobachtet. , 
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_ BESCHREIBUNG. NEUER BAROMETER 
einigen. Zufitzen | 
von. 


L. A. As 


Prowr’s Barometer an einer Wage. 


t 


yo diefem Inftrumente wird eine empfindliche 
Wage erfordert. An ihr ift bei cunde, (Fig.3, 

Taf. V,) durch Schrauben, das an eine metallene 

Platte befeftigte gläferne Barometer abcd, nicht - 
weit von den Aufhängepunkten der Gewichtfchalen, 

aufgehangen. Der obere, Theil des Barometers & 
und der untere a find von ungleich gréfserer Weite 
als die übrige Röhre, und die Lange diefer Erwei- 
terungen wird nach den zu erwartenden Verände- 
tungen in dem Stande des Queckfilbers beftimmt, 
Zu Höhenmeffungen macht man fie linger} zum ge- 


wöhnlichen Gebrauche an einem Orte ift eine Län- 


ge von zwei Zollen hinreichend. ' Beide Theile . 
miffen mit Sorgfalt calibrirt feyn. Weils man nun 
ihren Durchmeffer und kennt das fpecihfche Ge- 


wicht des Queckfilbers, fo kann man mit vieler. — 


Genauigkeit das Gewicht des Queckfilbers erfah- _ 
wen, welches eine beftimmte Länge der Röhre füllt. . 


*) Bulletin des feienses, Brumaire, An 7, 156. 
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nieht Yon ‚gleichem Dürckmelter, 
nufs man den Inhalt eines jeden Abfchnitts berech- 
nen. Bei g und g find Mikrofkope mit Faden- Mi- 
-krometern angebracht; *) um ganz genan zu wil. 
fen, ob ein Ausfchlag nach einer Seite ift, Der 
Pfoften der Wage wird durch eine Weingeift - Li. 
belle und durch Schrauben fenkrecht geftellt. 
Die Wage bringt man bei einem Mittelftande 
(des Barometers auf Null. Verändert fich der Luft. 
truck, vermindert er ich zum Beifpiele, To finkt 
‘@as Queckfilber in d und fteigt in a, Dadurch lenkt. 
Sich diefesherab; und um wie viel es herabgefunken 
Fey,’ erfährt man-durch die Gewichte, welche aaf | 
"der andern Seite zugelegt werden maffen, um das 
‚Gleichgewicht herzuftellen. 


Bemerkung. - 

Es if kaum zu glauben, dafs Prony den Feb: 
Yer dieler Einrichtung, dafs das auf jeden Arm wir- 
kende Queckfilbergewicht veränderlich ift, indem 
es bei jeder Schwankung des Balkens fich an dem 
niedergefenkten Arme vermehrt und an dem ftej- 
‚genden vermindert, und fo die Wage zum Umichla- 

gen bringt, ganz überlehen ‚oder wenigftens nicht 
beim Gebrauche bemerkt haben follte. Eher ift.es 
"wohl einem Gedächtnifsfehler delfen zuzufchxeiben, 


‚der diefes Thermometer im Bullerin beichreibf, 


-*) Eine Einrichtung, die den meilten in Deutfebland 
verfertigten Wagen fehlt, ungeschint fie 
fach und niitzlich ift, * 


? 


th! 
; ; 


dieferUmftand überfehen iftyida fich’detm Feh- 


ler durch eiven;in- der Rohre=be; angebrachteh 
Halım, leicht hatte. abhelfen : laffen," der, wenn er 
nach: Gleichgewichte verfchloffen™ wird, 
die iunere Bewegung des Queckfilbérs und die Ver- 
mehrung oder Verminderung des Gewichts an (len 


‚verlchiestenen- Armen, bei 
oder Stölsen *) 


Der Bürger Conté, Director der zu er | 


richteten 'aeröftatifchen Schule, jetzt: in Aegypten, 


hat fich feit danger Zeit damit befchäftigt, ein Ba- 


rometer einzurichten, welches fich vor den gewöhn- 
durch und Empbnd- 


2 Sollten nicht vielleicht die kleinen: fenkrecht fees 
henden Sticke A, Ah, mit den horizontalen Sift 
chen an ihrem obern Ende, welche auf den Mikro- 
fkop- Trägern auflitzen, dazu beftimmt feyn, be- 
trachtliche: Schwankungen unmöglich zu machen 

und den Wagebalken immer nahe ah der Hörizon- 
tallage zu erhalten? Und ift das der Fall, follten fie 
nicht einen Hahn in dér Queckfilberröhre entbehr- 
lich machen ?. Sind übrigens beide Barometer{chen-| 
kel unter rechten Winkeln an den Wagebalken an-. 
gefchroben, fo dafs fie unveränderlich in ‚diefer Lage 
bleiben, fo hat die Lage ihres Schwerpunkts einen 
beträchtlichen Einflufs auf die Empfindlichkeit und: 


den Ausfchlag des Wagebalkens. ts 


“**) Bulletin des feiences, Floreal , Ans, 206. - 
Annal. d. Phylike 2B. 3. St. 
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Vichlkeit‘ Seiner beiden. erften. Ver- 


wollen wir nur kurz erwähnen. 
‚Das erfte dieler Inftrumente, (Taf. V, Fig, Paes 
einer Tafchenuhr ähnlich, ABC. ift eineSchale von 


-$tarkem Eifen oder Kupfer, auf welche eine Decke | 


CF4, von fehr dünnem Stahlbleche, mit ihren 
Rändern genau .aufpafst. Die Federn R, R hal- 
ten diefe Deckplatteiin die Höhe, wenn, wie dies 
‚die Einrichtung fordert, die Luft aus dem Gefälse 
“AFCB, durch die Oeffüung bei D, ausgepumpt — 
wird. ' Diele Oeffnung läfst ich luftdicht verfchlie- 

fsen, und dann ftrebt der ganze Druck der Atmo- 


fphäre die beugfame Schale CF A niederzudrücken, 


Da nun der Widerftand der Federn beitändig der- _ 
felbe bleibt, fo muls, wenn der Luftdruck verän 
“dert wird, die Deckplatte CFA fich erheben oder 
niederfinken, und diefe Veränderungen werden 
mittelft eines Mechanismus, der einen bei IH be- 
feftigten Zeiger hin und her dreht, auf einer Grad- 
fcheibe angezeigt. Doch fchon der Erfinder ver- 
warf diefes Inftrument wegen des nachtheiligen Ein-., 
 Äuffes, den die auf daffel- 
be hat 

. Der zweite Verfuch gründete fich auf das fehnel« A 
und langfamere Einfliefsen des Queckfilbers i in 
einen beftimmten leeren Raum bei grölserm oder 
gefingerm Luftdrucke, Zu diefem Ende: bediente 
er fich der weiten Röhre ABDC, Taf. V, Fig. 5, 
welche bei N, durch, einen Hahn, Verbindunz mit _ 
der atmofphärifchen Luft hat. Bei PQK. wird «ie. 
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_ Röhre maf, und durch diefes Stück geht nur eine 


‘enge Oeffnung, welche der Hahn GF verfchlielst, _ 
Der Stempel IH {chliefst luftdicht; und zieht man — 


‘jhn von KL bis zu, einem beftimmten Punkte hin- 
aus, fo bringt er einen luftleeren Raum heryor. 
‘Dann werden die Hahne GF und N geöffnet; und 


die Zeit wird beobachtet, bis das Queck filber,welches 


fich im Gefäfse ABPQ befindet, den leeren Raum 
KLIH erfüllt. So fand Conté, dafs 9 Secunden 


Zeit mehr erfordert wurden, um den Raum zu fül- 
len, an einem Orte, wo das Barometer nur5Li-  - 
nien höher ftand. Aber auch diefes Barometer — 


war zu fehr den Tope un- 


terworfen. 
Die 6te Figur ftellt den 


dritten Contéfchen Barometers dar. Die Röhre, in. 


welcher das Queckfilber fteht, ift, ftatt, wie ge- 
wöhnlich, von Glas zu feyn, hier von Eifen. Oben, 
bei ABCD, wird fie fehr viel weiter, und die 


_ Linge diefes weitern Sticks wird durch die gréfsten 


Veränderungen im ‚Stande des Queckfilbers be- 


ftimmt. Hier ift die Röhre durch Calibriren insallen - 
‚Stellen gleich weit'gemacht. In dem vom Erfinder‘ 


dem National - Inftitute vorgelegten Modelle‘ war 


ABDC 8 Zoll 18 Linien-im innera : 


Durchmeffer. ' 


Bei EF {chliefst fich ein Gefäß EFHG, (deffen 


mafhver Umfang in der Figur weifs, deffen innere 

Höhlung dagegen fchattirt .erfcheint,) an diefe 

Röhre luftdieht an. HG .ofien und 
x2 
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den Steinge! TR us Juftdicht 
‘Bei IK Achliefst-hich an diefelbe Röhre, innerhalb 
diefes erftern, ein zweites Gefäls IKPLMN ap, 
‚welches, innerlich die Geltalt eines. abgeftumpften 
Kegels hat, und in diele kegelförmige Höhlung, 
palst der Stöpfel- PLNM Juftlicht hinein. Die 
Figur ftellt ihn dar, wie er in die Oeffnurg des 
zweiten Gefälses hineingefchoben ift, und an die. 
- unteré Oeffnung der eifernen Barometerröhre bei 
anfchliefst; "und zwar foll die Seitenfchraube X, 
. welche in einen Ausfchnitt deffelben eindringt, ihm 
in faft.urimerklicben ‚Graden der Oeffnung 
hern. - Durch diefen: Stöpfel bei O und durchdas 
umfchliefsende Gefäfs bei P geht eine Röhre, ‚wel 

che’ Innere der éifernen. Bärometerröhre 
BFDA «mit dem gröfsern umfchliefsenden Gefäfse, 
und durch den Habn bei- auch mit der 
Luft in Verbindung bringt. © 
das Inftrument gefüllt fo: fehliele 
-qtan den Hahn dreht es um, zieht dén ‘Stempel 
TU :und den Stöpfel PLNM heraus ‚.; and füllt 

die Barometerröhre PABL, ferner das inner 
re. Gefäls PLMN, und die *Höhlung zwifcheg 
der innern und äufsern Hälle, mit Queckfilber, 
Alsdann fetzt man denStempel TUS auf,*) bringt 
dann durch Zurückziehen. deflelben einen vert 


Es nicht bemerkt, auf Art hierbei 
* die eingefchloffene Luft oder das Queckfilber ent! 
“weicht. Wahrfcheinlich ift entweder im’.Stempel 

nes eine Vorrichtung angebzacht, vermége weh 
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| sdannten Luftraum über dem Queckfilber kervör, 
wind: entfernt fo die 'eingefchlofiene Luft. ‘Darauf 
fehiebt'man den Stöpfel PLMN ‘und-den Stempel” 

FU wieder hinein, und öffnet Das’ Queckfil- 

: ber finkt nun nach dem jedesmahligen Stande her- 
ab, und erfüllt die gröfsere Büchfe bis zu einem 
be/timmten‘ Niveau. Hier zieht man darch den für 

beweglichen mit einem Schraubenzieher werle- 
henen Stiel $R den Stöpfel Zurück, fo dafs die’ 
Barometerröhre keine Verbindung mehr mit der‘ 
Aufsenfeite hat. Das Stick EFHG wird dann ~ 
abgewogen. - Bringt man jetzt'das Inftrument an ei- 
nen höhern Ort, fo finkt das Queckfilber in der 
Röhre ABCD, eben-fo viel fliefst bei Haus; de- 
fto mehr, je weiter ABCD ilt, und diefes wird 

in EFHG aufgefangen und wieder gewogen. 

Diefes Werkzeug ift fo empfindlich, dafs, wenn 
man es 204 Fufs hoch auf einen Thurnt beimPlatze 

‘der fonftigen Kirche Notre Dame trug, 1877 Gran $e: 

“ Queckfilber ausfloffen, welches g Gran auf einen 
Fufs ausmacht. Der Bürger Comté hatte’ dem’ 
Inftrumente anfänglich’ eine Form gegeben, ‚durch 
welche es einer befondern Wage-entbehren konnte; 
da aber diefe Einrichtung beim Gebrauche allzu be- 
fchwerliche Reductionen erforderte, fo verwarf, er 
fie wieder. _ | 


( 


die Luft ausweichen oder des 
Hineinfchiebens wird’ der Hahn fo 
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Conte's neuen Barometers. 
„Der dritte Vorfchlag Conté’’s 'entfchädigt ung 
fehr reichlich für feine beiden erften etwas mifsras 
thenen Vorrichtungen. Man fieht. hier Schwierig- 
keiten verfchwinden, die andere, welche das Ba-' 


_ . rometer zu verbeffern fuchten, vergebens hinweg- 


zuräumen bemüht waren, und die auch die Aus- 
führung eines diefem in mancher Rückficht ähn- 
lichen Barometers, mit dem ich mich ®einft befchäf- 
tigte, lange verzögerten. Diefer glückliche Gedan- 


Re ke Cont&’s, der aber freilich erft bei wiederhol- 


ter Anwendung fich bewähren mufs, beiteht in der 
Verwechfelung der Glasröhre mit einer eifernen. 
Röhre. Diefe Einrichtung ift zwar nicht neu, viel- 
mehr bediente fich fonft die ganze franzdfifche Ma- 
sine des Biondeau/chen Meer -Barometers,*) wel- 
ches. nichts anderes als ein aus einem Flintenlaufe‘ | 
verfertigtes Heber- Barometer ift. Aber ganz neu _ 
“ ift die Anwendung deflelben auf Barometer, die zu 
genauern Beobachtungen beftimmt find. Die Un- © 
möglichkeit, ein /tarkes Glasgefäls vor der Lith 
lampe zu behandeln, nöthigte mich bei der Ausfüh- 

rung der Vorrichtung, die ich für das Barometer 

erdacht hatte, ftatt des einen Gefafses am Ende der 


Br Befchrieben im Lichtenbergifchen Magazin, 1, St. 9 
_ S. 80. Herr Luz, .(Befchreibung von Barometern, 
S. 379,) macht gegen diefes Blondeaufche Barome- 

_ ter, mehrere Einwürfe; von ihnen trifft aber kei- 


| 
4 
® ner das Contelche, 


weite Batometerröhren | zu 
und diefe in ‘einem gemein{chaftlichen Gefäfse Sch ' 
endigen zu lallen.: Da das Inftrument nur zu Hö- 
henmeflungen beftimmt war, fo wurde nur auf Ver- | 
minderung des Luftdrucks und auf Ausfliefsen des 
‚Queckfilbers gerechnet. Alles Queckfilber, wel-: 
ches aus dem gemeinfchaftlichen Gefäfse ausflofs; — 
follte in einer engen, gut calibrirten und zum Ab- 
nehmen | efhgerichteten Röhre aufgefangen; und. 
nicht gewogen, fondern.gemeffen-werden. So wäte 
. der Vorzug des Berpoullifchen *) Barometers, ers. 
reicht und dem Tadel de Luc!'s aysgewichen 

worden. **) Indels, das Contéfche Barometer ’ge- 
währt viele wefentliehe Vorzüge, da die eiferne 
Röhre nach Gefallen weit feyn kann, und dadurch: 
die Empfindlichkeit des! Werkzeugs vermehrt wird: - 
Dis Amalgamiren des Eifens mit dem. Queckfilber 
brauchen wir nicht zu fürchten; ob. aber die Weite 
folcher eiferner Röhren mit der zu meteorologi» 
ichen Werkzeugen erforderlichen Genauigkeit gear. ~ 
beitet werden könne, -ift eine Frage, die dem. 
Künftler zur Beantwortung überlaffen bleiben mufs. 

Eine andere Frage, die vom Erfinder nicht be 
antwortet worden, betrifft das. Niveau. Da man 
die Hohe dan ia der. Röhre 


*) To. TH, N,XCVIy 
207. 

**) de Luc’s Unterfachung de 
Th. I, Ss. 41 uf 
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nicht fehen kann, fo dies: beftändig tei 


Conté fcheint dies nicht bei der Ausführung, fon- : 
dern nur bei der Befchreibung vergellen zu haben, © 
es in einer Stelie als bekannt annimmt. 
 Wahrfeheinlich wird wohl das Queckfilber bis zum ' 


 Ausgange bei V ftehen, und wenn das Queckfilber 
in/-der- Barometerréhre fteigt oder fällt, durch 


Hinaufdrücken oder Herabziehen des Stempels TU 


in-diefem Stande erhalten werden. Einen ‘andern 
Weg halte ich nicht für möglich, da das Gefafs von 
Holz ift, und das Queckfilber daher nur bei j ey: 
Oelfaung werden kann. 


Die Methode Conté’ s, die Luft aus der Rohs 


‚re durch einen oben hervorgebrachten leeren 
Raum zu entfernen, ift fehr unvollkommen; ich 
wülste nicht, warum nicht auch hier das Auskochen 
vorzuziehen. wäre. - Denn’ amalgamiren würde fich 


falls nicht. 


"Noch ich dato die; won 


angegebene Empfindlichkeit feines Barometers. für 
, einen Fufs Erhöhung,. nur berechnet, nicht durch“ 


Verfuche gefunden ift. Dafs bei dem gröfsern Vere’ 


‚Suche ungefähr 9 Gran auf einen Fuls kommen, ift? 
unläugbar; aber fehr zu-bezweifeln iftes, ob bei“ 
dem‘ Widerftande der engen Ausflulsröhre jene 


9 Gran bei der Erhöhung blofs einem Pulse 
ausflielsen möchten. 
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tem 


in Barometer, zu) bilden, das {0.2 aus mebrern Thei- , 
Alen zufammengefetzt wäre, dafs be fich leicht dutch . 
peue erfetzen liefsen, und, fich bei jeder Beobach, 
tung, gleich einem aftronomifchen. Inftrumente, 
wechfelfeitig, corrigirten; das war die Aufgabe, fagt 
der franzöfifche Befchreiber , welcher diefes Baten. 


meter Genüge thun follte. 


x 


‚Die Barometer- Röhre, deren Theil dit 
ste Figur, Tafel V, ‚darftellt, .ift an cineseiferné | 
Röhre geküttet, die fich beig in einen Schrauhen- 
gang encdigt. In diefen Schraube cd mit‘ 
yiereckigem Kopfe, 2} Linie tief hinein, ind ver- 
fehliefst dadurch: die Barometer - Röhre luftdicht, 
nachdem fie gefüllt und ausgekocht worden, Die 
Röhre wird umgekehrt in eine kupferne, von in= 
nen mit wollenem Zeuge, von aufsen mit Leder 
überzogene Röhre gefteckt, um auf Reifen bequem 
getragen zu werden. Glaubt man, dafs einige Luff - 
fich eingefchlichen hat, fo: ift fie unter qs es wird 
daher die Schraube geöffnet und die Luft dureh ei- 

nige hineingegoflene, Tropfen Queckfilber entfernt, 
Die ganze Röhre ift frei,. und es kann daher unter. 
‚IR fucht werden, ob das Queckfilber darin nicht durch’ © 

Blafen fey;. ein Vortheil, delfen die 


Journal de Delamétherie, T. IV, 
pP: 468: 
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lifchen Barometer; welche halb verdeckt find, & 
behren. 
Das Gefafs fae, (Fig. 8,) auf das klei 
dreifüßsige Stativ gh aufgefchraubt ift, enthält 
das nöthige Queckfilber, (bei denen, die in Jeng 
verfertigt werden, ift es von innen viereckig;) und 
beim Gebräuche wird die Barometer - Röhre. aus det 
kupfernen Röhre genommen und in das Queckält 
ber diefes Gefälses gefenkt, Der viereckige Köpf 
der Schraube cd ift fo groß, dafs fie ich in dem 
Gefälse nicht umdrehen läfst; wenn daher die Röh-} 
re bei l’angefafst und umgedreht wird, fo. öffnet 
fich die Schraube, und das Queckfilber im Inner@ 
der Röhre, welches mit der äufsern Luft Verbim 
dung erhält, finkt bis zur jedesmahligen Barome 
terhöhe “herab. Darauf wird mittelft der dre 
Stellichrauben rrr am Stative, und. des Bleiloth® 
yw an dem hölzernen Arme, woran die Barometers 
réhre gefchraubt ifts diefe Röhre in eine fenkrechté 
Lage gebracht. Zuletzt öffnet man den aus Elfen 
bein gedrehten Hahn s, welcher dazu beftimmt if, 
ein unveränderliches Queckfilber - Niveau zu bewit 
ken, : Alles Queckfilber, welches im Gefäfse fsé 
über dem Niveau diefes Hahns fteht, fliefst duzeh. 
ihn in einen eignen Behälter aus; und follte dag 
 Queckfilber unter. dem Niveau deffelben ftehen, fo; 
wird das Nöthige hinzugegoffen. Damit aber. die 
fer Hahn auf der Reife fich nicht etwa aufdrehe, 
hält ihn eine zum Anfchrauben eingerichigt# 
Gabe, 
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So aufgeftellt kann, das Inftrument fortgetragen: 


werden, indem man eih durch zwei Schrauben’ »; 
und v, (Fig. 9.) angedrücktes Kiffen auflegt, Soll. 
es aber aus einander genommen werden, fo fchliefst: 
man.den Hahn's, fenkt die Röhre. wieder fo tief im- 


das. Queckfilber des Gefäfses fst-einy, bis Keinleew 


rer Raum mehr über demfelben ift, und dreht durch 
eine der vorigen, (wodurch die Röhre. geöffnet. 
wurde,) ‘entgegengefetzte Bewegung die Schraube 
ed in die Barometerröhre hinein. Das übrige Vere 


halten bedarf keiner weitern Erläuterung. 


"Es ift wohl die befte Empfehlung diefes Baromes 
ters, dals es zweijährige Bergreifen, ohne befcha- 
digt:zu werden, ertragen hat. Es ift auch bemer- 
kenswerth, dafs diefes Barometer dem von Mos- - 


cati bemerkten Einfluffe der Gröfse des leeren ~~ 


Raumes über dem Queckfilber, auf den Stand der _ 
flben, durch ein willkührliches 
der Röhre in das Gefafs ausweicht, 


Zufae 
Diefes Barometer, deffen Befchreibung wir erft 
in feinen neuern ungedruckten Schriften von der 


Hand des Erfinders zu erwarten haben, ift durch _ 


Herrn Voigt *) zuerft bekannter geworden. Sei- ‘ 


*) Sch erer’s Allgemeines Journal der Chemie, zus 
Heft, S. 96. Es koftet, von, verier: 
tigt, 2 Louisd’or. 
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ie weicht nur in einigen 
Bim Hahne zum von der Dela 
‚ihetherifehen ab. “Ich will hier die Lefer in Rück“ 
‘fieht’ der Gefchichte der Barometer auf das vow 
Merrn Profeffor Rabe erfundene und von Herd 
Luz *)befchriebéne Barometer aufmerkfäm mae 
dhén; von welchem das Humboldtfche nur eine Ver 
Wefferung zu feyn frheint, ungeachtet der Erfindw 
vielleicht nicht einmahl 


KING'S Reife- Barometer. 


Das Reife-Barometer. hat bei alle 
feinen Vorzügen, wie Herr Gödeking in Bay: 
reuth ‘bemerkt, doch zwei Unbequemlichkeites 

“ dafses fich nämlich nicht gut'und compendiés tit 
packen läfst, und dafs man auf jeder noch fo kle& 
sten: Reife-ein befonderes Gefäfs mit Queckfilbe 
mit fich führen mufs.  Diefes bewog Herrn Gow 
deking, auf ein verbeflertes Reife - Barometer 
nach denfelben Grundfätzen zu finnen; und Folget 
des ift die Einrichtung diefes ‚verbefferten Reife- Ba 
rometers, wie er he wirklich ausgeführt hat, tnd’ 

. wie’ er fie in “einem zn. an den Herrn Bergrath) 


.*) Lu z's Befchreibung von Barometern, 
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_ Fig; ı auf Taf. VI {tellt den untern Theil desBa- 


rometers und Fig. 2 bis'6 ftellen die einzelnen Stücka 
yor, woravs dieler Theil zufammengefetzt ift, Fig.2 


und 4 bilden vereinigt die Kapfel, welche von fg 
ftem, äufserft trockenem, ‚dem Werfen nicht unteg- _ 
worfenen Holze, und fo verfertigt.feyn. muls; dafe ° 
fie bei den punktirten Linjen aß, aus ein- 
ander gefchraubt werden kann. In.den obern Theil 
der Kapfel, Fig. 2, wird ein Stick Elfenbein 5, wel- 
ches in Fig. 3 durchicheinend ‚gezeichnet ifty ge 
leimt. Das. Elfenbein ift. mit-einer etwas fcharfen 
Kante in der Gegend yon m, werfehen » und durch 
diefes fowohl, „als ‚durch das Holz a, ein Loch 
gedreht, worein eine Barometerahre e. geküttet 
wird; jedoch. mit der Bedingung, dafs das Elfen, 
bein bei m um etwa ‚eine.Linie vorfteht; ‘ cundd - 
fmd mit Zapfen verfehene Oeffnungen. 
In-dem untern Theile, Fig. 4, ift ein; 
gang, in welehen eine eiferne Schraybe,, Fig.6, fo ~ 
genau palst, . ‚dafs fe nur mit Anwendung yon. einiz 
ger Kraft hin. und her gedreht: werden. kann, ge. 
fehnitten.. ‚Diefe Schraube. g hat eine eiferne Platte 
h,-worauf ein Stück feftes Leder, Fig. 6, k. vers . 
mittel{t. eines ‚eifernen Ringes ppp. genietet. ifts 
Diefe Platte mufs mit der Vorficht an die Schraube, - 
g gefchraubt werden, ‘dafs an dem Orte der Befeftiz 
gung kein Queckfilber durchdringen kann, welches* 
man erreicht, wenn die Platte bei: ii nicht ganz, 
durchbohrt, oder der Anfatz der Schraube genau, 
anfchlielsend verfertigt wird, Diele Schraube g 
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wird nun “den Fig. 4 
‘und alsdarm die Platte h darauf befeftigt. | 
Soll’ das Barometer gefüllt werden, fo bri 
‘man den Theil des Gefäfses Fig. 2 in die Richtung 
‚dafs die Röhre e fenkrecht herunterhängt, giefst i 
voll Queckfilber, reinigt fie auf die bekannte Weiß 
von allen Luftblafen, füllt fie wieder bis an m mit 
‘Queckfilber, {chrauSt den Theil Fig. 4 feft an, und 
verfchliefst die Röhre dadurch, dafs man die Schraw 
be Fig. 5 fo anzieht, dafs die (etwas abgeplattete) 
‘Schärfe m fich gleichfam in das. Leder k drückt 
Jetzt läfst fich nun das Inftrument in die Höhe rick 
ten, fo dafs die Barometer-Röhre aufwärts fteht 
ohne dafs Queckfilber herausläuft; ferner die Kapld 
durch ¢ voll Queckfilber füllen und das Ueberflüffge 


in der Kapfel und Röhre durch die zum Niveau te, 


ftimmte Oeffnung wieder herauslaffen. 

f » Um diefes Barometer zum Gebrauche im Haufe 
und auf Reifen einzurichten, habe ich zwei halb 
runde Stäbe fo aushöhlen laffen, dafs in einen je 

_ den das Inftrument genau bis zur mittlern Durch: 

fchnittsflache pafst, An einen derfelben ift die 

Skale, ein Senkblei und das Barometer felbft befe 


fiigt, in dem andern aber find Oeffnungen zu einem | 


„Ringe und Haken mit Holzfchrauben, zum kleinen 
. Trichter und zu einem Glafe mit oder zu Queckäk 
‘ber gefchnitten. Will ich nun das Barometer trans 

portiren, fo wird es fo weit geneigt, bis die Röhre 
voll Queckfilber ift, alsdann diefe mit der Schraube 


feft verichlofien, der Zapfen in die Oeffnung € 
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drückt,’ und, (wenn die Reife. beträchtlich ift,) 
die Kapfel A ganz mit Queckfilber gefüllt; hierauf 
werden die beiden halbrunden Stäbe auf einander 
gelegt, mit meffingenen Ringen befeftigt, und alles 
ift zur Reile fertig. Alle dabei nöthige Vortheile - 
und Handgriffe bei der 
5 Eine Verbefferung des Heber mus 
meters nach BRANDER und ein neues 
Reife» Barometer von Herrn Vorcr. 


Her Friedrich Wilhelm Voigt, mäthe- 
matifcher und phyfikalifcher Inftramentmacher zu 
Jena, der fich unter andern auch durch feine Bei- 
träge zur Verfertigung und Verbefferung des Baro- 
meters als ein thätiger Künftler bekannt gemacht hat, 
giebt uns in der kürzlich erfchienenen Fortfetzung 
derfelben *) eine fehr genaue Befchreibung und Ab- 
bildung beider Vorrichtungen. Die Einrichtung des 
Branlerfchen Heber - Barometers wird den Lefern 
aus einem Schriftchen Branders **) hinlänglich _ 
bekannt feyn. Herr Voigt wählte faft diefelbe 

Einrichtung , noch ehe er jene Befchreibung gele- 

fen hatte, und fchränkt fich daher in feiner Schrift 

darauf ein, feine Veränderungen diefes Brander- 

Michen Barometers zu befchreiben und zu rechtferti- 


¥) Zweites Heft. "Leipzig 1799, $6 $,, Kupf. 
M) Befchreibung neuer. den 
1773+ 
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weshalb ich indefs:den Lefer auf dieSchriftfelbg 
muls. Nur einen Vor{chlag hebe ich fiir, . 
deukende Mechaniker „ob man nicht etwa 
. durch „eine den Pendel - Compenfationen ähnliche 
Eiurichtuüg der. Skale, alle Berichtigungen des Ba- 
rometerftandes wegen der Wärme und die dazn nö 
thigen Rechnungen überflüffg machen könne; “ ein 
ole dem eben nicht viele Mindetpilie i im Wege 
zu Stehen. fcheinen. . 

Das Voigtiche Rei/e- auf ei- 
ner Einrichtung, die Prinzifchen Gefälse *) auch 


®) Die Prinzifchen und ‘alle nach der Tdee diefes hok 
+ Jandifchen Künfders ‚eingerichtete Gefii/se untes 
feheiden lich durch ein fionreich hervorgebrachtes 

beltändiges Quecklilber - Niveau in diefem 


yon welchem ab, als von einem be[tändigen Nulk 
unkte, die Skale für den Barometerftand angeht, 
Bekanntlich halten alle Fläfiigkeiten auf einer völlig 
"ebenen Fläche, wo nichts ihrer Ausbreitung wt 
deriteht, fo lange fie fich verbreiten, und betraf 

fie an die Seiteubegrenzungen der Fläche anltolsen| 
"behändig einerlei Höhe, fie mögen, von einer ge 
wifien Menge an, in gröfserer oder ‚geringerer Mem 
ge lich darauf beiden. Breitet ich daher das 

. QueckGlber aus dem Gefafse des Barometers auf ek 
“ner folchen hinlänglich grofsen , horizontalen und 
völlig’ebenen Fläche dus, die nämlich grolspgenug 
ik, dafs das Queckfilber die Seitenflächen derfel 
ben nicht erreicht, oder dafs, bevor dieles ‘ge 
das-Ueberflüfige durch eine Oeffnung 
diefer fogenannten Prinzifchen Fläche 
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wenn man fig nur. verfchliefsen und etwas verklei- 
‘nern "könnte, die gröfste. ‚Genauigkeit mit der . 


s 


Fläche doch immer in einerlei Höbe Itehen, folg- 
lich der Punkt, von welchem an.die 
Höhe zu rechnen ft, für jeden Barometer: Stand. 
unveränderlich derfelbe feyn, und daber ein fol. 
ches Gefals - Barometer eing felte und doch genaue 
_ Skale zulaffen. Und das ift es,. ‘was Herr Voigt 


‘bei feinem Reife - Barometer bezweckt zu ha- 


. ben fcheitt. 


„Dafs die Gefifs- Barometer“, 


„im Praktifchen viele Vorzüge an.Bequemlichkeit — 
und Genauigkeit vor dem Heber - Barotmieter ‘be-. 
fitzen, und dals es wüpfebenswerth wäre, fe zum 
Barometer -qualificiren zu können, zeigen 
die vielen vergeblichen Vetfache und Milsgeburten, 
welche nach de Luc in die Welt gekommen rf 
find. — Dafs ichs deutfch fage , ich rede-hier vor- = 
zöglich von den Affier-, Preice>, Magellan~ und 


Hurterfchen Barometern, deren Gebrauch jedwe- 


dem zeigen wird, wie ein Reife- Barometer nicht 
qualificirt feyn mufs. Man bekommt ftatt der Baro- - 
meter- Beobachtungen Luftblafen; man ift nicht im 
Stande, das Barometer zu 'verfchliefsen und. wie- _ 
der zu öffned,' ohne den Eintrim der:Luft in die 
- Barometer: Robie zu riskiren ; und man muls da- 


her, anfser den dazu gehörigen ungeheuern Stati- _ 


ven, noch. ein Kohlenbecken bei fich führen.- - 
und viel verbe[ferte Werkzeuge haben mieiftens das. 
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_weshalb- bush {chon Herr Lu 2; 
‚glückliche Art, die,zu verbeflern fuchte.. „Auf, Tas, 
fel Viftellen Fig. 7 und 8 die erfte Ausführung, dar. 
Der untere Theil der"Gläsröhre RR, 
mit einem Cylinder von Papier 44 überzogeng; 
an ‚welchen ein Anfatz gedr eht ift, der, wenn der? 
4 _ Cylinder ‘in die des ‚Gefälses N gekütret, 
wird, genau auf der Oberfläche des Gefäfsen bei, 
aufützt ul das Durchdringen des Queckiidbers: 
verhindert, Die Comuiunications - - Oeffoung.H ift 


4 


allen nachher verbeflerten vorgezogen ‚werden 

muls, wenn man das Wefeniliche, und, nicht Ne 
 bendinge,; zur Vollkommenheit bringeh will, Das 

4 0... ¥ertreffliche von Herrn von Humboldt. angege- 

bene Reile - Barometer und die Lufipumpe des 
Herrn van Marum baben diefen Satz ver, kur \ 

“Meer vom Humboldt. hat 
von allen: Fehlern, welche die Reife - Barometer) 

bisher befalsen, grölßstentheils befreit. Sein 

Barometer ift'nichts anderes ‘als eine aulserft ein- 

fache, bequeme und genaue Vorrichtung zum,Tor- 
ficellifchen Verfuche, welcher bei jeder Beobach: 
sung: gleichfam ven neuem angeftellt oder wieder- 
_ wird. — — Ich befchräibe indefs bier ein” 
Reife- Barometer, welches früher als des von Hum- _ 
- boldtfehe von mir erfunden war, und in vielem 
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chen "Kork "durch: dellen ein 
Stück Stahldraht bis in den “Griff geht, in welchem 
er feftgeleimt if. Das ganze Hauptftück des Ge- 
files ECPL ilt von “Buchsbaum und in der Höhe 
von EC mit einem feinen in Haufenblafogetränkten. 
Papierdeckel umzogen, ‘den man bei BP und EC 
feht, wodurch der Gefäßsraum EC PLHD, 
die Form erhält, welche Fig. 8.darftellt. 

Dureh den fenkrecht ftehenden nach dem Auge, 
zugekehrten Pappendeckel ift bei M, Fig.7, in eini- 
ger Entfernung von dem Rande L, von aufsen nach — 
iinen, ein konifches Loch.gebohrt, deffen Achfe 


| gerade in der Prinzifchen Fläche liegt, wie Fig. 8 « es i 


darftellt, und durch welghes das Queckfilber, wenn 
es fich beim Ausbreitem auf der Prinzifchen Fläche ' 
den ‚Seitenwänden nähern follte, ehe es an diefe 
fhofst zum Theil heraushijefst. Auf diefer Ocff- _ 
pung M liegt yon aufsen eine Klappe. von einer Fer — 
der gebildet, welche fich in Fig. 10 bei a zeigt. In 
jenem Gefafsraume fteht das Queckfilber mit einer. 
convexen Fläche immer. in einerlei Niveau, und 
durch die Oeffnung M fielst das überfülige in 
das untergefetzte prismatifche Gefafs aus, sae 
man in Fig. 10 bei ß wahrnimmt. ‚Fig. g ftellt eine 
folidere Einrichtung vor, wo. die Barometeröffnu 
durch eine, Fingerfchraube EH verfchloffen wird, 
und das Ganze fieht man in i Fig. 10 abgebildet „nur 
dafs darin der untere Theil des ‚dreibeinigen | Stati¢s 
ausgelalfen ift. 
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6 Einige, Bemerkungen aber das He. 
‚ber - Barometer. 


De Verfaffer der franzdfifchen. des 


"Humboldtfchen Barometers rühmt die Leichtigkeit, 


3 im Fälle die ‚Röhre zerbrochen würde, eine neue 


‚einfetzen zu kégnen, welches, wie er glaubt, in den, 


‚Wüften Thibets felbft keine Higderniffe finden wir. 


“de, Wenn wir auch hiervon die gewöhnliche fraa-. 


; > zöfifche Wortgröfse abziehen, fo fcheint doch felbft 


dey Reft nicht einmahl gegründet zu feyn. Beim 
Humboldtfehen >» wie beim de Lucfchen, Barometer 
 müflen, einige Röhren für diefen Unfall mitgenom- 
men werden; ift es, dann nicht einerlei, ob fie et- 
‘was mehr oder weniger Platz einnehmen ? beide 


‘ | mülfen doch auch in Thißets Wiiften gefülltund aus: 


gekocht werden, ‘und mehr Mühe macht es auch 


nicht, ein ‘Heber - Barometer als eine gerade Roly 


re auszukochen. Es it ein blofses we dals 


y ekrümmte Röhren nicht ausgekocht werden kön 


| nen; ich habe mich durch | eigne Erfahrungen vom 


Gegentheile. überzeugt, und auch Herr Luz 
-wahnt nie,: dafs er erft die Glasröhren nach dem 
Umkehren beuge. "Befler wäre es, wenn man dem 
Zerfchlagen der Röhre‘durch das Queckfilber leich 
"ausweichen könnte. 
Eine vortheilhafte Einrichtung der Röhre, um um 
diefes Zerfchlagen « durch das Queckfilber zu vermei- 
den, fand ich an einem. von: Herrn Stoppani in 
Leipzig gekauften Barometer. Die Barometerröhre 
var einen Spitze, um 
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‚ünten ‘Zell hinter “der vers” 


engt und dadurch hier verftarkt,’” Diefe Einri 
tung hat einen doppelten Nutzen, indem ‘dathirc 


oben eiti Theil des Stofses desQueckfilbers: 
“gen wird, und gegen die obere Fläche nur pefehwatht — 
‚wirken kann,‘ wntén’ aber das 


Röhre durch einen an einen dünnen Stab betatti 
Pfropf, nachdem man das Queckülber bis ans Endehat 


laufen laffen, möglich gemacht wird. Eine ändereUn: s 


innehmlichkeit beim Heber -Barometer, felbft wenn 
gut verfchloffen ift, entlyeht oft aus der Verdich« ; 
tung des Queckfilbers durch Erkaltu ng oder durch ei- 


giges auf der Reife herausgefallenes Queckfilber und 
digegen eingedrungene Luft. Da unfre Heber- Bäto- 


füeter gleichformigi in einen Bogen gekrümmtzufeyn — 
plegen, fo kann eine folche kleine Luftblafe beim 
Umdrehen , fowohl nach der offenen, ‘dls nach ‘det 
verichloffenen luftleeren Seite herauffteigen und fo 


dn erneuertesAuskochen nöthig machen. Dafsdie: 
fer Fehler nicht etwa fer felten, fondern faft jedes. 
mähl nach dem Verfchliefsen und einer ftarken Er: 
‚ Kthattereng eintritt, lehrte wich Erfahrang: *) Ich 
wich diefem Uebel durch die Taf, Fig.1o abgebilde- 
_teEinrichtung aus,die weiter'keiner Erläuterung be- 
darf, als dafs die Röhren bei @ zulaimengefchmol- _ 


zen find, und dafs’jetzt, wein,das Barometer um- 


gekehrt ift, die eingedrungene Luft in hs als dem ' 


Punkte, fich befindet. 
die ‚Armejphäre Th. I, 
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934, 


zur der Baron 
meter. 


Gehler führt in Wet | 


_terbubhe, im erften Theile ,. S. 246, bei dem Ba- a 
ter mit der /chiefgebogenen Röhre an: es fey I 


Muffchenbroek der. Bitter. Morland 
Erhnder, Leupold aber fage, Ramazzini 
Befehreibe fie, als feine .eigne. Es war dem Be- 
‘fitzer diefes Barometers intereflant, den Erfinder ge 


"wilfer zu kennen, und er fchlug die angeführte. 


‘Stelle nach, welche er in Ramazzinii Opp., éd, 
Lond. 1718, 4., p.213, (/. ephem. barom.,) fand, 


und woraus erhellet, dafs, — doch erft die Stelle: a 


2 propterea totam altitudinem ‘perpendicularem, quam 


_ hoc anno mercurius in meo barom. obtinuit,in Jo pate 


tes, feu pollices fuppono divifam, et quia meus bee 


vom. ad altitudinem ‚pollicum 28 ad larus ihe 


fleetitur, et brachium exporrigit a plano horiaonsali 


mediocriter a/jurgens,; in quo mercurius vagatur, uf 
magis fenfibilicer’ illius motiones dignofcantur, rele 


“quos duos pollices altitudinis perpendicularis,. qui 
‘per latus inflexum fiftulae longiori tractu funt distris 
butae, in go lineagplacuit e/je divifos.“ Mir deucht,. 
es. ift einleuchtend, R, befchreibe hier ein ganz ge- 


Von einem Ungenanaten, der ihn dem verftorbe 

. nen Gren mitgetheilt hatte, an dellen, ‚Behauptung 
der Herausgeber keinen Antheil nimmt, da fie mit: 
‘dem S$chluffe der angeführten 

Richt zu. beftehen Icheint, 
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unfchuldig, dafs-Leupo]d, und mit ihm Andere, 
das Obere zum Untern kéhren, und ftatt ad altitu- 


dinein oben zu tiberfetzén: bei der Höhe var 28 Zoißt 


'fetzen: auf,28 Zoll hoch. Ri fagt, die Röhre be- | 


ägt, von oben nach ynten gerechnet, 28 Zoll, 
dann ift fie 2 za ‚gebogen, wie jede Böhre gewöhn- 


lich., : babe aber, aus Accnratelie, die oberg, 
Skale: ‘in go Linien getheilt. latus ‚flecti- 


wr, gilt fo gut von der untern als obern Be 


ping! Altes alfo Nöfst Ach an ded 
ad latus, Folglich ‘ad ift ‘det ganze 

Stein “tes Anftofges. Nöch beinerkeich‘, ‘dals 
Morlandifché, aufser, diefern eine ge 
'bögene obere Röhre von’ 50 Habe; wovon allo’ 
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Biber Urfprung des 


Prof. Wer Phyftk san’ der Königl. 


und demArtill.- Akad. in 2° 


in dee. Phyfik „Sätze dai zur. 
Betätigung . derfelben angeftellten Verfuche ‘follen = 
desi Endzweck haben, über die Naturerfcheinungen '' 
Licht zu verbreiten, und vorzüglich: die wirkendem, 
Urfachen verfchiedener Phänomene zu erforfchems 
Diefer Endzweck ift bereits {chon in fehr vielen Fal. 


» len glücklich erreicht worden, So find wir z.B, 


anjetzt durch die electrifchet Verfuche i in den Stand 
gefetzt, die Erfcheinungen des Gewitters gründlich 
zuerklären. Dergleichen Anwendungen find ohne 

_ Zweifel fehr nitzlich, und miffen aufinuntern, auch 
von andern phyfikalifchen zu 
machen. ; 


Oefters tritt aber in PhyGk der Fall ein, , dale’ | 
bei der Erklärung. ‚gewiffer Exfcheinungen unfre Er- 
fahrung nicht hinreichend ift, und dafs wir alsdann 
zu Hypothefen unfre Zuflucht nehmen müffen. Eben 
fo bekannt ift es aber auch, dafs eine hypothetilche ; 
Erklärung nur fo lange ihre Gültigkeit behauptet, 


als keine andern vorhanden find, welche auf einem © 
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machen können, 

‚Die Erklärungen, be: die 
"hung des. unterirdifchen Wallers ..beltzen, finds ; 
tichts, anderes als Hypothefen. Ich wilbin derKarze. 
die wichtigften Esklärungen über diefen Gegenftand 
‚anführen ,, und zugleich zeigen, wie wenig befries 
digend diefelbep. find. „Durch diefe kurze Darttels 
lung habe ich die Abficht, mich- zw iehtfähuldigen, 
warum.ich- wage, ‚über; diefen Gegenftand 
eignen Ideen, (die auf. Neutons Regel: dafs mas 
strliche, Wirkungen von einerlei Art auch aus ei 
rurlei Urfache erklärt werden’ müflen, grün 
den, )'Kenmern zur Prüfung vorzulegem. : 

Das Flafswaffer, welches fich zuletzt ia das 


verdankt feinen Urfprüng den: 


Die Erde wird folgiich als der allgemeine Sammel- 

des Wailers betrachtet; und zwér mit allem 

Rechte, denn tiefer wir: in diefelbe eindringem; 

defto mehr’ Wafler treffen ‘wir ant. Diejenige Ge~ 
gend in der Erde, 
der Seegrund genannt. 

Natürlicher Weife: shan Sch mi 
der Kenntnifs,’ dafs’ das: Waffer aus;der: Erde ent+ 


fpringe,' fondern man wollte auch 'erforfchen;;. auf 


“welche Art daffelbe' in die Erde:'gelaige. Man 
kounte.fich fehr leicht überzeugen, dafs’esaus dem 


benachbarten Bächen und Flüffen nichtin dieEpde © 


kommen konnte, weil diefelben öfters ‚niedriger ö 
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gen iff Folgende; ‚Alles Waller, welches" aus dep 
Eger: Armofphäre; es fey Regen oder ‘als Schhee, 
in die ‘Erde fo weit ein, bis 
tiher’ oder Erdfchicht gelange, | 
‚welche es: nicht weiter dringen katın.- Hiér bild# 
es den Seegrund Aufserdem nehmen einige! Na 
gurforfoher noch an, dale die Wolken, welche hee 
ftandig mit Blectricitat verfehen feyn’ follen, von 
den: Bergen: angezogen würden. : Nach diefer Vor 
Rellüng verlieren alsdann dieWolken einen grofsen 
Diefe Erklärung fie: grote 
erhalten’ hat; nichts weniger als befriedigend. 
‚Zwar kömren “wir nicht läugnen, dafs és Ouglien 
‚giebt, die durch das in die Bede eingedrungene Re 
ind ehtffehen: defn’ an “Gea 
Richtigkeit diefes Satzes Jifst ‘uns ‘das beieiner anhalt 
_ tenden Dürre erfolgte Austrocknen vieler Quelle 
keinen Zweifel dbrig. DergleichenQuellen macheg 
‘dber nur eine Ausnahme, denn die meiften haben aus 
der Tiefe der Erde einen immerwährenden Zufluls, 
und hören; auch felbft im heifseften Sommer, wo - 
wir Mangel: an Regen haben, nie zu fliefsen auf, | 
© Dafs aber das in der Erde befindliche Waller 
 aichtaus der Atmofphäre herabgefallen feyn kann; 
mufs-gewils einem jeden einleuchtend feyn, ‘wer - 
nur erwägt, dals man in der Tiefe der Erde eine 
_fehr grolse Menge Waflers antrifft, ungeachtet täg- 
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ich vieles Walle, dafs 
der Atmofphärg. heräbgefallenen. Waller; ein 
‘Theil fogleich, wieder verdunitet, ‚ein anderer, Fheit 
aber zum Wachsthume der Pflanzen; erforderlich ift, rig. 

und folglich nur ‚ein Schr Kleiner Theil in die Erde 
_ eindringen könne, .; - 
_ Schon längft haben gegen ‘diefe Theorie mehrerg 
"Naturforfcher die Erinnerung gemach!,. dafs; das 
Regenwaffer nur tief in die, Rr de dringen 


poch mehr Beftätigung erhalten, denn die. Refültate 
derfelben ftimmen damit überein, dafs das, Erdreich, 
_fowohl auf Hügeln als auch auf Flächen, nicht über 
zwei, Fuls tief durehdrungen werden könne., N 
Mariotte,, dem diefer Einwurf. nicht »nbe; 
Kannt war, fucht, denfelben auf.folgende-Art zu 
' entkraften: ‚Das rohe. Erdreich fey vondem anger 
bauten verfchieden. In: dem ‚eriterp befänden bch 
. feine Kanäle, durch welche das Waller bis im die 
. Tiefe eindringen könne. Dies könne aber in dem 
letztern ° nicht gefchehen, weil dafelbft die. deinen 
_ Kanäle {chon gänzlich wären zerftört worden, _ 
Die Art und Weife, auf welche “Marinate 
‚ pbige Theorie zu vertheidigen fucht, ‚macht es 
poch wahrfcheinlicher dafs nur fehr wenige Quek 
‚len durch Regen - und Schneewaller entitehen kön- 
hen. Wollteman Mariotte’s Vertheidigung als . 
gültig anerkennen, fo könnten wir nicht einfehen, 


wie es möglich fey, das 
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Sten'erleide, erfetzt werde? 


folglich nur an‘den wüften 
in” die Tiéfe der. Erde eindringt, hinlänglich mit’ 
Waller die Erde verfehen könne, da doch in den-, 
jenigen Gegenden, ‘welche faft “alenthalben anges 
ballet, "und wo wenige wilfte Stellen vorhan- 
den find, gisichfells viele 
* Diejenigen wölhe obige 
rung verwarfen, haben Woodward’ s Hypo- 


thefe beigeftimmt, Derfelbe nimmt: nämlich an: 


Die Erde- fey eine rhit Waffer'angefüllte hohle Ku- 
gel,” welche aber einen folchen Grad der Wärmd 
. belitze,‘ dafs eine beftändige Ausdänftung des Wate 
werde. Die hierdurch ents 
; ftandenen Dünfte follen durch Ritzen inrdie Höhe 
diringest und fich dafelbft wieder verdichten, - 

Herr de Luc *) hat hinlänglich bewiefen, dafs 
Hypothefe gegen alle Erfäbrüng ftreite, Und 
F gefetzt auch, dafs dies der Fall ‚picht wäre, fo blie- 
be doch durch diefelbe die Hauptfäche unerklärt; 
 , "denn man könnte noch imnier die Frage aufwerfen: 

der. Abgang, welchen das.im Innern der 
Erde befindliche Wafler durch beftändiges Verdun 


Dergleichen Retrachtungen hatten” mich 


überzeugt, dafs jene Hypothefen unwahr: 


feheinlich und Wübefriedigend’ wären, und einige 
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Deffetbin ater die” | 
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Hypothefen lieber ‘einzugeftehen, dafs der Urfpeung 
‚les unterirdifchen Waflers von uns nicht könne er- \ - 


klärt werden. _ Nachber- äber habe ich thich über- 


zeugt, dafs man dureh Anwendung einiger Sätze 
der neuern Chemie i in den Stand gefetzt‘ fey,. jenen. , 


Gegenftand wenigftens nicht, auf eine 
de Art zu erklären. 


«Nach meiner Einficht find und 

-Schneewalfer , desgleichen auch die aus’ dem Meere 
aufgeftiegenen"Danite, der Urfprung vieler‘ Quellen. . 
Aber deffen ungeachtet glaube ich, dalg das unter- 
irdifche Waffer, und folglich die meiften Quellen, f 
nicht durch jene | Urfachen, ihr Dafeyn erhalten, 


Ueberhaupt. habe ich mich fchon längft gewun- 
dert, warum man geradezu hat behaupten wollen, 
dafs’alles;in der Erde befindliche Waller erft ausder 
Atmofphare in diefelbe gekommen feynvfoll ,. da 
‚man doch von allen Mineralien, welche durch. den 
Bergwerksbau aus der Erde gewonnen werden; an- . 
nimmt, dafs fie fich ig der Erde erzeugen. Wäre es 
- alfo nicht möglich, dafs auch das Wafjer durch ire 
rd eine Operation i in der Erde: erzeugt. würde? 


Die Möglichkeit sine in der Erde. entitehenden 
des Waffers ift freilich nur dasjenige, 

was am leichteften zugegeben werden kana, -Nun 

. aber entiteht die Frage: sie gefchieht diefe Opera- 


tion? Freilich mufs man hier eingeftehen, dafs diefe 3 


Frage nicht mit mathematifcher Gewilsheit beaat- 
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bliebe gänzlich ‘inbeantwortet, ‘fo könnte doch de 
Möglichkeit jenes Satzes nicht’ bezweifelt werden; 

denn tran kann ja auch in fehr vielen antlern Fällen, 

doch als entfchieden angenommen wird, dafs 

die Körper fich in Ger Erde erzeugen, gleichfalls 

nicht Beflimmen, ant weiche Art dies gefchieht, 
Allein ich glaue, dafs jene Frage durch Hülfe Ei 

‘det nenern’Chemie ätıf eine nicht gänzlich 
Art kinne beantwortet werden. 


. Den in neuern Zeiten in der Chemie wma 
Fortichtitten verdanken wir die Kenntaifs, dafs das 
Waller. kein Element fev, fondern aus Sauerttoff 
und aier{tof? beftehe, ‘und durch Verbrennen!des 


Wailerftoffges im Sauerftoffgas wirklich erzeugt. 
"werden kann, © Diefes zeigt uns, wie wir Waller 
entitehen und berechtigt uns zu 
«dafs atich die Natar auf eine ähn- 
“lithe Art Waller hervorbringen kénne. 


‚Auch. haben. wirklich fchon einige Naturforfcher 
behau ptet, dafs in der obern Atmofphire Luft fich 
in Wailer könne, welche Meinung zu- 
erft vom Herrn de Luc iit vorgetragen worden} 
jedoch ift diefe Behanptung vow der gegenwärtigen ‘ 

Sehr verfchieden,, denn jene laffen nar in der oberit ..' 

Atmofphére Waffer aus den Luftarten entftehen; 
“welche zuvor nach ihrer Meinung durch die Zerle- 
gung der emporgeltiegenen Wafferdünfte entftanden 
wären. Ich aber glaube, däls eine langfame Ver- 
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gas die‘ des | ‚unterirdifchen Wa 


Und für diefe Meinung 


welchen wir jené ‘Luftarten ‚in tier 
Menge vorhanden. : 


"2, Konnen noch Bis ums un- . 


Mäterialieir fich’ befinden die gleichfalls 
einein gehörigen Grade der 


3, Wollen wir dals Sanerftoff- 


‚ gas auch in’ der Erde vermittelft des Feuers on 
wickelt wefde; fo müffen wir ‘augelteheny dafs diefe 
Opération fehr ‘gut möglich fey, ‚weil: fowohl dib 
feierfpeienden Berge als’ um ie Erdbebewein 


4. Die heftigen Ende; 
che theils allein erfolgen, theils den ‚Ausbrüchen 
fenerfpeiender Berge vorangehen, fcheinen in det 


‘That die Wirkung der in grofser Menge in unterir= We 


difchen Hihlen und‘ Kanäleh entftandenen elafti- 


5. Bei jeden Phänomenen, namlich bei den Erd» 
beben und feuerfpeienden Bergen, -kommt auch 


afters aus. der Erde viel Waffer-zum Voerfcheine, Es . 
utftehen nämlich bisweilen neue, Quellen und 
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¢ 
Matt derfelben erfcheinen Seen. © 
oe 6. Ob wir gleich noch nicht: tief in a 
eingedrungen find, fo mülfen- wir doch zugeben 
dafs im Innern der Erde verichiedene Gasarten ent- 
Mtehen. Die Berglente z. treffen in den Schach- 
‚ten; öfters Luftarten in ‚weichen die 
verlöfchen. 


7. Die alimiblige Wallerftoft 
des Saueritoffgas kann ‚vielleicht auch 
- “durch das im Innern der Erde entftandene elecirk 


{che Feuer bewirkt werden, 


Dies find die wichtigften Grande, Pe? ich 
meine Meinung .anführe. Zugleich mufs ich 
. aber auch eines Einwurfs erwähnen, welcher ders 
 delben kann entgegengeftellt werden, Man könnte 
pamlich erinnern, dais auf folche Art. nur wenig 
» Waller erzeugt werde, weil zum Glück die Erdbe 
ben nur felten und nicht allenthalben erfolgen und 
. auch die Vulkane, nicht i in allzu zahlreicher Menge 
vorhanden find, un auch nur Feng aus 
werfen. 
Diefer Einwurf wie ich glaube 
durch folgende Gründe entkräftet werden: 
a, Die,Erdbeben felbft, welche Ach bis weile 
auf einige 100 Meilen erftrecken, laffen fchon vet 
muther , dafs in der Erde viele: Kanäle vorhanden 
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Ausbrüche der Vulkane nicht erfolgen, kann jene 


‚Operation geichehen. Wenigftens ift der von den 
fenerfpeienden Bergen und andern Gegenden -auf- 
fieigende Rauch eine fehr un- 


Feuers. 


- 


Und Telit in wowe- 
EEE fich. befinden, noch Erdbeben erfolgen, 


Kann in“der Tiefe der Erde’ das Waffer: auf: diefe 


Art erzeugt werden, weil dafelbft gleichfalls ein 


folcher Grad der Hitze vorhanden ‚feyn. kann, wel- 
‘ther hinlänglich ift, umjene» Operation’ zu bewir- 


ken, Ohne jedoch fehreckliche Erfchtitterungen 


hervorzubringen. Dafs die Erde in ihrem Innern, 


auch felbft da, wo keine Spuren von einer: Erder- 


fehütterung wahrgenommen werden, Gasarten ent- 
halte, ift wenigftens eine auf 
Webrheits 


Annal, d. Phyfik, 9. B. 3. St. 
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"EIN PAAR |BEMERKUNGEN 
‚aber, unserirdifche warfen 
von 


| Es eine unter den Bergleuten Hängft ausgemach- 
‘te Thatfache, dafs die Grubenwaller lediglich aug 
deg obern,Gebirgslagen herrühren, _Diefes.könnte 
ich, fagt. Baillet, Auffeher der Bergwerke det 
Republik und Profeffor an der Ecole des,mines,*) 
wenp.es Noth thäte, mit hundert Beifpielen aus dew 
Bergwerken Frankreichs und der benachbarteg 
Länder beftätigen. Doch will ich hier nur ein Beis 
fpiel anführen, weiches die Aufmerkfamkeit deg. 
Geologen vorzüglich verdient. Die Steinkohiem 
bergwerke im ehemahligen franzöfifchen Flanderng 
und zwar namentlich das zu Anzin, unweit Valeny 
ciennes, und zu Oniche, unweit Douay, werden im 
einem Flötzgebirge betrieben, das bis zur Tiefe von 
hundert oder zweihundert Métres, aus abwechfeln- 
den horizontalen Lagern von Sandftein, Kreide, 
Mergel und Letten befteht, Das unterfte diefer Las 
ger ift ein 20 Metres mächtiges Lettenlager; unmits 
telbar darunter liegen die {chief einfallenden Stein 
die mit parallelen Schichten eines 


*) Journal de le Physique par Delemétherie,, Tos 
me v, p- 164. 
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. Wenn man in diefem, Gebirge einen.Schscht RR 
fenkt, fo ift der Zufluß, der Wafler in den Sand., 
Kreide- und Mergellagern fo aufserordentlich ftark, 
dafs es, felbft wenn der Schacht: nicht. mehr ‚als. 
2 Metres lang und breit und erft 30 bis 40 Métres 
tief ift, dort gegen 200 bis 300 Pferde oder meh- 
rerer Dampfmafchinen bedarf, ‘um die Wafler zw’ 
Tage zu heben. Ift man bis zur untern Lettenlage,’ 5 
die über eden Steinkohlen: liegt, : gekommen,. fo 
macht man die ganze Zimmierung walferdicht, 
fq dafs:die Waffer in.deu verfchiedenen Lagern, aus 
denen fie herausdrangen, ‚zurückgekalten | ‘Werden, . 

“Darauf nimmt man die Pumpen forts 
und kaum ten Schacht, ohne von: den Wafiern: wei- 
ter gehindert zu werden, nach Willkihriabtigfen. 
Höchitens fammelt fich im Tiefften.stwas- Waffer, 
das durch die Ritzem des ‘Zimmerwerks: hindurch 
triufelt; ‘oder durchidie Riffe und Ablölungen der 
Schiefer, Sanditeineisund Steinkoiilen - 
fickert; Doch ift: auch: dieles fo wenig; dafs meh- 
rentheils eine einzige Dampfmafchine ausreicht; um | 
niehrere Gruben, .die.bis.auf 300, 
und fich bis auf; 1269 oder,aSoo:Meéties, in sie Run- 


*) On établit ce gl’on domme le picetage, et on 


exécute le «u. depuis le done, jus- 


gu’au jour, 
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dé trocken zu erhälten. 
in Strecken, die man dufch die Steinkohlen treibt, 
fo'aufserordentlich trotken, dafs die Bergleute‘ aus 
dem Tiefften Wes’ Schaclits einige Eimer Wäffer 
len; ‘und damit den ‘Boden’ der Strecke begiefsil 
am die Friction der Kärren zu inindern,“ m 
fid Köhlen dem Schachtehanfen. 


„Vor:einigen Jahren: erzählt Ben ju Hulk 
Yamy ims#inem Briefe: an. den: Ritter Bankepey 
„unternahm ich es auf einem Landgute:meinesBrii 
ders; Norland Howfe, ‘einen Brummen 
ben, bei dem ich fogleish'nein A ugentherle 
richtete, wo möglich eine Quelle “zu erfébbbteg 
Uie ftark: genug: zuftrömte, uarvon feibir 
Nielsen; Freilich möchte man wohl: felten! day 
Glick ‘Haben,: auf eine: fo wafferreiche Quelle # 
iseffen, und die Aisdäuer, um die grofsea Schwidl 
rigkeiten! und: Kolten~ bei »einer-folchenAtlage ab 
rberwinden 5: iilels’richtete deh doch gleich anfangs 
- ites foveth würde ichreine folche Quelle tin 
deny" tind big nach’ apisérotdentiichen Schwierig) 
keiten glücklich amit seinem Bronnes 

‘Stande gekommen,’ deffen' Wailer bis zu Tage ail 

feige va feibit der: mir, dag 


of Soe. of London f. Ho 
p- 335 
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wenigitens zur Werk der nichtun _ 


“Er hat ‘4 Fufs im Lichten,. "hd wurde auf die 
Art abgefenkt und ausgemauert, bis 
die Aibeiter in einer Tiefe von 256 Fufs fich dem 
Wilier'nahe glaubten, und das fernere Abtiefen‘far 
gefährlich hielten, Nun fhrte ich bis zur ‚Höhe 


von Fufs über dem Boden eine Ummauerung von , 
TE doppelter Starke auf, fetzte einen Bohrer von 54 ~ 
zu Durchmeffer in der Mitte des Bo-tens ‚und 


trieb in "das Böhrloch eine ‘eben fo weite ‘kupferne 
Röhre hinein. Nachdem wir 24 Fufs tief durch den 
Felfen gebohrt batten, kamen wir auf Wafler, oder 
Vielmehr währfcheinlich auf eine Schicht von Waf- 
fer und Sand, Denn augenblicklich drang zur Kup- 
ferrébre; deren oberes Ende damahls nur ‘noch x 
% Fufs über. den Böden des Brunnens hervorragte, 
Beides hervor. In 12 Minuten‘ ftieg das Waffer 
124 Fufs hoch, und in den darauf folgenden 69° Mi- 
puter noch 119 Fufs höher, und blieb dann ı 7 Puls 
unter Tage ftehen, auch wenn man Waller äus- 
fchöpfte. Ein den Tag darauf hinein gefenktes 
Bleiloth, zeigte. aber zu unferm grofsen Mifsvergui- 
gen, dafs in den Brunnen 96 Fufs tief Sand mit hin- 
ein gelchwemmt waren, und bald ftieg das Waller, 
wenn man etwas davon aus{chépfte, immer weni- 
ger, und endlich gar nicht mehr nach. | net 


Sollte nicht die. ganze. bisherige Arbeit. verlo- 
ren jeyn, fo muisie. ich mich entichlieisen , diefen 


t $583 

Sand wieder auszubaggen, obgleich die Arbeit ba, 
feliwerlicher war, als das Graben eines neuen Brum 
nens. Als 60 Fufs Sand ausgebagget wären, drang 
"das Waller plötzlich wieder mit derfelben Macht, 
wie zuerft, in den Brunnen hinauf, und der Ar 
' beiter, der unten ‘tand, wurde mit Sand und Wak 
fer fo überdeckt, dals man ihn halb erftickt herauß 
zog. Das Waffer ftieg wieder fchnell bis auf ı7. Fuß 
wenier Tage, und blieb dann ftehen; das Bleiloth 
zeigte aber, dafs genau eben fo viel Sand, wie dag 
erfte Mahl, wieder mit hinauf gefpült war. 

u ‚Die Arbeit wäre alfo wiederum verloren ge 
wefen, hätte ich den Muth finken laffen., Ich fing 
daher fogleich an, mittelft einer eifernen Büchfe, di 
Unten fpitzig zulief und hier mit zwei Klapp - Ventis 
len verfelıen war, den Sand hinauszufchaffen, und 
liefs dabei abwechfelud auch das Waller aus 
{chépfen, damit das immer zuftrömende Waffer dem 
Sande nicht Zeit laflen möchte, fich, wie das erfte 
Mahl, zu fetzen und zu erhärten. Diefe Arbeit war 
nieht. blofs äufserft inühfelig, fondern auch nicht 
wenig abfchreckend, da oft,’ wenn 6 Fufs Sand an 
einem Tage hinausgezegen waren, fich im Brunnen 
doch nur ı Fufs Sand weniger wie zuvor fand, im 
mer alfo noch Sand hineindringen mufste. Als wit 
indefs eine geraume Zeit lang mit diefer Arbeit 
fortgefahren hatten, merkten wir, dafs das Wak 
fer im Brunnen immer höher und höher anftieg, 
bis es endlich ganz zn Tage kam, und is ei- 
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ner kleinen Rinne über den Rand des 
den Weg mins lief. 

"Ein Fehler ih dem. oberften Theile der Mane- 
zung thachte es indefs nöthig, das Waller 11 Fufs 
tief unser Tage zu erhalten, welches zweier 
Pumpen gefchah, die & Tage oder .ıg2 Stunden 
hindurch beftändig fort im Gange. erhalten wurden. 
Darauf kam das Waffer wieder zum Ueberftrémen, 
und als ich noch mehr Sand ausfchépfte,, wurde 
der Wafferzuflufs fo beträchtlich vermehrt, dafs, 
‚Statt vorhin 30,. jetzt 46 Gallonen i in jeder Minuf® 
zum Brunnen ausitrémen, 
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über 

einen bieder Schein im Waffer der 

. Ofe-See, oder das in den Scheren von 


_Wermds Sogenannte Schwachfeuers. 


1, den Binnenwaffern und Buchten der Oft-See hieht 
man oft ini Herbfte und fpäter dé$ Nachts im Waffer 
= eiren bleichen Schein, der an Farbe dem hellblauen 
electrifchen Funken ähnlich ift. Diefes merk wit- 
dige"und angenehme Phänomen zeigt fich manch- 
mahl bei fanftem Wehen oder leifem Raufchen des 
Windes, noch beffer aber bei ftillem Wetter, wo 

q és unter der Bewegung der Ruder und im Kielwaf- 
fer des fortgleitenden Fahrzeuges flammt. Beim 

 : Ziehen mit dem grofsen Netze gewährt es den Sche- 
3 renbauern in der Herbftzeit- nicht felten einen rei 


*) Aus den Kongl. Vetenfk. Academ. nya Handl., 

‘Stockh. 1798, 3tes Quartal. Dafs die phyfikalifchen 

Vorftellungsarten des Verfallers nicht ganz gelau- 

_ tert find, wird der Lefer ihm wohl eher zu Gute 

"halten, als dafs die Thatlachen, die er anfahrt, nicht 

alle hinlänglich verificirt, und manche nur Muth: 
mafsungen zu feyn [cheinen. — d. H. 
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353. ı 
Anblick, wenn bie Flotten ®). in diefem 
Scheine fpielen, und die beiden Flügel des Netzes, 
fo weit man fehen kann, fich darin bewegen, Wäh- _ 
rend deffen naht fich das Netz dem Ufer, und dag 
Springen der Fifche im Beutel erregt einen Schein, 
der einem matten Blitze gleicht. Da bei demfelben 


mehrentheils die Fifcherei glücklich ift, fo achtet = 


man diefen Schein eben fa die Alten 
and. Pollux, 

Da mir nicht ift, dafs diefer Lichticheia 
{chon befchrieben ift; fa wage ich es, der einfichts- — 
vollen Beurtheilung der königlichen Akademie der 
Wiffenfchaften folgende Bemerkungen darüber vor- 
zulegen. Es mufs fogleich als bemerkengwerth an- 
geführt werden, was fowohl ich als die Schereube- 
wohner im Allgemeinen gefunden haben, dafs der 
ftarke Schein diefes Feuers faft immer ein Zeichen 
‘oder Vorhote eines fchnell entftehenden Oft- oder 
Nord - Oft- Windes, verbunden mit Niederfchlag 
aus der Luft oder Unwetter, ift. 

Es überfteigt meine Kräfte; mit Beftimmtheit 
feftzufetzen, ob diefes Feuer wirklich ein electri- 
icher oder phosphorifcher Schein fey, oder ob es 
im Waffer. einen eigenen flaffigen Grunditoff habe, 
aus dem-es entbunden wird. Doch:dem fey wie 
ihm wolle, fo zeigt fich diefe leuchtende Kraftin 
unfern langen Herbft- und wo 


*) So nennt man 
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flo viele Veränderungen auf der Erde und in der 
Luft ereignen. Ich bin oft auf den weiten Binnenwafe. 
fern der Oft-See in hellen und angenehmen Nächk 
ten," wie fie‘in Nordland zu feyn pflegen, gereift 
Der Dunftkreis war rein, die Sterne funkelten, und 
das Auge konnte keine Wolke entdecken, und 
‚doch verdunkelte er fich plötzlich. Nach einigen 
Stunden ward es wieder helle, und fo fuhr es abs. 
 wethfelnd die ganze Nacht unter gleich hellem 
Himmel fort. Diefe merkliche Veränderung des 
ftärkern und fchwächern Eichts zur Nachtzeit, die 
mehrentheils immer eine Veränderung des \Vetters 
anzeigt, möchte wohl nicht allein ihren Grund darin | 
haben, dafs feine und unfichtbare Dünfte vom Meere, 
auf über den Horizont in gewiflen Strecken ziehen, 
und’ die leuchtende Kraft in ihrer Bewegung hin- 
dern,föndern auch darin, dafs einigeRäume des Luft 
kreifes nicht allein reiner, fondera, welches noch 
‚glaublicher fcheint, mit folchen Theilen angefüllt. 
find, in welchen und durch welche die leuchtende 
Kraft ftärker zu wirken vermag. Es zeigt fich kein 
‘Grand, waram diefelbe leuchtende Kraft unter ver- 
fchiedenen Umftänden nicht auch in verfchiedenen 
‚Graden und. Veränderungen im Waffer und in der 
‘Luft wirken follte. .Und da das Waffer ein: weit 
 Seliwereres und dichteres Mittel ift, als die Luft, 
fo mitffen die ftirkern Grade und: die ftärkere 
wegung des Lichts bei gewaltfamer Bewegung des 
 Walfers, 7 B. beirh Rudern. und Segeln, leichter 
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die Zeit möchte. zu diefen Erfcheinmgen 
eine bedeutend mitwirkende Urfache herbeiführen. 
Es wird diefer Schein am meiften gerade in der Zeit 
gefehen, wenn Waffer und Luft nach und nach vom 


‚Wärme zur Kälte übergehen: und da fich diefe Er- 


fcheinung nur unter einigen Graden der Kälte, am =~ 
beiten, wie man fagt, bei grauer Kälte, (grakall,) _ 
und trübem Wetter zeigt; fo könnte man auf die — 


Vermuthung gerathen, dafs der Meerfchein von 


nichts anderm, als von unzählbaren feinen unauf- 
gelöften Eisnadeln herrühre, welche, indem fe © 
bewegt werden, fich umdrehen und zergehen, ihre 

eignen Lichttheilchen in und unter einander ver- 
breiten. Diefer Gedanke ftützt fich nicht nur dar- , 


auf, dafs alle kryftallifirte Körper ftärker Licht 


verbreiten und ausftrenen, fondern auch auf die 
Meinung einfichtsvoller Naturforfcher, dafs gewilfe 
Scheine, als: Nebenfonnen, Höfe u. f. w.; die 
fich nicht leicht zu einer andern Zeit, als’wenn fich 
das Wetter bricht, zeigen, von den in der Atmo- 
fphäre befindlichen Eisnadeln herrühren, Etwas 
‚dickes Eig zeigt eben die Figenfchaft. Wenn man 
bei Nacht eine Wake hauet, (am beften in Kerneis;) 
und hernach darin rühret oder die Eisfchollen her- 
auswirft, fo verbreitet-fich ein blafsblaues, lieb- 
liches, ziemlich ftarkes Licht, welches diefem 


‚Scheine völlig cbnlich if. Das Eis verliert: aber 


diefe Eigenfchaft, wenn es Zeit zu 
‘hate: 
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+  Diefe angeführte Erklärung möchte vielleicht 
genügen; aber aus der Jahreszeit folgt noch einUm> 
dtand, der bei der Erkläzung diefes Scheins gicht 
‚übergangen werden darf, Ohne gerade eine Gleich- 
‚heit deffelben mit dem fiarkern Lichte im Weltmee- 
we, vorzüglich unter den Wendekreifen, zu -fuchen, 
. (darf man doch nicht aus der Acht laffen, dafs, wie 
der Ritter Eckeberg in feiner Oftindifchen Reife 
a ’ am Jahre. 1771 und ı772 anführt, dort einige Ime 
Jekten, Polypen, Medufen und:andere fchleimige 
Körper im Kielwalffer. zu liegen und zu leuchten 
‚pflegen. Eben fo enthält'in diefer Jahreszeit die Oft- 
„See eine Menge {chleimiger Körper, die fich auf ihre 
-Oberfläche erheben, und vielleicht eben fo wie jene 
‚zum Leuchten gebracht werden können, Unzählig 
viele Meer-Producte, Gras-, Bodengewächfe und 
‚ehemahls leheude Seegewürme find dann in ihrer 
‚Auflöfung begriffen. Zu ihren Grundbeltandtheilen 
‚gehört der Lichtftoff eben fa gut als. bei dem. Leben- 
.den ces Trockenen; und indem; diefer dann in {eie 
ne uranfängliche Befchaffenheit. zurückgeht, könnte 
‚er fehr wohl fichtbar werden. Es ift bekannt, wie 
- (yiele Körper in ihrer Auflöfung und Verwefung die 
feltfame Eigen{chaft befitzen, einen Schein und Licht 
um fich zu verbreiten, ja dafs fogar ihre feinften 
- ‚aufgelöften Theile in eine Art von Flamme oder 
. Brand übergehen, wie zum Beifpiel die Irrlichter. 
Fäilt nun folche-Witternng ein, dafs diefe Aüligen 
„aufgelöften Materien im Waffer zufammenlaufen 
und fich kryitalliiren müflen, fo ift das. wie 
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deroo em Grundy Works 


Dale der Scheie. Jehwachen Feuers ch 
@éctrifch feyn könue, ift dutch fichexe 


Folgendes Yaffe ich blofs Kiner ve 
‚gen ftehen, doch nur alt beiltufigen Wahn, 


 »Dals aber dergleichen Feuer wirklich } im Wal, 
ler entbalten Tey, it nicht unwahrfcheinlich; x 
"die Natur durch Mittelwelen widerhtreitende 
fremdartige - Dinge Nereint Ein. Telchés Mittal wes: 
Ten, welches das Seewäfler reichlich enthält, könnte- 
-feing,  ftarke, amd: klebrige 
das dürch die ganze, ‚Walfermaflg; u 
fchwerlich eine biofse Auflöfung fremder Körper i 
Jondern zum als Beftand- 
Aheil gebört. Ich kenne die Beltandtheile dieles 
nicht, und habe Von Teinér Belchaf- 
 fenheit weiter keine Kenntuifs, als dafs és fich hei 
der Sommerwärme reichlich an gewilfe fremdar 
tige Körper anhängt, man. mag fie, wo man will, — 
ins Wailer lenken; dafs fich darin mannigfalrige 
See: Produkte: Larven, Schne. ken und Infekien, 
aufhalten; dafs das Sediment, in der Sonne getrotke 
net, brennt, eine belondere weilse Flamme giebt 
und hark kniftert, ohne Zweifel Wegen der darin 
überäffg enthaltenen Salztheilchen. Gegen den 
Herbft und Winter -letzit es lich weniger an, 
macht aber doch die Überfläche der Körper 
glatt, fchlüpfrig und glänzend, und brenot, et 
ws getrocknet, eben fo mit der erwahnten Fiam- 
me und Gerauloh, “ 
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gen ausgemacht, eben fo, als defn 


fallenden Oft - oder Nord- -Oft- Wind bedeutet. Es, 
verhält fich damit, wie mit verfchiedenen Luft 


feheinen, als: dem Blinken (hägring,) und dem'See- 


feheine; '(fjo/yner,) welche, (zugleich mit’ 
Wogen und Toben des Meeres an den Küften, ) 


‚gemeiniglich den ftärkern Ausbruch diefes Windes, 


mit Niederfchlag und Unwetter, verkünden, und 
die ficherften Merkmahle find, dafs die electrifche 
Materie vor ‘tind mit dem Verbreiten diefes Win- 
des in befonderer Verbindung fteht. ‚Aber, dies 


und andere Beohachtungen werde ich ie einer eig.” 


gen Abhandlung, den Nord- Oft - Wind betreffand, 
der einfichtsvollen Beurtheilung der königlichen 
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„EINIGE 


Ufer des Meers, von Fr BURY at 


Ungeachtet der Genadigkeit der 
logifchen, Beobachtungen ift man doch über die 
mittlere Barometerhöhe am. Ufer des Meers noch 
aicht ganz aufs Reine.) 
Vier Jahre lang, .von 1781 bis’ Aw ich 
zu Rochelle täglich: dreimahl, Morgens, 
ym’? Uhr Nachmittags und um 11 Uhr Abends, ein 
gutes Oefäfs - Barometer, beobachtet,, deffen. Röhre 
31 Linie und :deffen Gefifs 23 Zoll weit. wor. 
Das, Queckfilber war in meiner; Gegenwart gerei- 
nigt und mehrmahls) ausgekocht worden, pnd die 
genaue Skale hatte einen Vernier, Auch ftand « 
ftets 13 Linie höher als das’ Barometer der Mannheiy 
met meteorologifchen Soeietät, womit Seignette 
zu Rochelle beobachtet hat, und das unterweges ger 
litten haben mochte. In einem Mittel aus 


de Phyfque par Iv, 
p- 158. 

%*) Das Barometer, welches de Luc mit fich führte, 
ftand in Paris 15 Linie hober als Melliers baie- 
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* t 360. 4% | 
Beobachtungen war die Höhe deflelben, auf unge ff 
führ g bjs 10° Reaum, ‚gedueirt, als es in ein | 
nem nördlichen Zimmer 33 Fuls ‚hoch über dem 
anitllern Walferftande hing, 28 Zoll 275 Linten; 
und daraus folgt eine mittlere Barometerhöhe bei 


Nach forgfaltigen in 
“deren Beßte Cotte ift, betrug zu. 
-Lneon in der Vendée 4 28" 
St. Male! 10 Jahren 28” 
Dies giebt im Mittel eine Höhe von 28” 
Cotte konnte .aus feinen‘ Papieren nicht finden, 


wie hoch die Barometer an den Beobachtungsörf 


tern über dem mittlern Stande des Meers erhabeg 
waren, Rechnet man dafür, was gewils nicht oe 
viel. Be: 57. fo a als Mittel aus allen 
 fiebéa 


‘ meter, und ı Linie höher als Lavoifiers Bero- 
“ meter, welches mit grolser Sorgfalt gemacht war. 
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gerade'wie meine Beobachtungen, 


 Schuckbourgh fand aus einem von - 
132 Beobachtungen, Mie er 1775 in England-und 
lien angeftellt hatte, eine’ Höhe von 
2M, 91 oder von 28” 
Alles diefes ftimmt fo Vortrefflich zufammen, 
dafs dadurch, zum wenigften für unfre Breite, 
mittlerer Barometerftand von 2 Zoll 2s Linien, 4 
oder von 76,44 Centimétres neues Maafs aufser ' 
‘Streit gefetzt wird, wodurch das Niveau des Meers 
um 211 Fufs niedriger zu liegen kommt, als nach 
den Annahmen, welche. ‚jene, Höhe auf 28 cll 
2. Tägliche Veränderungen der Atmo- 
Sphare am Barometer beobachtes 
von dem Barger Dve ~ Lacua- 
Das fchéne Barometer, diefé Beob- 
achtungen gemacht wurden, zeichnete fich durch | 
eine eigenthümliche Einrichtung des’ Faden- Mikro- 
meters zur Beftimmung der.Höhe des Queckfilber- | 
ftandes aus, ‚An diefem waren nicht nur auf dievor- 
dere, fondern auch auf. die hintere Seite der Baro- ~ 
meterröhre Haare gezogen, welche mit einander’ 
correfpondirten. Das und Papen 


Bulletin des ‚An 7, No. 21, p. 16 
Aunal. d. Phyfik, 9. B: 3. St. Aa 


. 
t 
4 
» 
‘ 
f 
= 
A 
| | 
- 
~ 


363 
Queckflbere konnte er aus der Höhe der 
fchen Queckfilberoberfläche leicht wahrnehmen: 
- ftieg es, fo betrug die Hohe derfelben a Millimeter; 
war die Höhe derfelben hingegen nur 1 Millimeter, fo 
fank das Barometer, So fand er, dafs um 7 Uhr 
des Morgens das Queckfilber täglich fteige, um 2} 
des Nachmittags hingegen finke, um 103 des Abends 


$ wieder fteige, und, wie man aus einigen Beobach- 
tungen fchliefsen kann, nach Mitternacht wiederum. 


finke. Er glaubt, dafs diefe Veränderungen dem 
‚veränderten Wärme - und Feuchtigkeitszultande, 
“der Anziehung *) der Sonne auf die Atmofphäre, 
franzöfilche Her ausgeber,. auch 

er Anziehung des Mondes,) zugefchrieben werden 
müffen. Unter 250 Beobachtungen waren nur 21 


widerfprechend und 24 unbeftimmt, und immer nur 
än Tagen vor grofsen. Witterungsveränderuügen, 
Die ‚Veränderungen : am waren 


*) Herr Hemmer, “Journal der Phy fi 
B. U, 5..223,) machte an dem Barometrographeil 
die Beobachtung, dafs, wenn die Sonne durch des 
Meridian geht, das im‘ Fallen begriffene Barometer 
gnehr'falle, das fteigende fill Itehe oder langlamer 
falle, und das frillftehende finke; eine Beobachtung, 
die Sehr für den Einfluß der Sonne fpricht. A 
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AUS? UGE Au SRR rE 


4, Aus einem dis van 
ia Ben an den Heraus« 
geb. Ck. 
Bratfel am 7ten Praireal, 

-—— I, bin mit dem: Plane Ihrer Annalen 

der Phyfik, von denen, ich die drei erften Stückeer- 
halten habe, völlig einverftanden; or - dänkt mir 
zweckmälsig, Eip grofses, noeh aufzuräumendes 

Feld in der Naturkunde ift die Vervolikommnung 

und Vereinfachung der meiften phyfikalifchen In- . 
ftrumente; eine Arbeit, an die auch ich mich m - 
meinen Eleméns de: Phyfique, welche unter 

Preffe find, zu machen verfucht habe. Sie köünm- 

ten vieles zu der wünfchenswerthen Verbefferung 
-eines fo wefentlichen Theils der Phyfik beitragen, 
wenn Sie, mit gehöriger Auswahl, alle Verfüche, 
die dahin zwecken, fammelten, fie bei Inver Zeit- _ 

* fehrift vorzüglich ins. Auge fasten, vad in den er- _ 
ften Rang fetzten. 

" Nicht weniger möchte es aöthig zum Bes 
'weife einer grofsen Menge von Houptfatzen, auf 
bündigese und beffer beweifende Verfuche, als die 

bisherigen, zu innen, Wir haben uns alzukrec®» 
tiich an die Fulsitapfen wifrer Vorgänger gehalten, 
die ‚Ichreiben einer ‚dem. 

Ar 
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als gäbe keine Fortfehritte inehr’für die Witten. 
{chaft ; ‘und doch hat man noch nicht einmahl eine. 
Philofophie der-Phyfik. 

“Ich werde mir ein Vergnügen ‘daraus machen, | 
Ihnen alles Neue, von dem ich glauben darf, dafs 
es fie intereffiren werde, zuzufchicken oder fie da 
| ‚von zu‘benachrichtigen. - Nicht felten kommen aus 
» Holland intereffante Sachen für die Phyfik; , gern 
will ich Ihnen Auszüge und Notizen aus folcheh 
bolländifchen Werken fchicken.,. Aber Sie kennen 
meine etwas freie Art, zu arbeiten, von der ich nua 


& ~einmahl nicht-abgehen kann; nicht immer habe ich 


- für andere Arbeiten die Nachficht, welche die meis 
nigen vielleicht bedürfen. Ich habe meinen Freund, 
den Herrn van Marum, eingeladen, mit Ihnen 
in wiffenfchaftliche Verbindung zu treten. 'Sie wer- 
den in ihm einen thätigen und Andi: nützlichen 
Gorrefpondenten finden. 
Briffon läfst jetzt eine neue vollig umge 
_ fchmolzene Ausgabe feines Dictionnaire de Phy fique, 
' in fünf Bänden, mit Kupfern, drucken, wovon iG 
Ihnen ein Exemplar zufchicken werde. - 
Ich wüfste jetzt nichts recht Interefiantes fips 
Phyfik. Malacarne hat im zuletzt erfchienenet 
Bande der Annales de Chimie eine neue Erklärung 
der Kälee, welche auf den hohen Bergen herrjcht 
gegeben, in die er ein grofses Zutrauen zu fetzep 
fcheint. Er nimmt das Sonnenlicht werde beim 
Durchgange durch die#dichtere Atmofphäre wie 
im einer canvexen Linlo gebrochen; mater diefes 
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convargirels die Strahlen ‘ota 
auf den Gipfel eines Berges fallen, -minder, als’ die 
Strahlen, welche auf die Erdfläche herabkammen, — 
erhalten folglich:¢in minder condenfirtes Licht, und. 
das foll der. Grund des Temperatur- Unterschieds 
auf den Höhen und in der Ebene feyn. Ohne fich 


einmahl auf dieptrifche Auseinanderfetzungen ein- 


zulafien, könnte man gegen diele Erklärnug einwen- 


den, dafs die beftändige Erneuerung einer kalten _ 


Luft, die Iolirung der Berge, die von einem Medio 
umgeben find, das die Lichtftrahlen nicht aufhält, 


und die Eigenfchaft des Schnees, der fie bedeckt, das 
‘Licht zurickzuwerfen, {chon hinreichen, diefe Wär- 


mever{chiedenheit genugthuend zuerklären. Mala- 
carne fetzt den Brennpunkt für die von der At- 
molphäre gebrochenen Strahlen in deu Mittelpunkt 
der Erde. 
Meine im Sauer/toffgas, wo mög- 
lich, die Adhärenz des Wärmeltoffs mit der Bafıs die- 
fes Gas zu {chwachen, um dadurch.die Zerletzung 
desSauerftoffgas durch brennbare Körper zu beför- 
dern. find nicht mit dem gewünfchten. Erfolge'be« 
lohnt worden. Bei Gelegenheit diefer Verfuche habe .” 
ich mich verfichert, dafs die grafste Kälte, (von — 54° 
Reaum.,) die zugleich mit der ftärkften Palanan. 
drückung angewandt wurde, aus dem'Sauerltoffgas _ 


‘lediglich den thermometrifchen, mechanifch mit dem 


Gas verbundenen Wärmeltoff auszutreiben, keines- 

weges aber den chemifch gebundenen Wärmeftoff, 

der dem Gas die Gasgeltalt giebt, zu trennen vermag. 
Lediglich’ chemifche Wifkungen oder Wabiverwandt- 

fchaften vermögen die Verbindung dar beiden smd 

fe im Sauerftoffgas zu trennen, ~ 

 Dabei hatte ich indefs Gelegenheit, mich zu über 

zeugen, dafs das Verbrennen in dem durch Druck 

oder durch Kälte Sauerftofigas mit.weit 
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mehr vor fich geht, Der Grand liegt 
darin, ‘dafs der Wärmelftoff in eben dem Grade als. 
die Bafis des Gas concentrirt ift, und dafs diefe Bafıs 
unmittelbarer oder in gröfserer Mafle bei gleichem " 
Volumen an den brennenden Körper gebracht wird; 
Schon lange hatte man wahrgenommen, dafs während 
ftarker Kälte das Feuer lebhafter brennt, legte aber 
diefe Wirkung mit Unrecht der verminderten Adhé- 
renz zwifchen Wärmeftoff und Sauerftoff bei, indem - 
. auf diefe Adhärenz keine Temperatur-Veränderung 
 Einflufs bat. Hierbei wird Ihnen walirfcheinlich 
Achard’s Beobachtung einfallen, nach welcher die 
Vegetation in verdichteter Luft im Verhältniffe ihrer 
‚ Verdichtung befchleunigt wird. 

‘Ich weils nicht, ob es zu ihrer Kenntnifs gekom. | 
"men ift, dafs ich bei einer Kalté über — 52 bis — 53° 
Reaum, Gold’und Silber brechbar fand.*) 

Durch Herrn Scherer inJena werden Sie La 
Grange’ s Theorie des fonctions analytiques erhak 
ten. — Ich fchliefse mit der Nachricht, dafs die. 
Paris wegen der Maalse und. Gewichte vereinigtes 
Gelehrten endlich das Meere, auf welches fich alle 
‚andere Maafse zuletzt beziehen, auf 3 Fußs 1 1,296 
Linien feltgelotzt haben, FB. van Mons. 


Mussug eines Briefes van Can 
Les an in Paris, ®) 


"Einige bolländifche Chemiften, welche Verfuche 
über die Verfchluckung der Gasarten durch Kohlen. 
anftellten, haben kürzlich folgende fehr intereflante 
‚ ‚Thatfache gefunden, 

Läfst man eine glühende Kohle in Juftleärem’ 
Raume erkalten, und bringt fie in Wajjferftoffgah 


Man vergl. Anpalen der Phyfik, B:IE, H. 1, & 33% 
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vettcbhuckt fie diefe Bring fie are 


 aufin Sauer /toffgas; fo verfchlucktfieauch von diefem - 


‘Gas beträchtlich viel. Dabei entfteht Wärme, und - 
die Glasglocke überzieht fich inwendig mit Wa/fer.. 
 Daffelbe findet ftatt, wenn man die Kohlen fo» 
gleich in Sauerftoffgas und darauf in Wafferftoffgas . 
bringt. Sie verfchluckt beide Gasarten; dabei geht 
eine Temperatur - Erhöhung vor üich,, und es et 
Waffer erzeugt. 
~ £s {cheint folg glich, dafs der Säuerftoff fich mit 
dem Wafferftoffe p sate Hilfe der Kohien ohne wei- 
tere Dazwifchenkunft zu Wafler vereinige. - 


Auszüge aus einigen Briefen deut- 


Phyfiker an den Herausgeber: 
Meifsen den Sept: 

—— — Mit dem Hygrometer bia ich immer noch 
befchäftigt. Ich ftelle jetzt unter einer Menge Hygro- 
meter - Steine *) von verfchiedenen Maflen Verfuche 
an, um zu erfahren, welche Maffe die Feuchtigkeit 
am gefchwindeften verliert. Denn diefes Verlieren 
. der Feuchtigkeit ift jetzt mehr meine Sorge, als das 
Ännehmen derfelben, da ich unter einer grofsen 
Menge Proben tiber 12 bis 16 Maffen habe, welche. 
‘die Feuchtigkeit fehr gut annehmen. Die Maffe der ' 


überfindten Steine ift bis jetzt nach allen gemach- i 


ten Proben noch die befte. - Es freuet nfich 
fehr, dafs fie das Cylinder - Geblafe **) fo-gut finden; 


Breslau den 7ten Jul. . 
Hier in a Sobol ien haben wir die Hoffnung, bald. 
ein phy fikalifches Kabinews zu haben, welches das Ere 
Annalen der Phyfik, B. Il, St. $. | 
**) Ebendajelöft, Bul, * 
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‚fte'in Deuffchland feyn wii, ‘ther 
rich von Wirtembergy deffen Lieblings 
dium die ’hylik ilt, Schafft daffelbe an. Schon feit 
einige: Jahren hat er eine eigne Werkltätte, in wel 
cher beftäudig 4 bis 6 Arbeiter befchaftigt Der 
Mechanikus in diefer Werkltatt, Nahmens Mach ey 
hat fehor: viele fchone Arbeitey geliefert. - Aufsers 
dem arbeirsı far diefes Kabinett der hieige Mecha 
nikus Klinger, welcher aulser mehrern anderd, 
Sachen auch eine»Scheiben.- Mafchine verfertigt 
hat. . Der Durchmeffer der gläfernen Scheibe be 
trägt 5 rheinländifche Fufs. ‚Bis jetzt ilt diefe Mas 
fchine york in uufrer Stadt, Sobald die Batterie, 
an welcher fchon gearbeitet wird, in den gehörk 
gen Stand .ift gefetzt worden,. wird man Verfuchg 
anftellen, um. die Wirkfawmkeit diefer Mafchine 
gänzlich keänen zu lernen. Wenn Sie wünfcheg 
follten, eine umltändlichere Nachricht von diefeg 
Mafchixe zu erhalten, fo‘ werde ich mich hierzu 
gern bereit willig zeigen. . 

‘Jehrbefchäftige mich {chon feit einiger Zeit vom 
züglich mit der medicinifchen Electricitat ; bringe, 
ihr zu Liebe, wocientlich mehrere Stunden auf der 

‚hiefigen Anatomie zu; und habe {eit einem halben 
_ Jahre beftindig G bis 10 Patienten gehabt, welche 
hiefige Aerzte meiner Pflege anvertrauten.., Viel 
. leicht, dafs fich dabei manche Sapna auch für 

_ Prof, der Phyfik an der Friedrichs* 

Schule zu Breslau. 
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ANN ALEN DER PHYSIK. 
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BAND, 


einiger Kerfwche, | 
welche angeftelle würden, um die vom 
Herrn Profe ffor Win in ‚Bonn - 
behaupsere Verwandlung des Waffers in 
won 
'Apım. Wicks Biren 
kön. Däsifchem Hofmarfchall, Ritter vom Dan» 


\mebroge ond Micgliede mehrerer gelebrten 
Gefellfehaften. *) . 


(Der kön. Dänifchen GeJallfshaft der 
; Hagen vorgelegt im Mai 1799.) 


ie Verfuche des Herrn Profeflor: 
in Bonn, bei welchen; wie. er glaubt, Waller, ‚das 
über glühende fortging, in ver* 


Mirgetheilt w vom._Herrn Verfaffer die 
“der Phyfik, denen dieler treffliche Auffarz voll 
febarffinniser Merfuehe ficher nicht minder. zur 
Zierde gereici "wird, als dem ältern Grenfchen 
Annal. d. Phyßk. Bb 
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_mikern, als Herrn Wiegleb und vin. Mo tag, 
obgleich mit einiger Verfchiedenheit in Binficht der. 
erhaltenen Gasarten, nachgemacht und beltatigt 
worden’ find, “berralchten mich und ‘erregien 

gleich in mir den Verdacht, dafs bei Anftellung § 
der Verfuche durch Mangel an der nöthigen Auf 
merkfamkeit oder auf andere Art gefehlt feyn 


möchte, Snider ich mich yon der Gewifsheit vad a 


Wahrheit der Refultate meiner vielen in den Jahre 
1799 und ı 794 angeftellten Verfuche hinlänglich 
"überzeugt hielt. Da fich indefs gegen Erfahrungen, 
befonders gegen folche, die als durch Verfuche et 
“worben angegeben werden, nicht anders’ ftreitem 
jafst, als dafs man fich von der Richtigkeit oder Um 
richtigkeit diefer Verfuche anter verfchiedenen und 
veränderten Umftänden zu verfichern fucht; fo 
fafste ich den Entfchlufs, den vom Herrn Profeffor 
Wirtzer angegebenen Verfuch felbft anzuftelleny 
woran ich aber durch verfchiedene Gefchäfte bis in 
diefes Frühjahr gehindert wurde. 

Ichliefs mir,derVorfchrift des Herrn Würtzerk 
gemäls, den vonihm befchriebenen Apparat, mit ein 
wie Vil, Fig. 1 und2, er 


der Bericht von des Herrn Oberhofmen 

Aghalls von Hauch: klafh/chen Verfuchen über die , 
Beftandtheile und die Zerlegung desWaffers, (B. vit, 

S. 27 f.,) eine Abhandlung, fie deren Fortfetzung 

die gegenwärtige zu nehmen iR, hy 
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‚er dem fechstenTheilder 

reinften Silber verfertigen, da, wie bekannt, diefesMe- _ 

tall keinen der: Beftandtheile des Waflers. 
und desfalls auch keine Zerfetzung des, Wallers: be- 


wirken kann.. Da aber mein Mifstrauen, fögleich 


gegen die: Einrichtung desWürtzerichen Apparats 
ging, und ich die Erhaltung des Gas dem Eindrin- 
gen. der äufsern-Luft zwifchen den beiden zufam- 
men. lutirteh Tiegeln vorzüglich zufchrieb,-fo liefs 
ich, um diefes zu verhüten, den ganzen Apparat — 
Fig... und Fig. 2 aus Einem,Stücke giefsen, fo dafs 
fich zwifchen e und d keine Löthung befand. Die 
krumme Röhre D und die Rühre.G, ebenfalls von | 
Silber, nebft dem Hahne: a, und dem Trichter 4, 
Fig. 2, waren mit ftarkem Silberfchlaglothe an dem. 
beiden Stellen dund eangelöthet, , 

» Meine Abficht mit, dielem Apparate war: die. 
Kippe des durch den kleinen glühenden Tiegel B 
gehenden Waffers genau ‚zu wiegen, und das 
durchgegangene Wafler alles wieder. aufzufangen 
‘und auch zu ‚wiegen, um auf diefe Art, im Falle. 
der. Erzeugung eines Gas,: woran ich doch. ftets — 
einigen Zweifel hegte, genau beftimmen zu können, 
wie grofs die Menge des Waflers fey, welche auf 

“ diefe Art die Gasgeftalt angenommen habe. Ich liefs 
zu diefem Ende ein kleines gläfernes Gefäls E, Fig, ı, 
an die filberne Röhre in E ankütten; es falste et- 
was über 8 Unzen Wailer, und mit diefer Walfer- 
‚menge wax.ich Willens die eriten anzue 
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„Nachdem | ‚Apparat auf’ 
und ich mich wochmahls durch Verfuch vers 
fichert hatte, dafs er vollkommen Juftdicht fey, lege’ 
ich ihn in den dazu beftimmten’chemifchen Ofen, 
daßs.der Tiegel B, (welchen mab in Fig. in 
\ wahren Gröfse fieht,) und ein Stück der Röhren 
jeder Seite deffelben mitten ins Feuer zu liegen kang 
‚Ich machte nun Feuer an, brachte D auf die gel 
wöhnliche Art in die pneumätifehe Wanne unteg 
einen wit Waffer gefüllten Recipienten f, um dar 
das etwa ficli erzeugende Gas aufzufängen,- und 
liefs, als ‚der Tiegel B weils glühete, durch Oefßg 
nung des Hahns 6, einen grofsen Tropfen Waller 
‘aus dem Gefälse F, ‘worin es über eine Stunde im, 
Kochen erhalten worden war, in den Trichter 4 
und einen : Theil deffelbew darch den Hahn af 


der zugleich geöffnet. wurde, in den Tiegel B him 


eihfallen, worauf ich fogleich einen bedeutendem 
Antheil einer Luftart erhielt. Ich liefs darauf einen) 
zweiten Tropfen hineinfallen, und fah diefelbe Eng 
‚fcheinung; ‚bei dem dritten Tropfen aber fprang 
gläferne Gefäls E.: Die>erhältene Gasurt verhielt 
fich’bei Unterfuchung mit dem Eudiorheter genaut 
wie die atmöfphärifche Luft: ‚Nachdem der Apparat 
-wietler auf die oben befchriebene Art hergeftellt 


7. wa wiederholte ich den Verfuch am folgende 
Tage, und ‘der Erfolg war genau. wieder derfelbe.-4 


“OW ieh gleich das erhaltene Gas als Luft anfehen# 


welche der Apparat. und das gliferne’ 


und beide: Verfuche in fo fera® 
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£6 ‘och dabel 
dafs-das Waller der:pneumatifchen Wan; 
dem Hineinfallen eines Titopfens und der: | 


Bampfwerdung: deffelben jecexmahl. bei: D- dim, die! 
Röhre ftieg, Ia beiden: Verfüchen war das, Gefäßs 
die dadusch bewirkte zu plötzliche 
lüög-des Glafes zerfprengt worden ; : zugleich machte: 
esi.liefer. Umftang ubinöglich,. die Menge des.über- 


und als Waller" zyrückgebliehenen Wal 


fersri beftimmen, Ich fah- mich desfalls genöthigt« 

den; Apparat dahin. zu verandern,-dals ich das 
gänzlich:wegließ ,. und an. deffen Stattandie 
filberne Röhre die; Krümmung; Cu;Fig.2, anb#aehies 
wobei meine;Abficht dahin gings ‚dem betmiUeber. 
ginge durehB.zuDämpfen und nieht zu Gas gewer- 
denen Waller, feine 'Waflergeftalt- „wiederzugeben, 

ehe’es, die pneymatifche Wanne ‚erreichte dan 


durch, wo möglichs dem “Hineintreten: des Walfere 


aus: der pnewrbatifohen "Wanne -zuvorzukommen, 
Zu. diefem Eude-fellte ich die Krümmung C desihl, 
bernen Rahrsin;ein; ‚Gefäls I, ‚Fig, 2» voll kalige - 
Weller, and forgte, dafs:diefen.Wafer ber 
kändiges Zufohütten von frifehent Waller, 
des Verfuchs dieleihe Kälte behielt, - 
Ich fchritt nun aufs neue zum Verfuche auf die - - 


oben befchriehene Art, und erhielt, zu.mginer wicht 


geringen Verwunderung, eine anfehnliche Quantie 
tät Luft, fo dafs, «nachdem der. Verfuch zwei und te 
eine halbe Stunde fortgefetat. worden war, fich 18 
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Die Gäsart trübte 
Kalkwaffer, und es wurde auch nur wenig: derfel 


davon verfohluckt; fie enthielt nur 


fehr geringen! Antheil kohlenfaures Gas. Feuer und 
Licht brannten in ihr beinahe wie in'der atmofphäifl 


fchen Luft, jedoch, wie és fchien, nicht gan 
“Tange; "vermifclt mit dem Sawerftoffgas oder 
~ atmofphärifcher Luft, erlitt fie keine Verminde® 


rung ihres Volumens, welches hingegen bei Ve 
‚wifchung mit dem falpeter-hälbfauren 
Erfcheinung rother Dämpfe, immer Statt fand, 
zwar beinahe in demfelben Verhälrmilfe‘;"als dief# 
 desmahl auf die nämliche Art unterluchte atmofphag 
 zifche Luft; jedoch fchien das gewonnene Gab: we 
"niger Sauerftoffgas zu enthalten. Sogabet 100 
Ye diefes Gas, vermilht im Fontanafchen Eudfomettt 
mit foo Theilen| falpeter -halbfaurem Gas, eine Ves 
von 55 Theilen, und-es blieben ih’ 
‚diöineter 145 Theile Luft übrig, ‘dagegen eben’ 


viel’ Theile atmofphärifche Luftund falpeter- 
f@ures Gas eine Verminderung' von 60 Theilen't# 


brachten, ı40 Theile zurück 
‚Döchswar diefe Verminderung bei verfchiedenel 
Verfuchen fehr ver{chieden, welche ich nachhet 
Phosphor in diefem Gas verbrannt, verfchluckte@' 


den Fünften Theil deffelben, und der Ueber 


reft verbielt fich wie Stickftoffgas. a 
-Die erhaltene Gasart war'dem zufolge eine Mi 
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“Past 
gewöhrlich in der atmofpbörifchen Luft, befand) 


Alle yöthige Vorfichtsregein waren bet dialer Uae, 
terfuchung beobachtet worden. So war das zum 
Verfuche gebrauchtes Waller einige Stunden fark 
gekocht. worden, um es von der: enthaltenen  atmo- 
$phärifchen Luft zu ‚befreien; die Tropfen folgten . 
einander nie gefchwind genug, um den Tiegel abe > 
„kühlen zu können; und ich gewöhnlich eine 


halbe, bisweilen eine ganze Minute werfließßen, ehe 


vich den folgenden Tr ropfen durchgehen hefs; der Tie- 
gel ward die ganze Zeit weilsglühend der 
Prichter, enthielt immer fo viet Wafferydafs keine 
_mofpharifche Luft fich mit dem Waller in den Fiegel — 


und in die Robre hineindrängen konnte; nach Endi- 


‚gung cines jeden Verluchs war der Apparat genau uh- - 


terfucht worden; ob er noch völlig luftdicht fey, um 


ficher zu feyn, kein irziges Refultat erhalten zu haben, 


Ob:ich gleich nicht blofses Stickfroffgas durch 
diefe Verfuche erhalten hatte, fo {chien mir folglich 


doch der Prof, Wartzer darin Wwenigftens Recht 


zu haben, dafs das Waffer beim Durchgange über gla- 
hende Körper eine permanente Gasgeftalt anzuneh- 
men fähig fey. Doch eine nibere Aufinerkfamkeit 
auf das, was während des Verfuchs vor fich gings 
brachte mich bald auf eise andere Vermufhung. 


‚Ich bemerkte nämlich, dafs das erhaltene Gas 


fich felten gleich nach dem Hineinfallen des Trop- 
fens entwiekelte. _ Gewöhnlich zeigten fich gleich 


“A 
Eu 
‘ 
zw 
her 
ers 
Mi 
> 


= 


zwar. Augenblick ‘das Maller aus du 
Gefatse f austriehep, fich aber:darauf fogleich wigs 
der verdic hteten un. zu. Weffer wurden, Epft 
nige Sekunden dach dem, Uebergange diefer Waflety 

däntpfe pilegten wirkliche Luftblafen, bald in grag 
“{serer, bald in geringerer Menge zu .er[cheineg 
 Dieles däuerte bisweilen vier bis fünf Minutemg 
auch. ‚wohl länger, während derer. die Lufiblafeg 
ftofsWeife und mit Zwifchenzeiten von einer Viertel 
oder halben Minute auf einander folgten. Hierbei 
war das Waller in der pneumatifchen Wanne in ein, 


ner "beftändigen Fluctuation und in wellenförmigeg 1 


Bewegung, fo dafs man deutlich bemerkte, wie de 


in die Röhre D hineingetrieben und wieder herausg, 


gejagt wurde, uod zwar mit folcher Macht, dal} 
felbft das Gas in dem Gefälse f oft bis an die Q 


Aache des Waflers im der pneumatilchen Wanne hing 
 ab-, und dann wieder zurückgejagt wurde. Andi 


überzog fich das Ende D der filbernen. Röhre apy 
Sserlich, fo weit das kalte Waller fie berübrte, wähg 


rend .des Verfuchs über und über mit kleinen Lufte, 
bläscheh ,. welche ‘von Zeit ‘zu Zeit fich losriffem: 
und: theils in das Gefäls f, Fig. 2, ftiegen, theilg} 
fich auf‘ dem Waller, Zeit lang. 


Diele Thätfachen beréchtigten mich’zu der Vegi 


muthung, dafs das erhaltene Gas keinesweges fein 


> Dafeyn dem durch den Trichter A hindurchgegarie| 
gehen, und alfo nicht dem gekochten, Waller zuwere) 
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ne fich behindenden Wallers fey, und.alfo für nichts" 
weiter als fii die atmolphärifehe Loft zuthalten feys 
welche -fich: immer in lem ‚kalten Waller befinden, _ 
nom dufch:die Hitze herausgstrieben wurde. 
Ehe ich jedoch zu weisernUnterfuchungen über. 
ele Vermuthung fcbritt, bielt.ich es:far)Pfichty 
diele Thatfache: aufssbefte zu verißeiren, dafomimy - 
lich Wafferi..' welches als. ‘Wafler.,/. (und, nicht als 
Dänpfe,) über glühende Metalle geleitet und une 
ter oben+beichriebenen Umiténden in kaltem Wah 
fer wiester aufgefangen wird, immer einen beträcht- 
lichen Theil, Gas oder Luft liefere, Ich wiederholte 
daher den vorigen. Verfuch auf diefelhe Art, Geben . 
verfchiedene Mahl, und immer mir demfelbenErr MM 
folge: Dock iwar die Menge ‘des indem Gas em. 
haltenen Sauerftoffgas: verichieden, obgleich - 
mer geringer, als der Antheil deflelben.in.der 
molphärifchen Luft, fo dal,, wenn. einmahl joe. | 
Theile diefes Gas, dann auch 200, Theilé atmefphä- 
tifehe Luft, jedes Mabl»mit ‚eben- fo viel faipeter- 
halbfaurem Gas vermifcht‘wusden, das, Velunienider. 
letztern fich bisweilen um -i8 folcher. 
als das Volumen cer erftiern verminderte; 
Bei. diefer: ‚Wiederholung des. 
ich, dafs ich das Gas reiner und in.deliogrößere 
Menge-erhielt; j je kälter das Wafler ip der pneumatie a 
ichen Wanne war, indefs ich es am uarsinitemfandy 
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‘os 
af darauf bedacht, 
wie weit das aufgefangene Gas fidh wake 


"rend des Verfuchs aus dem rohen und kalter Wah 


fer der pnenmatifchen’ Wänne entwickelt habeq 
mochte ‘oder nicht, und.that zu dem Ejide Walley 
welches ftark kochte, in die pneumatifche Wanne: 
Dabei fuchte ich zuerft den Grad der. Hitze zu be. 
"Stimmen, bei welchem das Wafler von aller enthaly 
‚genen. atmofphärifchen Luft völlig befreiet wird, 
Es dafs der Zufammephang oder die Vers 

| Wandtichaft. des Waffers mit der. atmofphirifched 
Euftviel größser ift, als man es Sieh gewöhnlich’ von 
ich erhielt: aus Waffer; welches in & 
 dem'oflenenGefäfßse recht fiark kochte, noch eins 
beträchtliche Menge Luft, die in allem mit der vor 
ier befchriebenen Luftart überein kam. Um daj 
Mas aufzufangen, hielt ich.ins kochende 
‘eine mitdiefem Waller gefalite glilerseGlocke, dg 
‘wo die auffteigenden.Wäflerdämpfe fich am ftärk 
ftén'asigten. Das Glas füllte fich mit den. Dampfes, 
und nachdem diefe ich beim Abkühlen. wieder ver 

dickt hatten, blieb ein-Antheil vow Luft oder Gas 
zurück. Diefes fand-felbft dann nochftatt, wena 
das. Waffer eine Stunde und darüber im ftärkfteg 
- Kochen erhalten worden war; doch. nahm die Luft 
_gmenge ab, im Verhältniffe, wie das Waflet längere Zeit 
Ahindurch gekocht wurde, fo dafs. ich nur eige kleine 
Louftblafe, von der Gröfse eines Stecknadelknopfes 
gad endlich, nach beftändigem Kochen von zweiStuße 
‘den und darüber, auch nicht die geringfte Luftblafe 
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sen Röhre Dy Fig. >, im diefes fo 
und Kochen ethaltene Walfer Belewe, 
ühd liefs ich Einen Tröpfen Waller durehiden Trich- 
Bfälten ; ging Zwar‘ grofse Menge 
das Gefäfs f aber,’ aber nachden* fie fieh Gontenfirt 

‘batten, hinterliefsen fie? auch” wieht*die® 
Spur einer*Luftblafe} ungeachter’ich den Verfuch 


milirere Stüindeh hang fortfetzte 


Diefen' Verfuch wiederholte‘ich mehrere Mahl 
‘ged'in Gegenwart verfchiedener‘Perfönen; unter 
"ändern des Herrn Profellor Abitdgaard’s und 
‘Profeffor und Hof- Apotheker Beckier’s , imitier 


‚fit dem nümlichen Erfolge:’ Eszeigte 


‚dafs, um kein Gas zu erhalten; es keinesweges 
‘Whig fey, das Waffersin der 


‘auf die angegebene Art völlig 


fchen Luft gerefnigt'zu haben, wenn nur 
während ‘des Verfuchs in ftarkem ‚erhält. 
‘Bocht es aidht, fo tritt¢s', bei feiner grofsen Vere 
“qandifchaft zur atmofphirifohen! Luft, 
leicht in Verbindung, und ihan-erhält’vielldioht, fo- 
"gleich Luft; doch, woferhsdas Waller nur #echt 
heifs. ift, vielleicht nicht mehr, äls' ein Bläschen 


der Gröfse einer Erbfe,.swenm mah gleithiden Ver 


fuch eine halbe Stunde und darüber fortfetzt. = 
Um felbft' und andere von‘ der»Richtig- 

keit meiner ältern Verfuche zu überzeigen, ane 

derte ich den Apparat dahin, 
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Fig. , ; fate deflenxtas kupfersie Ge 
Säls und Rohr H, Fig. 4, aplathen, Jiels, Dieleg 
io veränderten Apparat. legte ich, wie vorhin;.ig 
den -Ofen,. fo dafs D.fich wiederam:in.der mit'kal 


sem Waller gefüllten preumatifchen Wanne 


‘Werfachen \läfst fich, 


Ich füllte darauf das;Gefäls H;. Fig, 4," mit Waller, 
yaritarkte. das;Feuer,"bis der glühete,itind 
öffnete das; Waller in H recht Stark. kachijgg . 
den Hahn &, wodureh-die Wallerdampfe genäthigg | 
wurdensdurch den-Tiegel und die, Röhre zu geheiij 

‚Während der ganzen Zeit, dafs die 
übergingens; 4eigte/fioh in der gläfernen Glockef 
auch, nicht das: gering{te Zeichen einer entwickelte) 
Gass oder Luftart.) Dosh mufsich bemerken, daß 
ich dabei -das Ende D der :ülbernen Röhre 
aufsen mit kleinen Luftblüschen dicht überzog, well 
Zeit, ‚zu Zeit losriffen;- und nachdem) 
die Wafferdimpfe drei: VigrteHtunden übergegangen’ 
waren, ‚etwa-einen halben Kubikzoll Luft 


en; War die pnewmatifche:Wanne mit kochendei! 
"Waller gefüllt, ‘fo kam wiederum: nicht das klein! 


Kte,Luftbläschen zum Vorfcheine, oT 
Verichiedenheit des .Erfdlgs in den 
meiner. "Meinung nach, auf 
. «ine fehr: falsliche leichte Art erklären.. Im‘ 
erften meiner Verfuche #nufste ich Luft oder Gad” 
folgendermafsen erhalten. Det von Luft völlig 
reinigte wird bei feinem 
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durch die Oekfnung‘D der Röhre getrieben. Wenn 
‚dab Waller in Py völlig luftleer if; 
nun 2war mit diefen Wällerdämpfen Keine 
übergetrieben‘ werden; allein Ichoniim Ende 
Deder filbertien Röhre,. (welches beftändig fort 
dich Berührung der. äufsern Luft und deskalten 
Walfers in ‘der -pneumatifchen Wanne‘ abgekählt: 
wird, condenfiren fich diefe Dämpfe und bilden _ 
in der:Röhre einen luftleeren Raum, in 
welchem der Druck der Atmofphére-das kalte und . 
jüftvolle Wafler aug*der Wanne hineintreibt. Sa 
wie diefes Waffer den glühenden Tiegel B berührt, 
verwandelt es fich in Dämpfe und-zugleich trennt 
fth die in diefem Wafler enthaltene Luft. Durchdie 
mächtige’ Ausdehinunig des fich in Dämpfe verwan-. 
delnden Wallers, die durch die grofse Erhitzungdiefer 
Dämpfe und der Luftmoch mehr verftärktift, wird dag 
übrige in die Röhre gedrungene Wafler im Augen- 
blicke der Dampferzeugung mit grofser Heftigkeit- 
zirückgeworfen, und zugleich dringt-ein Theil’der 
Dainpfe und der Luft felbft in.die Glocke Sehr 


bald kühlt fich indefs ılie Röhre D wieder foaweit 


ab, dafs alle Dämpfe darin fich condenfren, ‘und. 
dann geht das vorige Spiel von neuem vorfich, und- 
das fo lange, bis endlich die ans dem Wafler: ge- 
{chiedene und im Tiegel und der Röhre zurückbleis — 
bende I uft in’ hinreichender Menge vorhanden ift; 
of wm durch ihre Elaftieität das fernere Eindringen des, 

kalten Wallers in die Röhre zu verhindern. Diefelbe:;. 
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jeder der han” 
aheriden Waflers, der. aus dem Gefiifse F.in die 
Réhre hineingelaflen wird, wiederholt hervor. Sehi, 
natirlich:ilt-es folglich, dafs, wenn. diefer. Verfuch, 
einige Zeit Jang, fortgefetzt” wird, fich zuletzt eing, 
beträchtliche Menge Gas oder Luft anfammelt, weh‘ 
chevorher in dem Wafler enthalten, oder, richtigen, 
zur fagen,: amit dem Waffer vorher 'vermilcht wary. 
Die Urfache, warum diefe aus dem Waller fich-fcheis, 
dende Luft immer weniger Sauerftoffgas als dig. ate’ 
‚mofphärifche Luft enthält, möchte vielleicht in dep, 
‚ftärkern Verwandtfchaft .des-Waflers zum Sauer; 
Stoffe, als zum Stickftoffe zu. dock, 
fey dies nur als Vermuthung gefagt. 
Mt, die pneumatifche Wanne, im zweiten 
Verluche, nicht mit kaltem, fondern mit kocheng. 
dem Waffer gefallt, fo. findet nach dem Heraustres 
ten der Däwipfe aus der Röhre keine Abkühlung des; 
‚Rohres ftgit, deffen Ende D fich in kochendem Waf, 


fer befindet,und folglich felb{t-die zur Dampfbildung, 


‚nöthige‘ Temperatur befitzt. Dann fallt.alfo die Um 
_ Sache fort, warum zuvor das Waller aus der Wanne] 
in die Röhre hineintrat, und zugleich das Ausfcheis) 
den. der Luft aus dem Waller der Wanne, gefetat) 
auch. dieles Wafler fey nicht völlig luftleer, 
‘Im dritten Verfuche, wo das durchs Kochen, 
luftleer gewordene Waffer als Dampf durch dem) 
glühenden Tiegel geht, kann . das: Waffer aus der’ 
Wanne ebenfalls nicht in die Röhre hineiateetgingh 
und es findet deshalb gleichfalls kein Aus{cheidea 
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der Luft ing 
ftatt, da der immer fortdauernde Strom . der -aug 
der Kugel Hy Fig. 4, hervorfteigenden Wiallerdir 
pie, dieles durch feine Blaftieität verhindert... 
Nachdiefer Erklärung; oder vielmehr;-zufolge 
diefer- Thatfachen, wird es leicht-feyn; fich auch 


das von Herrn Wiegleb bemerkte Phinomenzi 
erklären. Er fand, dafs weim Durchtreiben desWaß 


fers durch, eine  glühende thénerne Tabakspfeife’ 
Luft oder Gas hervorgebracht ward, welches hin« 
gegen: ‚nichts wenigftens nicht in der Menge,» ‘fate 
fand, wenn das Waffer durch.eine glübende,gläfer- _ 
ne Röhre oder Tabakspfeife. hindurchging. : Eine’ 
thönerne Tabakspfeife erträgt plötzliche Verände® 
"rungen der Temperatur und eine plötzliche Abküh- 
lung; das ift der Grund, warum in ibr das Waffer 
aus der »pneumatifchen Wanne hineintreten, kann, 
da‘dann die in diefem Waffer enthaltene Luft ausge-> 
jagt wird. die erwärmte gliferne Réhré kann‘ 
dagegen das Waffer nicht bineindringém,»ohne das. 
Glas. zu zerfprengen, welches auch bei den: Ver-, 
fuchen ‘des Herrn Wieglebs Fall. 
war. Die Verfuche des Herrn‘ Juch's in Würz- 
burg wideriprechen im den deg’ 
Herrn Wiegleb’s. 
Dals diefer Letztere beim des Waf- 
fers durch eine thönerne Pfeife auch da Imft oder! 
Gas erhielt, als das Waffer in dem Glafe, welches‘ 
or der Mündung der thénernen Röhre, oder viel». 
mehr im Kopfe der Tabakspfeife angeküttet war, 
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‚ können, dafs das Uebergehen.des Waflers nicht dy 
wahres Kochen , fondern vielmehr als ‚eine etwag' 
vergrölserte-oder vermehrte gewöhnliche Verdügs 
anzufehen war. Dieles fehliefse ich aus deg. 


- Verdiiuftung des Waffers verbrauchten Zeit, de 


Herr Wiegleb ausdrücklich bei einem Verfuchg 
 Aagt, zur Verdünftung zwajer Drachmen Wafler eing 
Stunde gebraucht zu haben, und an einer ander: 
Stelle, dafs zu jedem: Verfuche über zwei Stunden. 
nötbig waren,. wobei doch die gröfste Menge deg 
übergegangenen Waffers nur ein Loth betrug. Die 
‘Waflerdanfte befalsen aus diefem Grunde nicht Elay 
fticitit genug, um das Eindringen des Waflers, vom, 
“der andern Seite in die Röhre.verhindern zu köng 
‚nen, Ich ftelle mir, der Befchreibung des Apparat 
yors. dafs: die langfam in die Höhe fteigems 
den Wafferdanite fich bei der Miindung der Pfeifeme’ 
‚röhre anfammelten, hier die Tropfgeftalt 
und als Waffer an der ‚glübenden Stelle der Röhre 
anlangten. Hier wurden fie nun in Dampf ver walle 
‚ delt, erreichten als folcher den Au:gang der Röhreg 
und veranlafsten dort das’ oben befchriebene Ein, 
dringen des kalten Walls: mit den damit verkn 
ten Wirkungen. 
Dals übrigens Herr bemerkte, a 
um Luft oder Gas aus dem Waller: 
: 
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fie nur warm ift;befremdet mich gar nicht und ffrei- 
tet keinesweges mit meiner‘ Erfahrang: zuth . 
Heraustreiben der im Waffer enfhaltenen Luft wird 
keine Glühehitze erfordert; fchon mittelmafsige 
Warme reicht hia, wénightens ehien derfelben 
auszufeheiden. 

Aus allem Angeführten glaube idh’ohne Vorur. 
theil die Folgerung ziehen zu können: da/s die Hitze 
üllein und für fich niche hinreiche, , dem Waffer eine 
permanente Gasgeftalt zu geben oder &s in Gas zu 
verwahdeln; und dafs da, wo fich eine Jolche Ver. 
wandlung zeige, fie nur feheinbar,und zufälligen Um- 
‚fünden zuzu/chreiben fey,’ (wie z.B. die Ausfcheidung 
des Gas, welches als folches Schon im Waffer vor- 
hander ift,) oder auch dem Eindringen der dufsern 
lift. Diefes beweifen die gründlichen Verfuche der 
Herren Deimann, ‘Paets van Trooltwyk | 
und Louwerenbourg, *) fo wie auch enger, 
digne Erfahrung, zur Geniige. 


Die verfchiedenen künftlichen Theorien, welche 


shan ausgedacht hat, um die Verfuche des Herrn 
Prof. Würtzers zu’ erklären, und die, ich ge- 
ftélie es; und fchäme mich’ nicht, es zu ich 


*) $, Annalen der B 1, Schon diefe 
Amfterdammer Phyfiker fetzten es aufser Zweifel, 
dals Würtzer und Wiegleb Gch geirrt hatten. 

' Das Verdienft, den wahren Urfprung der erhaltenen 
Luft entdeckt zu haben, gebührt indels, wenn ich | 
nicht irre, dem Verfaffer diefes Auflatzes. d.H. 

Annal, d. Phyfik. .B, 4. St. € 
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niche “perftehe, dive nun alfo müffen, 
‚Doch ift diefes nicht gefagt, als meinte ich, die Lehs 
re der fogenannten antiphlogiftifchen Chemie biete | 
- die einzigen, unfehlbaren Theorien dar. Nein! dig’ 
neue chemifche Lehre bedarf eben fowohl, als dag. 
bei der alten der Fall war, nützlicher Veränderui \ 
gen undVerbeflerungen; nur fey der Weg, der .; 
dahin führe, Erfahrung und Wahrheit. 
Möchte doch jeder Naturforfcher, der ein nag 
noch wnbekanntes Natur - Phänomen entdeckt zu # 
haben glaubt, . weit entfernt, es fogleich ohne wei. 
tere Prüfung bekannt ‘zu machen, fich vielmehr erkt, 
alle mögliche Mühe geben, es felbft zu beftreitem 
und auf diefe Art zur Vermehrung der Kenntnifle 
das Seinige beitragen, ohne der unglücklichen Wis 
‘derfpruchs- und Meinungsfucht zu fröhnen,_ - Ich 
kann nicht umhin, zu bemerken, dafs ich den Mang 
von ganzem Herzen beklage, der das Unglück haty 
| Geipenfter zu fehen. Wenn aber dieler Gelpenfters 
feher, (es fey nun in der gelehrten oder phyfilchea 
“Welt,) nicht allein behauptet, Gefpenfter gefehen 
zu haben; fondern auch bemühet ift, andern die 
Nothwendigkeit, dafs Gefpenfter feyn müffen, auf 
zudringen; fo fcheint er mir wahrlich mehr des Ta 
dels als des Mitleids werth zu “ye 


~ 
j 
: | 
1 
q 
\ 
1 
; f 
} 
i 
i 
* 


Aber. Verbrennen des 
on Guytons *) 


D.: rohen Diamanten, mit’ denen Guyton ia 
Gefellfchaft mit Clouet und Hachette diefe 
 Merfuche anftellte, fchrieben fich von einer engli- 
{chen Prife her, die vom Senegal kam, und worauf 
man einige Diamanten gefunden hätte, die auf 
Mongez Betrieb unter das Mufeum der- Naturge- 
fchichte, und die Kabinette der Ecole des 
und der Ecole polytechnique vertheilt worden waren: 
Letztere hatte 26 Stück er erhalten, die  Gram- | 
men wogen., 

Ein Diamant, in Geftält eines anvollkommenen 
. Oktaéders, mit etwas abgerundeten Kanten, der 


von einem fchmutzigen graugelblichen Waffer war, nm 


und genaü 142 Milligrammes wog, wurde in einer 
fehr kleinen Bisquit-Schale aus Tiegel-Porzellain 
von Valogne gelegt, und unter eine mit Sauerftoff- 
*) Zufammengezogen aus dem ‘Extrait da ;reces-ver- _ 
bal des expériences faites a U'école polytechniyuc uuns 

- années get 6 , fur la eombuftion du diamant, par - 


le cit. Guyton, ‘welcher dem National - läftitute ~~ 


der Wiffenfchaften vorgelefen wurde, und in’den | 

Anneles de Chimie, Tome XXXII, 72 — 412, 
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gis gefüllte ond mit Queckfilber Glock, 
aus weilsem Glafe gefetzt, Die Glocke hatte sings 
Inhalt von 5580 Kubik- Centimeter, und war mit 
- Hülfe einer Luftpumpe mit Saueritoffgas, aus. faze 
fadtem Kali, (muriate oxigéné de poral, ) gefülk 
worden. Die Porzellainfchale ruhte mittelft eingg 
eifernen Stiels auf einem Cylinder von hartem Hoke, 
der nach allen Seiten hin beweglich war und dig. 
Schale, nach jedem Punkte der Glocke i in den F oeug. 
- eines Brennglafes ‚bringen Konnte, "Das Brennglag 
der Eeole Polytechnique, deffen man fich zu diefen 
ferfuchen’ bediente, hatte 40,59 Centimétres inn 
harchmeffer und 135,3 Centimétres zur Brennweitg 
Um die Glocke nicht dureh ein zu plötzlichesErhitzen 
zu ‚zerfprengen; liefs, man den Strahlenkegel deg, 
Brennglafes anfangs durch grüne und blaue Gläfeg 
_ durchgehen; allein fey es, dafsfie fich ftärker als weis 
fses Glas erhitzten, oder dafs fie dem Ausdehnen {ting 
widerftanden, fie platzten in kurzemalle. Beffer, 
‚entiprach diefem Zwecke eine Papierhülle, womit 
man ‘einige Augenblicke den Theil der Glocke bes 
-kleidete, anf welchen der Strahlenkegel auffiel, 
Der erfte Verfuch gefchah am 9. Fructidor um 

1 Uhr. So wie das Papier von der Glocke fortgezos, 
gen wurde, fank das Queckfilber im Innern. der Glo- 
cke fehr fchnell, allein der Diamant, der 20 Minuten 
lang im Brennpunkte blieb, entzündete fich nicht, 
Als er im Brennpunkte durch farbige Gläfer bes 
trachtet wurde, {chien feine Oberfläche anfangs.ete 

‚. was mehlig, dann, aber merklich gefchwarzt zu wer-, 
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und als nach 26 Minuten dee 
gee, zeigte der Diamant keine andere Veränderung 
als dafs er eine gelbliche Farbe; dem hellen Berns 
feine vollkommen ähnlich, angenommen hatte. 
dagegen am nächften Tage, (da das Thermometer . 

fi Freien, der Sonne ausgefetzt, bis auf 46° und 
änter einer Glocke bis auf 44° ftieg,) der Diamant 
#4 Minuten lang imBrenripunkte geblieben war, fih 
man ihn fehr deutlich roth glühen, wobei er durch“ 


fichtig und mit einem fchwachen Scheine, (aureol,) 


dmgeben war. Erkaltet, fchienen feine Kanten et- 
was dbgeftumpft zu feyn; er hatte die gelbe Tinte — 
verloren; und war, bis auf einen fehwarzeni Fleck, 
wieder weils geworden. > 
Erft am 15ten liefs fich 

Man mafs zuerft den Gehalt der Luftmaffe unter der 
Glocke, und fand, dafs fie fich überhaupt win 173 
Kubik - Centimetres vermindert hatte. Die Sonne _ 
ichien fehr hell, allein die Luft war in fo ftarker Be. 
wegung, dafs, während das Thermometer unter einer 
Glocke auf 44°,5 ftand, es in freier Luft, der Sonne’ 
äusgefetzt, nur auf 32° ftieg. Der Diamant kan zu 
einem fchwachen Leuchten, ( /einzillation,) und als 
in diefem Augenblicke der: Strahlerikegel mit-einem 
dunkeln Körper aufgefangen wurde, fah man ilmroth 
glühen, doch duikler als das erfte Mahl. Erkaher, 
war er wiederum weifs. — Verwundert, dafs der — 
einmahl entzündete Diamant fich nicht von felbft in 
der zum Verbrennen nöthigen Temperatur, befon. 
ders ini Sauerftoffgas erhalte; wie das doch felbft die 
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Metälle (um fo mehr,’ da 
driani, in den Annales de Chimie, T.I, p. 156, vers 

fichert hatte, Diamanten, mit Ausfchlufs der Brafilis 
ichen, liefsen fich im Sauerftoffgas mit brennenden 
Stahle entzünden, und brennten dann aufs lebhafs 
tefte fort,)kam Gy yt on auf dieldee,.diefes möge 

- vielleicht daher rühren, weil der Diamant zu febr ia 
Mäffe oder von andern brennbaren Stoffen zu fehe 
_.  Hfolirt fey. Er that daher noch einen kleinen ge 
fchliffenen Diamanten, 8 Milligrammes {chwer, indie 
"Schale; allein-das Brennen wurde dadurch nicht im 
mindeften befördert. Vielmehr gab der kleine Brik, 
‘lant in einer Hitze, bei der der gröfsere Diamant dum 
glühete, nicht das mindefte ‘Zeichen einer Entzün» 
dung, und als man beide am 2öften Fructidor aus dem 
Apparate heraus nahm und unterfuchte, hatte er we 
-der an Politur, noch-an Gewicht, noch an Schärfe der 

‘ Kanten das Geringfte verloren. Der grofse Diamant 
‚dagegen, | der ein Paar Mahl, angefangen hatte zu 
brennen, wog nur noch 88 Milligrammen, und wat 
folglich um 54 Milligr. oder um 0,58 Theile feines 
‚anfänglichen Gewichts leichter geworden. Er hatte 

- zwar noch feine anfängliche oktagdrifche Geftalt, aber 
die Ecken waren abgeftumpft und die Kanten abge» 
rundet; feine Oberläche glänzte nicht mehr fo ftarky 
‘und war voll Kleiner Unebenheiten, die fich unter 

- der Loupe als Höhlungen, Spitzen und fcharfe paral 
‘ lele Schneiden zeigten. Merkwürdig war eine wei 
. tere Höhlung unweit einer der Ecken, wo derFocut 
die gröfste Kraft geäufsert haben mochte; hier fab 
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man einen fchwarzen Strich, der dex 
Maffe. mit abnehmender Farbe hinein zu gehen fchien, : 
und,ganz das Anfehen hatte, als rühre er von einer 


Schmelzung her, welches Guyton beftimmte, die- 


feo Diamanten für das Kabinett polytech- 


nique aufzuheben. / 

Der Diamant, mit dem fortfetzte,. 
wog 200,1 Milligr. oder 3,77 Gran, war yon einera 
ichénern Wailer als der vorige, und ein ziemlich’ re- 
gelmäfsiges Oktaéder. Um eine fchnellere und ftär- 


kere Wirkung zu haben, nahm Guyton das be- | 


rühmte Tfehirnhaufifche Brennglas des National - In- 


ftituts, welches 86,6 Centim., (32 Zolly) Durchmef- _ 


fer, und 211,076 Centim., (73 Zoll,) Brennweite hat, 
und deffen Kraft noch durch ein Collectiv- Glas von 
57,89 Centim. Oeffnung und 56,83 Centim. Brenn- 
weite, (das die ganze Brennweite um 5,4: Centim. 


abkürzte,) verftärkt wurde, Imierften diefererneuer- 


ten Verfuche kam- es kaum zum Verbrennen; Beim 
zweiten erhielt dieGlocke einen Rifs; und die atmo- 


’ | 
fphärifche Luft]drang ein, fo dafs das Refultat aus 


diefer Reihe von Verfuchen verloren war, .. 


Erft im folgenden Sommer erneuerte Guyto Re. 


den Verfuch. Um jetzt das Zerplatzen des Gefalses, 
wo möglich, zu verhüten, vertaufchte er die Glasglo- 
cke mit einer forgfältig ausgefuchten Glaskugel von 
mittelmäfsiger Stärke, die fo grofs war, dafs der Fo- 
cus hinfänglich weit von dem Glafe'entferntblieb. Sie 


hatte 28,63 Centim. im Durchmeffer, fafste fammt - 


dem Halle 123,25 Decilitres oder 1 2325.Kubik - Cen- 
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war von aufsen mit einer Papiernen 
Skale beklebt, welche ihr Volumen nach Decilitees’ 
‚oder 100 Kubik- -Centimiétres mals. Ein fo fchwaches 
Gefäfs liefs fich nicht mit Queckfilber füllen, auck 
befchmutzt das Queckfilber die Gefäfse. Hätte map 
es mittelft des gewébnlichen pneumatifchen Appa 
rats mit Sauerfteffgas fallen wollen, fo würde an 
den Wänden Waffer geblieben feyn; Guyton wähl- 
: te Jaher folgende Methode, um den Ballon mit Sauew 
Stoffgas.zu füllen. An die Retorte, in welcher dag 
Sauerftoffgas aus 6 Unzen falzfaurem Kali entwickelt, 
‚wurde; küttete er eine Röhre, die bis auf den Boden 
des aufrecht frehenden Ballons hinäbreichte, fo daly 
das Sauerftoffgas im Grunde des Ballons hinausdrig 
‚ gen. und dabei die leichtere atmofphärifche Luft aug. 
_ dem Ballon durch eine an den Hals befeftigte Röhre 
. hinaustreiben mufste; und fo liefs er das Gas im Ballo, 
einigemahl erneuern, Von dem entweichendes 
Gas wurde etwas aufgefangen, und H. von Hume 
boldt übernahm es, die Gite deffelben mit feinem 
Eudiometer zu unterfuchen. Er fand, als er es mit 
falpeterfaurem Gas vermifchte, (deffem Gehalt am 
Stickftoffgas zuvor mittelft {chwefelfauren Eifens und 
Salzfäure auf 0,09 bis 0,1 beltimmt worden war,) daff, 
das Sauerftoffgas des Ballons in der Mitte der Opera 
tion in 100 Theilen noch 36 TheileStickftoff enthiel 
dafs es aber am Ende des Prozeiles für vollkoumg 
rein-zu halten war. 
Der vorige Diamant, der jetzt noch 199,9 Milli» 
grammen, (3,766 Gran oder 33 Karat,) wog, wıirda, 
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in den untern Theil eines. thönerneti Pfeifen- 
kopfs, (Fig-5, Taf. VIN,) gelegt. Diefer ruhete im - 
Mittelpunkte des Ballons auf einem Eifenftabe, wel- 
cher in einen mit Maftix getränkten Kork befeltigt 
war, der'den Hals des Ballons genau verfchloß, ünd 
durch den eine kleine Glasröhre hindurch ging, um 
das Queckfilber, womit der Ballon gefperrt wurde, “ 
mit dem Innern in Verbindung zu fetzen. Ein eifer- 
ner Mörfer diente zurQueckfilberwanne,und der Bal- 
Jon wurde durch zweiSeitenftücks darauf befeftigt. 
_ AmötenFructidor, im Jahr 6, um ı Uhr Nachmit> 


“tags, als ein Thermometer, unter einer Glocke der 
Sonne ausgefetzt, auf 39°,75 ftand, und der Ballon, 


an Sauerftoffgas, (auf einen Barometerftand von 28 
Zoli und eine Wärme won 1 20,5 nach dem Decimal- 
Thermometer, Prony’s Tafel gemäls; reducirt,) 
11470 Kubik-Centimétres enthielt, wurde der Bremn- . 
punktdes Tfchirnhaufifchen Brennglafes auf den Dias 
manten gebracht. Zuerft zeigte fich’an der Ecke, 
worauf der Focus fiel, ein fchwarzer Punkt; dana 
wurde der ganze Diamant fchwarz und gleichfam 
kohlig. Einen Augenblick darauf bemerkte man deut- 
lich einige glänzende Punkte, die auf dem fchwaré 
zen Grunde gleichfam kochten, und als man dieSon- ‘ 
nenftrahlen auffing, fchien der Diamant roth und 
durehifichtig. Eine Wolke bedeckte nun die Sonne, 
der Diamant wurde viel fchönet weils wie zuvor; und 
als die Sonne in.ihrer Kraft wieder erfchien, nahm 
die Oberfläche einen metallifchen Glanzan. Der Dia- 
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war kaum mehr als ein Viertel deffelben übrig,’von 
länglicher Geftalt, ohne beftimmte Ecken und Kane 
ten, fehr. weils und fchön durchfichtig, In diefem 
Zuftande blieb alles, bis am ten Nachmittags, da man“ 
den Diamanten wiederum in den Brennpunkt brach» 
te. Diefelben Phänomene zeigten fich in’derfelben — 
Folge wieder: das Schwärzen der Oberfiäche; die 
glänzenden und. kochenden ‚Pünktchen; welche 
nach der, Starke der Hitze verfchwanden und wieder. 
erfchienen; und der metallifche Glanz, oder viel- 
mehr, nach dem Ausdrucke der Umftehenden, 
_ die 'Bleifarbe, (couleur plomble.) Nach 20 Mi. 
auten war der Diamant völlig verzehrt.‘ 
.. Es’kam nun darauf an, dieluftférmigen Produkte 
zu unterfuchen, welches man bis zum gten verfchob, 
Zuerft wurde der Träger des Diamanten berausgezg» 
gen. Die Pfeife hatte zwei kleine Riffe erhalten, und . 
einen Fleck 4 bis 5 Millini€ters im Durchmeffer, 
der an cen Seiten réthlich und innerlich 2 bis 3 
Millimetres - weit wirklich verglaft, doch von 
ungleichem Glanze und ungleicher Farbe war. Es 
fanden fich darauf mehrere weifse glänzende Glas- 
tröpfchen, zwei grün-röthliche, auch etwas Queck- 
filberkalk. Da voraus bekannt war, dafs fich beim 
Verbrennen des Diamanten kohlenfaures Gas bil- 
det;: fo brachte Guyton fo viel von einer 'ge« 
fättigten Auflöfung von Schwererde in den Ballon;; 
als, nach den hisherigen Erfahrungen zu urthei- 
len, gerade hinreichte, das kohlenfaure Gas zu 
werfchlucken; er wurde aber fehr überralcht, als 
fich zeigte,- dafs faft dreimahl fo viel Kohlenfau- 
resGas ent{tanden var, und dafs, ftatt dafs beim Ver- 
‘brennen der Kohle auf 0,28 Theile des brennbaren 
" Stoffs 9,72 Theile des fäurenden Grundftoffs 
kbmmen, feiner Berechnung gemäls, beim Vere 
brennen des Diamanten auf 17,88 Theile Kohlen-. 
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.®) Fünf Gefäfse voll Schwererdewaller, jedes zu 46,3 Kubik « 


„. (Diamant, 32,12 Theile Sauerftoff. vers 


” 


_ Centimetres, in den Ballon gebrachs.und darin,gefchüttele, 


wurden augenblicklich milcbig und-verminderten das Gas 
um 300 Kubik - Centimetres. ‚Mit-dein Apparate Fig. 6 wie- 
der heransgenommen, indem man die Flafche voll Quecke | 


.“ filber in den Ballon brachte, ) erhielt man 44 Gelilse voll 


zurück. ‘Was fich an den Ballot hatte, wurde 


‚mit drei -Gefälsen von deltillirtem 


affersabgeipält, und 
darauf alles Altrirt, wobei Centigrämmen, 
Gran, ) kohlenfaure Schwererde im Filtro blieben: Die 
durchgeleihte Flülfigkeit war noch kark mit Koblenfiure, 
elchwängert, und es bedurfte 4.65 Kıbik- Ceggmötres 
Ehveriäiwillerium fie ganz daraus zu fällen. rdurch 
aufmerkfam gemacht, vermuthete Guyton, dafs auch 
der luftförmige Rückftand noch kohlenfaures Gas euithal-: 
ten möchte. Diefer Rückftand betrug, auf denfelbén mitt“ 
lern Druck und diefelbe mittlere Temperafur , wie zuvor, 


reducirt, 112,426 Decilitres oder ı1242,66 Kubik- ECenti- _. 


‚metres. Er wurde in einer mit deftillirtem Waller gefüll- 
ten pneumatifchen Wanne in vier. großse Flafchen 'überge- 
fällt, und Herr von Humboldt unternahm es wieder- 
um, diefes rückftändige Gas in feinem Eudiometer zu uns 


', terfuchen. Als zu too Theilen 300 Theile falpererfaures 


Gas, (welches zu 0,09 bis op4 mit Stickltoffgas vermilchs‘ 
war, und alfo 27 bis 30 Theile Stickftoffgas enthielt,) hin- 
zugethan wurden, blieben 31 bis 34 Theile übrig. Folg- 

waren unter 100 Theilen des Riickftandes im Ballon 
etwa 4 Theile, (und mithin von den 11242,66 Kubik - Cen- 
timétres kohlenfaures Gas; eine Annah- 
me, die gewils. nicht zu hoch ift, da Ammoniak. von-100 
Theilen jenes Riick{tandes 4,5 verfchluckte. Nach Pel-. 
letier enthalten 160 Theile kohlenfaurer Schwererde, dem: 


" Gewichte nach gerechnet, 23 Theile Kohlenläure; diefes 


ebt in den 192 Gentigrammen niedergefchlagenerkohlen» 
urer Schwererde, 42,24 Centigrammen Kehlenfäure, oder, 
(da ein Kubik - Centimétre kablenfaures Gas 0,1847 Centi- 
grammen wiegt,) 228,621 Kubik - Centimétres kohlenlau- 
res Gas. Folglich mufsten fich überhaupt im Ballon nach 
dem Verbrennen des Diamanten 677,621 Kubik - Centimé+ 
tres kohlepfaures Gas befinden, und gerade fo viel war 


alfo von demänfänglichen 11470 Kubik - CentimétresSeuer= 


ftoffgas beim Verbrennen des Diamanten verzehrt worden, 
oder, (dat Kubik-Cenfimétre Sauerftoffgas 143577 Milli« 
grammen wiegt,) 920,1 Milligrammen. Und diele haben mit 


den 199,9 Miligrummen des Diamanten rı30, (wofür wohl 


nur durch einen Druckfehler im Franz, 1/17/96 lteht,) Mil» 
ligrammen kohlenfaures Gas erzeugt. Es verhält ich aber 
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oy Zwar fagt Cu; yton, „ Konnte ich 
fangs nicht Widertreben fo Inte 
heit in der Art und in dem Verhältüiffe deaken; wie 
daffelbe Brennbare fich mit dem Säuerftoffe verbitie 
det; einen brennbaren kohilenftoffhaltigen Körper? 

(combu/tible charbonneux,) der an wahrem Brenn® 
baren reicher als die Kohle felbft:ift, und fich doch 
von ihr fo fehr, durch den Grad der Temperatur und 
terfchieidet, bei welchem die Verwandtfchaft zum 
Sauerftoffe thatig wird, Allein die’T'hatfachen, worauf 

Rechnung gebauet ift, liefsen fich nicht be& 
Auch wäre diefes: nicht das erfte Beifpiel 
eines fäuerbaren Grundftoffs, bei welchem fich det. 
erfte Grad der Säuerung nur fehr {chwer bewerkitek 


ligen lalst, deffen fernere Süuerung aber mit dep . 


gröfsten Leichtigkeit vor fich geht. Man erisner® 
fich, wie fchwer es hilt, reinen Stickftoff mit Sauer 
ftoff direct zu verbinden, und welche hohe Tems 
peratur dazu erfordert wird, indefs das falpeterig# 


= = 


faire Gas, fo wie es mit Sauerftoff in Berührung 


kommt, fich damit augenblicklich zur falpeterigen 
-$äure vereinigt. Was für die falpeterige Säure 
dag falpeteriglaure Gas, und für diefes der Stickftoff 
ift, das fcheint mir für die Kohlenfäure die Kohle, 
und für diefe der Diamant zu feyn.. 


v Weberdies’&nden fich in mehrern Stoffen aus 


derfelben Klaffe gleichfalls die beiden Merkmahle 
verbunden: gröfserer Reichthum an wahrem Koh« 
lenftoffe und ftärkeres Widerftreben gegen Entziine 
den; deher. auch ihre natürliche Stelle zwifchen 
‘demDiamanten und der Kohle zu feyn fcheint. | So 
ift das Reifsblei, (plombagine,) ein kohlenhalti 
ger brennbarer Stoff, der nur it einer fehr hohen 
Temperatur oder im fliefsenden Salpeter brennty im 
Verbrennen kohlenfäures Gas giebt, und gleich dem 

Diamanten reicher an Brennbarem als die Kelle 
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ik. *) Schon vor 16 Jahrenbelchrieb-ich in den 
Mimoires de Dijon, A: 1783, .9. 76, eine fogenann- 
te unverbrennliche' Steinkohle, welche in den Stein- 
Köhlengruben zu Rive-de-Gier in ganzen Bap 
forkommt, und die ich dämahıls für eine wahre i 
Beifsblei übergegangeheSteinkoble.hielt und auc 
Delomieus ganz (ähnlicher ‚kohlenfto/fhaltiger 
Maun, (carbure d’alumine,); der ‘nichts anderes als 


Werners' Athracolie gehört zu den-faft 


Seh cele: war der Evite, der diefes bemerkte. ‚Ein Theil 
alkalihrz $, ein Theil Reifsblei dagegen 19 Theile 
m er, und. diefe Operation, in einer Retorte bewerk- 
d Ste 
the befteht zu ¢,95 Theilen aus Kolilenftoff, Gch 
ft unverbrennlich, alkalifirt nach meinen Verfuchen mit 
‚4 Tbeile7,87 Theile Salpeter und verbrennt mit 6s Theilen 
¢ gänzlich, wenn er zuv6r ¢ bis ¢ Tage lang mit Salz- 
© fäure, Cacide muriatigue oxiginé,): digerirt wird. ' Die 
von Klaproth unterfuchte nnverbremuliche. Kohle: ift , 
ein Mineral, wovon 1co Theile in einer fehr Starken Hitze 
verbrannt, nur 7 Tbeile Afche als Rückftand: laflen. Die 
Kohlejmit Metall$lanz, welche Kirwan Kilkenny coal 
nennt, verbrennt nur in der Glibehitze allmählig‘, ‚und 
zerfetzt 9,6 lo viel Salpeter. Nach allen. diefen Fhatlachen 
‘ ift es wohl keinem Zweifel weiter unterworfen,: dafs diefe 
" Minerale wahrer geläuerter Kohlenftöff find, die gleich 
# der Kohle die Eigenfchaft haben, die electrifche Materie 
Y gu leiten; das Eifen zu cementiren und einigen [änerba- 
‘ ren Grundftoffen den Sauerftoff zu entziehen, obfchon 


fie zu wenig geläuert find, als daß diele zerfetzende Ver- _ 


bei niedrigen Temperaturen thätig werden 

önnte. Et N 

Man hat es fich bisher noch nicht recht,zu erklären 

re manche Kohle thierifcher und vegetabi- 

ifcher Stoffe ch fo fchwer zu Afche brennen lafle;. wie 

" es kommt, dafs die verkohlte Steinkohle,‘ die unter.dem 
Nahmen Coaks und Cinders bekannt ilt, obgleich beisih- — 
ser Verfertigung halb verbrannt, doch ein fo kräftiges © 
Brenn - Material ift; woher der Torf, das [chwichfte a 
Brenn - Materiale, durch ein gutes Verkohlen zum Schwei- 
ben des Eifens gefchickter als die Holzkohle wird; und 
weshalb endlich die Holzkohle, die in einem verfchloffe- 
am Grfühe einer [ehr großsen Hitze ausgefetzs wird, da- 


bgt, ihm aus 80 Centigrammen Reifsbléi 357 Kus 
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 %Der Diamant unterfcheidet ‘ich von der Kohl 
nicht blofs durch Farbe, Gewicht,-Darchiichtigkeit und 
andere äulsere Kennzeichen, (wie man bisher zu glam 
fchien,) auch nicht blofßs durch die gröfsere Dichtig 
eit deg Stefis, der den Diamapten ausmacht, und de 
durch, dafs die Kohle beim Verbrennen ,;% Alche vm 
rlückläfst und etwas Wallerftoff enthält: fondern vigh 
‘welentlicher durch feine chemifche Befchaffenheit. - 
+ 4. Der Diamant ift.der‘reine brennbare Stoff diefer 
Art. Wird er verbrannt, d. h,, mit Sguerftoff bis zur 
Sättigung gelchwängert, fo erzeugt fie nichts als Koha 
lenfaure, ohne allen Riickftand. 

Die Kohle brennt bei einer Temperatur von ungefahe 
28° des hunderttbeiligen Thermometers; der Diamant 
erft bei etwa 30° desPyrometers, welche nach Wed« 
gwoods Skale mit-2765° jenes Thermometers über 
einftimmen, Im unterhält die entziindets 
Kohle felbft die zum Fortbrennen nöthige Temperatur; 


"durch, nach Té nnant?s Verfuch, bis auf einen gewillen 
» Grad ünverbrennlich wird Nach’ der hier entwickelte 
"+ “Pheorie ilt die Antwort leicht: alle diefe Körper find Kohe 

lenftoff, der ich im der erften Stufe derSiuerung behindek, 

entweder gleich durch anfänglichen Mangel.an Sagerfsofk, 

oder durch.ein wahres Eritbrennen, (débri:lemeng, ) des 
den guten Kohlen vorhandenen Koblenttoffs, wodureh fig , 

fähig werden, in einer hinreichend hohen Temperatur, hei 
der ihre Verwandtfchaft zum Sauerltoffe thätig wird, mehr, 

"Bauerftoff zu figiren und dadurch mehr Wärmeftoff zu 
entwickeln, als fonft die Holzkohle. 4 

Uuftreitig wird man hierays.manchen praktifchen Vor 

" gheil bei der Reduction der Metalle, beim Cementiren de 

Stahls, (der wahrfcheinlich nur gefiurrten Kahlenftoff im 

aufnimm:.) und bei verf{chiedenen Verkohlungen gie 

‚ hen, und vielleicht, dafs man, hierdurch geleitet, hinführe 

die unverbrennlichen Kohlen von Rive - de- Gier mit ent 
_ zündlichern Stoffen, welche diezu ihrem Verbrennen erfor 
derlicheTemperatnr erhalten,ver nifcht. Ihre Lagerung, ihr 

Gewebe undihre äußern Kennzeichen kommen darin fiber 

ein, dafs fie eine durch unt:rirdifchen Brand veränderte; 
Steinkoblenbank find, welches auch durch den Nahmen 
montagne de few beftätiet wird, den der Berg fchon feit mehr 
als drei Jahrhunderten führt. Sie befteht alfo aus Coaks 
die zu fehr entbrannt, ( débrudés,) aber dadurch defto 
fühiger find, unter gänligen Umitindea eine ftarke Hisse 
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beim Diamanten hingegen verliert fich-diele Ten 


leich, als man aufhört, he durch die Glat eines Ofene, a: 


oder eines Brennglales zu üßkerhalten. ' 
Der Diamant erfordert zum gänzlichen Verbrennen 


viel mehr Sauerftoff als die Kohle, tind liefert - - 


kohlenfaures Gas: 1 Theil Koh/e verfchluckt dabei2,527 
Theile Sauéritoff und giebt 3,575 Theile Kohlenfaure; -, 
{Theil Diamant verfchluckt etwas über «4 Theile Sauer 


ftoff, und erzeugt damit 5 Theile kohlenfaures Ga. 


Es giebt Stoffe, die nach thier chemil, Natur 
RE: zwilchen dem 
Kohle find, nämlich das Rei/sblei, (Graphit oder natür- 
liebes kohlenftoffhaltiges Eifen, ) die gegrabene unver- - 
brennliche Kohle, (Dolomteus kohlenltoffhaltigen . 


Alaun und: Werners Anthracolit,) der dem 


Gulseifen und dem Stable beigemifchte Stoff, die fchwer 
zu Alche zu brennenden koblenartigen Rückftähde, und 


die im verfchloffenen Raume’ftark erhitzte Kohle felbfir 


Vermifcht man 3 oder 4 Hunderttheite“ibfes Ge- 
wichts an“Eifen oder Alaun mit diefen Stoffen, fo ge-! . 
ben fie beim Verbrennen, gleich der Kohle und dem 
Diamanten, kohlenlaures Gas. Der Kohle nähern Sie fich 
durch ihre Farbe, Leichtigkeit, Darchiichtigkeit, imdida-' 


durch, dafs fie fich wie die Kohle zur Zerfetzung des : 


Wallers, zum Cementiren des Eifens, zum Entfäuern) 
der Metal\kalke, des Schwefels; des Phosphors und des: 
Arleniks brauchen laflen, und gleich ihr die Blectricitit: 
leiten. Mit dem Diamanten kommen fie darimüiberein, dafs: 
fie viel mehr: Brennbares als die Kohle enthalten ;;mehr 
Sauerftoff verfeblucken und mehr kohlepfaures Gas ge- 
bey; dafs fie mehr falpeterige Säure zerfetzen, felbft im. 
{chmelzenden Salpeter nur bei einer erhöheten Tempera- 
tur brerinen, und dafs fie aufhören, zu brennen, fobald 
diefe Temperatur nachläfst. — Von beiden fcheirien he 
fich aber darin zu unterfcheiden, dals fe mit Zink den — 
Galvani’fchen Reiz eben fo ftark als das Silber erregen, — 
welches weder bei dem Diamanten noch bei der Kohle 
der Fall ift, | 

4. Der Diamant ift alfo der reine Kohlenftoff, der - 
reine fiuerbare Grundftoff der Koblenfaure. 

Beim Verbrennen deffelben laffen fich drei Zeiten 
unter[cheiden, in welchen verfahiedene Temperaturen 
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erfordert werden. In der erften; welche die ftärkf$ 

nimmt der Diamant eine [chwerze Bleb 
farbe an; dabei entfeht der erfte Grad von Säuerung 
der desReifsbleies und des Anthracolits. In der zweiten 
dauert die Säuerung bei einer Temperatur von ig bisäs 
Pyrometergraden immer langlaın fort,'und gelangt darig 
zu dem Grade, wie fie in der, bei ftarker Gluth, in eh 


: ‚ift folglich dasRei/sblei ein Oxyde des erften, die 
? re Oxyde des a Grads, und Kohlenfäure dag 
Produkt der vollendeten Säuerung des Kohlenitoffs. _ 
Könnte man, indem der Demant fich an [einer Obeg 
Bäche fchwärzt, immer dielen [chwarzen Stoff fogleial 
fammeln; fo würde man den: Diamanten anftreitig iq § 
Kohle verwandeln oder wenigltens in Reilsblei, wen 
der zu Sciimelle Uebergang der Kohle in Kohlenfäurs 
Erkere verhindern .. & 
- § Woher. kommt es aber, .dals der reine Koblem 
der Diamant, fo felten.ift, indels er als Beftandthöll 
'zufaminengelerzter Stoffe in der Natur fo häufig vor 
kommt? darf uns nicht mehr als die Seltenheit day 
Diamant[paths wundern,der nichts anderes als die reine 
Aläunerde ift, und als die Seltenbeit des gediegenen ER 
fens, deffen Exiftenz fogar noch zu bezweifeln ift, inde 
Alannerde und Eifen Zu den häufigften Mineralien ge 
hören, Das Wunderbare liegt blofs in dem Widerfpruch@ 
der Erfahrung unfre Meinung, uud verichwindek 
je mehr wir. uns Mittel bemeiftern, welche‘die Ne 
tur: anwendet, um diefelben Wirkungen bervoram 
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verfchlofienen Gelalse, zum Theil entläuerten Kohle 
fratt findet. 
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BEMERKUNGEN 
über die Bewegung und den Wider 
von. 


“Saw Viwe 
“Prof. an Cambridge 


genügend die Grundlätze. 
| Lebren von der Bewegung in ihrer Anwendung auf ra 
felte Körper in der eigentlichen. Mechanik. find; 

fo vieler Ungewilsheit ift ihre Anwendung auf flat’ © 

fige Körper, deren Bewegung, und den Widerftand, ~ - 
den fie felten Körpern leilten, "unterwerfen. Daß 

die Luft- und Danfpftheilchen einander nach allen 

Seiten zurückltofsen, ift zwar daraus Klar ,. dafs fie 

fich in einen gröfsern Raum ausdehnen, wenn die . 
Kraft, welche fie’ zufammendräckt, vermindert 
#ird, und es ift daher fehr. begreiflich, dafs Ge ich“ 

nach allen Richtungen unter einander fehr leicht be- 

wegen können; den Grad.diefer Verfehiebbarkeit der - 
Theilchen unter oder die 


fie 
es 
un 


*) Auigedogen avis dee Philpfoph, Transact. of 
of London, 17955 pag 24 und 1798, pag, _ 
1—14: Der erfte Theil diefes Avflatzes wird durch _ 
Vergleichung mit dem folgenden vou Venturi. 
a _ intereffant ; und der zweite, den ich für eines Get 
“ folgenden Stücke verfpare, ift voll neuer, nicht un- 
Anal. 4. Phyfik. “Da 
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deffelben bai der 
‘drackung zu beftimnieny daran fehlt es uns aber 


gänzlich an Mitteln, ‚Noch weniger find wir mit dep 


- Natar der ropfbaren' ‘Fidfigkeiten beRannt. Be 
führen fich’ ihre Theilchen, fo ift es,, felbtt 
‘man fie fich vollkömmen, glatt und kugelformig: 
denkt; fehr fchwer*zu begreifen, wie fie‘ ‘fich fa 
aufserdrdentlich leicht ünter einander bewege 


und Wirkungen nach ganz entgegengefetzten Niche 


tungenyobne einen merkbaren Verluft anBeweg unm, 
ig hervorbringen | können. Sind ihre Theilchen nicht 
in Berährung, fo mafstem fie fich durch irgend eine 
Repulfiv+ Kraft von-einander entfernt halten; ul 
da die Tropfenbildung ‘ein Beweis ift, dafs fie 


auch gegenleitig anziehen, fo müfsten wir ihnen fü 


wohl eine Repulfiv-.als eine Attractiv-Kraft beil@ 


gen, und etwa, Newton's Idee gemils,*) anngle 
dafs, wo die.eine diefer Kräfte aufhört, di 
andere anfängt; fowohl für die,einzelnen Partikel 


Sollen wir’ ferrier bei der der. Flag 


‚keiten auf dia’ Bewegung der ganzen Maffe oda 
. auf ‘die der ‘einzelnen Partikelchen als fo viel vers 
_fchiedener Körper fehen;‘ Im erftern Falle unter- 


- feheiden fich ihre Wirkungen fo fehr von den Bewes 


gungen felter Mallen, dafs es unmöglich ift, fie aug) 


Newton’ 8 Optik, Band it, Fre 
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| 
| auf das-Gelele’ an, wonach die 


ches fich durch keine Erfahrung beftimmen läßt, 
und darauf, ob diefe Partikelchen in dieFerne durch » 
eine abftofsen.e Kraft, oder nur bei der Berührung — 
auf einander wirken. Bei diefen vielen. Coe - 
beiten über, die Natur der Flülfgkeiten anufs es mit. - 


beruhe auf Öründen » welche aus zuverlifligen und 


feinen Principien, (indefs er die Lehre von der Be=- 
wegung felter Körper aus allgemein - -gültigen Schläß- 


des. Ausfuffes flüffiger Körper, aus Gefälsen dedig- 


Wege gefunden, find, tiaben zwar keine folche ma- 


zwecke aus., 


Br 


"Beith Ausfupp des Wafers a aus Gefälsen durch 


beitimmen: wie die Gefchwindigkeit des Ausfufles 
mit der Hohe des Waflerftandes zufammenhängt, Ge- 


Deffnung fteht, als die bewegende Kraft beim Au 


aller Theorie,fehr mifslich ausfehen, es fey denn, fie 2 


wohl eingefehen zu haben, und er leitet deshalb im H 


fen entwickelt, ) die Gefetze des Widerftandes und. . 
lich aus Ver fuchen ab. Gefetze, welche auf diefem — 


thematifche Gewilsheit, als die allgemeinen - 
der Bewegung, allein fie reichen doch unter gewil- 


Oeffnungen. in dem Boden kommt es darauf an, zu _ 


wöhnlich fight mam die Wafferfäule, welche über, der 


diefer Partikelehen von einander abhinge, . wel-. RR 
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‘fluffe an; and habenKinige 


das Wallerfträme thit einer Gelchwindigkeit aus; Wek: 


‘che es mittelft des freien Falls durch die ganze Wak 
‘Jerhdhe, Andere, durch die halbe Waflerhöhe, wel. | 
“che über der Oeffnung fteht, etlangen würde, obne 
‚dafs fie dabei Rücklicht auf die Gröfse der'Oeffnuh 
"genommen hätten. Und doch ift es durch Vertuche 
‘ bewährt, dafs bei einerlei Walferfiand die Ge 
Tchwindigkeit des Ausflulfes bei einem aufrecht fe. 
henden cylindrilchen‘ Gefäfse mit ‘yon “dem Ver 
bältniffe der Oeffnung zur Gröfse des ganzen Bo 
dens, und in jedem andern Falle, bei übrigens glei- 
‚chen Umftänden, vom Verhiltnifie der Oeffntng 
gun Oberfläche des Wallers abhängt. Diebe | 
‘ yahmtefte ‘Theorie hierüber ilt die von Dani 
Bernoulli und d’ Alembert. -Erfterer ‘leitelt 
fie aus dem Grundgefetze von der Erhaltung der lebew 
"digenKrüfte, Letzterer aus feinem Grundiatze von 
 Gleichgewichee Hüffiger Körper ab, und Beide & 
hielten auf diefem verichiedenen Wege einerlei DIE 
ferential-Gleichung für die Abhängigkeit der Gt 
fchwindigkeit, womit das Waller aus einer O@F 
nung ausitrömt, von det fenkrechten Hohe de 
‘Walflerftandes über diefer Oeffnung. In wie walt 
aber ‘die Vorftellüngen, wovom fie dabei ausgehes 
4 Woher: — darüber wird 
kungen zum Venturi's Au 
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durch Yergleichwng ihrer Refalate mit 


machen, 
Da elf diefe Gleichung niche all 
‚gemein, fondern nur für beftimmte Fälle 
lälst, fo kann man auch nur, für diefe Fälle die 
fchwindigkeit des Ausfuffes ausder Höhe.des, Waller, 
Standes finden, If‘ die Oeffaung im Vergleiche der 


Oberfläche des Waffers unendlich klein, fo giebt 


diele Theorie- die Gefchwindigkeit, des Ausfluffes, 
der Gefchwindigkeit gleich, welche eimKörper, mit- 
telit freyen Falls im luftleeren Raume, durch die 
ganze Walferhöhe, erlangen würde, Oder vielmehr, 
da die Kraft, welche den Waflerftrah! zur Oeffoung 
hinaustreibt, ihn zugleich noch während ‘eines 
kurzen Raums unter der Ocffaung verengert, und 

‚dabei die Gefchwindigkeit im verkehrten Verhäle 
‘niffe mit dem ‘Querfchnitte des Strahls, wachit, folg 
lich an demam meiften verengerten Theile des Strahis, ° 
(ten man mit dem Künftworte ven@ contracta 
bezeichnet, ) am gréfsten wird: fa ift pach diefer 

Theorie die Gelchwindigkeit des Wailers ander . 

yerengertenStelle, (yéna contracta,) det Gefchwin- 


digkeit gleich, welche ein Körper erhält, derim 


luftleeren Rayme von der Oberfläche..des Waflers 
his zu diefer Stelle hinabfiele. It daher ABER, 
(Taf, Fig. 1,9 ein Gefäfs mit: Waller, ed 
eine Oeffnung im Boden deffelben, aus. welcher 
das Wafler ausitrémt, und emnd die Geftalt des 
‚lich verengernden Wafler‘trah’s, bis.er feine engfie 
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fo ‚diefer nach, der 4 
erfolgen, als wäre. ABomndEF das. Gefafs und» 
die Oekfnung | in deffen Boden, indem das 
fer durch. emnd gerade fo ftrömt, als hätte dag ° 
Gefafs diefe letztere Geftalt, falls die hinaustrek - 
bende ‘Kraft’ auch unter den erften Umftänden bis 
mn unvermindert wirkt. Zwar fubftituiren wir hier” 
‚die Gefehwifdigkeit in. mn; ftatt der in ed; 
dein gefchähe das nicht, fo würden wir nicht die ge 
fammte Gefchwindigkeit des Ausfluffes, fondern die: 
Gefchwindigkeit, wie fie nur durch einen Theil 
‚der. Kup bewirkt \ wird, erhalten. | 


Folgerungen, welche aus’ diefer 
gezogen werden; ftiimmen, zwar fehr gut mit den 
Verfuchen überein; allein die Anwendung derfel 


„ben Principien auf einen ändern Fall weicht fo 
‘weit von der Erfahrung ab, dafs es doch immer feht 
. zweifelhaft bleibt, in wie fern diefe Principien und 
die auf fie gebaute Theorie hier anwendbar‘ find. 
Wird nämlich gleich die'Gefehwindigkeit des’ Ause | 
Außfes der Wahrheit fehr nahe gefunden, ‘fo’ lalst 
ich doch die Zeit, in welcher ein Gefifs fich aus 
Teert, aus diefer Theorie ‚Keinesweges ableiten. Um 
zu beurtheilen, „mülfen wir fowohl die Größe 
; der Oeffnung als die Gefchwindigkeit in der 
wiffen. Nun‘ giebt zwar die Theo- 
’ die Gefchwindigkeit in mn, Keinesweges 
das Verhältnifs zwifchen der -verengerten 
Stelle mn und der Gréfse der, Oeffnung ed,» 
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in ma berechnen, mithin, auch, ‚sicht. "die 


"Zeit der, >Ausleerung beftimmen lafst, Jenes Ver- 
paltnifs Kann lediglich. mittelft wirklicher Meffun- 


‚gen ‚gefunden werden, und, fa beftimmte es Ne w- 


‚Kleinen ‚Oeffnungen, wie-ı : Vas 


indels es bei. grolsera Oeffoungen fich mehr. ‚dem 
Verhältnilfe. der’ Gleichheit nähert, Wir find ‚alfo, 
felbft unter den eigfachften Umftänden, nicht im 


- $tande, ‚durch blols¢ Theorie die Zeit, in welcher 
‚ dnGeläls fich ausleert, zu beftimmen, 


Um noch genauer auszumachen, in, wie 


‘dick Theorie von der Bewegung des Wallers 
wendbar. aft, dtellte ich eine. Reihe von 
an, von.denen ich hier Rechenfchaft ‚ablegen will. ; 


Es fey ABCD, Fig. 2,ein Gefäls voll Wäffer, aus 
dellen Boden die Röhre murs fenkrecht hinabgeht, 
It diefe Röhre. in Vergleich des Bodens BC fehr. * 


enge, fo mufs nach Bernoulli’ 5 Theorie der Aus» Bi 


Außs-aus.der, Röhre bei rs: mit derfelben Gofchwin- 


digkeit gefchehen, mit "welcher das Wafier aus dem’. 


Gefülse ALMD durch eine eben fy grofse 
zung ausftromen würde, und diele letztere Ge- 
{chwindigkeit ift den, Quadratwurzeln der Wa 
hohe AL über der Oefinung proportional... 
Ich nahm einen 12, Zoll hohen Eylinder , ‚machte. 


inden Boden deflelben eine Oeffnung, die nur tHtel | 


do grols als BC wär, und beobachtete die, Menge 
des Wafers, die bei einem gleich erhaltenen "Wal- . 
ferftande in Sekunden fetate : 
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die‘ sing cyladrifche Rah 
genau eben fa weit und 1 Zull lang war, und beobs — 
achtete eben fo den Ausflufs aus diefer.: Nach dep 
follte die Gefchwindigkeit des’ Ausfuffeg 
 im-beiden Fallen: fich wie 2: 

fähr wie25 : 26 verhalten;, allein fie fand fich aug 
. der Menge des ausgeflalfenen Waflers nahe wie 3:4, , 
ausnehmend von der Theorie verichieden. ) 
Bei einer Röhre von § Zoll Länge follten fich dig 

Gefebwindigkeiten verbalteh wie 24, dshig 
"ungefähr wie 48 : 49; fie verhalten fich aber gera, 
de wie im ierftern Falle, nahe wie 3 : 4, Als 
- ich aber eine Röhre 3 Zoll lang nahm, war die Ges 

"{chwindigkeit des Ausäuffes durch die Ocffnung und, 

durch die Röhre nicht merklich verfchieden; alleii 

in, diefem Falle füllte der Strom die Robre nicht fo 

wie in den vorigen Fällen aus, und es war daher, 
fa gut, als wäre gar keine Röhre vorhanden, Bei 
welcher Länge der Röhre der Wafferftrahl aufhört,‘ 
dia Röhre auszufüllen ; darauf ift die Theorie noch’ 

* nie worden, und das ift ‘Sache 


ry Wir werden Äuffatze , dale 

. dieles vermége des Luftdrucks gefchieht , welcher 
beim Ausfulfe durch Röhren wirkfam wird und 

| Schwerlich find beide Verfuche mit hinlänglichee" 
Schärfe veranltaltet worden, fonft würde ihr Ré 

fultat etwas verfchieden ausgefallen feyn. ¢.H, 
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| des im Gefälse gleich, fo bleibt die Gefehwindigkeit ' 
; des Ausfufles in der Erfahrung hinterder nach der 
"Theorie im Verhältniffe von 629 2uzäck. : Je län 
‚ge die Rébre wird, defto näher kommen beideGe 
fchwindigkeiten der Gleichheit; unt 
ten beträgt: daber der Unterichied zwifchen Erfahe 
rung und Theorie nicht mebr , als was fich auf die Se 
Friction in den Röhren and 
Setzt-man vor die Qeffnung cine 
ates zu fich erweiternde Röhre; fo bleibt, der \ 
Theorie gemäfs, die Geichwindigkeit des Ausfiuf- 
fes derfelbe, und folglich müfste die Menge des aus- 
fiefsenden Waflers in diefem und im vorigen Falle 
fich zu einander wie die Oeffaungen Fs verhalten, — 
So lange die Kraft, welche'das Waffer hinaustreibt, 
die Röhre ganz auszufüllen vermag, fcheint das | 
“in der’ That‘der Fall zu feyn; allein wenn man die. 
Oeffnung rs vergröfsert, fo kan „ie Röhre endlich 
_ sicht mehr voll erhalten werden. Wenn; — das aus- 
zumachen, ift Jediglich Sache der Erfahrung. — Ver- 
engert fich die konifche Röhre nach unten, fd Scheint 
fich, nach meinen Verfuchen, die Gefchwindigkeit des 
Ausfluffes aus derfelben zu dem aus einer konifchen 
eben fo langen wie 24; 11.20 
verhalten, 
Bei..horizontalen Röhren fall, der Theorie 
mits, die Gefchwindigkeit des Ausfuffes ebenfalls 
den Quadratwurzela aus der Bake 
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Geffnung: det Réhre, - in Vergleich -mit dem, Bo. 
des Gefälses, aufserordenthich klein ift. ; Dar-,; 
‚aber ftellte ich Verfuche anit gleich weiten Roéhréq’ 


vom ungleicher Länge an, und ‚fand, dals, wenn ich, 


+ dimablig- immer ‚längere Röhren nahm, ‚die G& 


~ Sehivindigkeit-des Ausfinfles, gerade wie im-vorigen 
Falle,. anfangs zu-, dannsaber wieder abnahm. pi 


- die Röhre konifch und “erweitert fich , fo. fcheint 


der Ausflufs nach demfelben Verhältniffe zuzunehj 


Bien, nach welchem fich das äußere Ende der Röhre 


_ erweitert, fo: lange’ die Röhre voll erhalten wirds 
„Auch ‘durch eine konifche fich verengernde Röhre 
- alt der Ausfinfs grölser als: dureh eine gleich lange 
eylindrifehe Réhre, die fo weit Alte die 


‚Am ihrem äufsera Ende. 


' Die Gefchwindigkeit, mit welcher Fe Waller aus 
‚einer aufwärts gehenden Oeffnung, oder-aus eineg 


. fenkrecht in.die Höhe gehenden Röhre, hinaus 
 Speingt, “hat Bernoulli nicht betrachtet. 


gende: Verfuche. zeigen, was in dielem ‚Falle vor: 
geht. mit Waller ‚gefüllten Behältnifle 
ABCDEFG, (Fig. 3,) waren in den horizontas 
len Wänden“FE, DC die 'Oeffnung r, und | ;die 
denkröcht ftehenden Röhren x, y, z, jede 1. Zoll’ 


3 _ Hang, ‚angebracht. Die eylindrifcheRöhre x; hatte 


. .durehgehends, die konifche y an ihrem untern, und 

die könifche = an ihrem obern Ende einerlei Darch-? 
ameffer mit der Oeffnung Die Waffermenge, wele 
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dfitten diefer Röhren hervorfprang, indefs das 
fils voll. erhalten, wurde, verhielt fich zu einander ia 
wie 7: 9,4: Folglich frand ‘die 
ichwindigkeit in der’ Oeffnung‘ und in der erfien 
_-eylindrifchen Röhre im Verhälfniffe von 3: 4; 
‘fade fo, wie das bei der Ocffnung im Boden und 
herabgelienden cylindrifchen Röhte der Fan 
In. der ‘konifchen divergirenden Röhre 
fo lange der Ausflufs die ganze Röhre Falle, 
die Gefchwindigkeit ungefihr nach dem Verhaltniffe 
- guy nach, welchem der Queerfehnitt am Enfle-der fe 
_Rohre vergyolsert ift, ‘und auch inder ‚eohvergiren- 
en‘ konifchen Röhre 2 ift die Gefehwindigkeit grö- 
Ser als in der eylindrifchen Röhre; alles gerade fo, 
wie bei Röhren, die fenkrecht hinabgehen. Söfern 
folglich die Theorie, auf die Bewegung des Wälfers 
fenkrecht herabwärts ‘anwendbar ift, fcheint fie. 
such fi für Bewegungen, die fenkrecht aufwärts er 
hen, gültig zu feyn. 
. Ich brachte nun unter der Octtoung rs ite Bo- 
den eines eylindrifehen Gefülses ABCD; Fig. 
‘eine cylindrifche Röhre mit einem konifchen Mund- _ 
ftücke axwv'an, deren Länge mit ‚der Höhe des 
‘Wafferftandes AB. im Gefäfse gleich, und deren 
‚Sylindrifcher. Theil genau fo weit als.die Ocffnung 
war. Ich erwartete, dafs in ‚ihr der Strabl fich wie. 
Ocffnung verengern, und dafs daher GieGe 
Aehwindigkeit™ in ihrer obern Oeffaung: mit ‘der in 
“Ciner blofsen Oeffaung gleich’feyn würde.‘ Allein 


4 
« 4 
is 
= 
} 
. 
> 


fich nabe im Verhältniffe 
‘Der Ausfufs fcheint daher mit derfelben Gefchwings, 
digkeitzu erfolgen, ala wenn das cylindrifche Stück, 
der Röhre bis an die Oeffnung rs felbft hinauf. gee’ 

_ reicht hatte; und da die Röhregefüllt war, fo {cheint - 

der Strahl gleich aus der Mandung in Geftalt eines Gye 

linders ausgeltromt zu feyn, Und dach fehe ichke& 
wen Grund ab, warum der Strahl fich nicht fallig 

' werengert und die vena contracta gebildet haben. *) 
. "Um mich zu belehren, ob das durchitrömende 
Waffer vielleicht gegen die Wände der Röhren in ihr 
ren v&rfchiedenen' Lagen irgend einen Druck aus 
übe, mathte ich in die Röhren hin und wieder ei 
_ alge In den cylindri/chen und in 
deni 'konifehen divergirenden Röhren ftrömte dat 


Vinee verirrt Sch bier uf eine An 
» in Sehwierigkeiten, die nicht vorhanden find, 
‘ Was berechtigt ihn, daraus, dafs die Röhre beit‘ 
‚ Ausfufle des Wallers gefüllt war, zu feblieken, fie 
fey auch beim Anfange ganz gefüllt, und mithin in 
ihr keihe vena contracta gewelen. Füllen ich doch 
Selhfe konilch divergirende Röhren ganz, divergp 
_» wen. fie nurixicht zu ftark. Woher,.— das erklärt 
Venturi im folgenden Auflatze genügend. Zwei 
tens, ift die Gelchwindi igkeit im obern Ende der 
Röhre immer grölser als in-einer blofsen Oeffnung, 
+ weilidert das Walfer durch den thätig werdenden 
i ‚Luftdruck befchleunigt wird, Vince’s Erwar 
tang Ütlitzte ich alfo auf etwas Unrichtiges.. 
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 konifchen convergirendin Röhren: fprang das Walls 
zu diefen Löchera heraus.» In den‘erftern Rühren 
ift alfo kein Druck gegen die Wände re 


‚Beim fand ich hei 
nen Unterfchied; fie mochten, als das Gefils.ge- 
fallt würde, am innern odet am'äulsern Ende ver 


 fchloffen werden ,, und der bel 


Dats das Watler-am Ende ichneller 


fliefst, als es dürch eine Oeffnung fiefsen würde, 
mag, wenigitens zum Theil, von det Adhäßon des 
-Waffers mit der Röhre herrührep: - «Diele vermin» 


the 


‘Se dert nämlich die horizontale Bewegung des Waflers, — | 


welche beim Ausftrömen durch eine Ovffnung fratt 
hat, und wodurch die fenkrechte, die Gefchwin» 
digkeit erzeugende Bewegung immer etwas ge 


‚hemmt wird, indem jede horizontale Bewegung zus 


‚gleich eine Bewegung aufwärts im Waller mit. 

zeugt. . Wie es aber zugeht, dais, (mit gewillen 
Rinfchränkungen, ) ‘die Gelchwindigkeit des, Aus- 
Auffes zunimmt, wenn man tile 


». Aehbniiche ten folgenden 
Venturi, und braucht fie, um damit feine Theo- 
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oder konifch ‘ervteitert gb by 


Sch fchlechterdings keinen Grund“ab,; *) 
hieraus, dafs die Beruoulli/ehe Theo 
: keinesweges auf alle Falle anwendhar ift, dafs fig” 
aber in gewiflen Fällen zu Refultaten führt, welche - 
wit der ‚Erfahrung felar gut übereinftimmen. 
ans folgrs:. ‘dats :entaveder die. allgemeinen Lehren; 
Beweguag felt auf die Bewegung des Wak 
fers ücht anwenden laflen,-und dafs diefes Zufamd 
meaftimmen nurzuldllig ift, oder ‚dafs diefe Anwen 
dung unter gewilfen Umftänden und Einlchränkun, 
n allerdings gültig ilt. Welches von beiden der 
Falbift, "möchte.nicht leicht auszümachen feyn. 
Disfes fage ich. indefs nicht, um Bernoulli's 
tnd d’Alembent’s wohlverdienten Ruhm 
Sie ‚haben dabei einen feltenen Scharf? 
geteigt,.und ibre Unterfuchungen fo weit ge 
FE dafs fich auf diefem Wege nichts mehr hof 
fen und erwarten lälst, ued dafsdiefes allein ihnen 
einen Rang unter den vorzüglichiten Mathemati, 
kera fichern wiirde. Der aft. nicht atin 
©) Alles dieles erklärt Venturi im’ Fok 
‘\ Auffatze,; Jaraus, dafs beim Ausflafle durch, 
» Röhren ein Luftdruck thätig wird, an den Vines 
‘eben fo,wenig als Bernoulli in feiner Theorie- 
gedacht zu haben Icheint. . d. 
*#) Doch wohl unftreitig das zweite. - 
#8) Kennt Vince nicht Bulers ind Lagrange’s _ 
Verdienlte um die Hydrodynamik? Sie haben diefe 
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Newton’ welche‘ fich ‘Davtin’s 
Treatife on Fluxtons findet, ft es einer der 
punkte beim Ausfluffe des Waffers’ aus Gefälsen; die 
Grölse der” Kraft, welche “das” ‘Herabfinken det 
Oberiläche des Walfers itn Gefäße bewirkt; in Ve 
gleich mit der Kraft der Schwere zu‘beftimmed, 
Diefer Theorie gemäfs. wird der Druck des 
fers gegen den Böden des Gefälses” itt dem 
“blicke, in welchem ‘das Waffer zu fiefsen anfangt, 
gänzlich‘ aufgehoben. | man diefe Folgerung - 
nicht zugeben karin, fo mag man hieratıs feheii,# 
fagt Mac Laurin, „dafs die Theorie richt vol. : 
kommen genau ift. "Es fcheint daher wichtig za‘ 
fey, auszutnachen, ‘wie ftark der’Drück einer Fl 

figkeik, wührend fe ausfliefst, gegen den Boden - 

‚nes Gefüßses in Vergleich mit ihrem‘ ganzen! 
wichte if. Und diefes läfst fich mitrelft, folgenitet 
keit beftimmen. 

‘Man hinge an ‘ten “Arm eltier Wage 
eylindrifches Gefafs E, (Fig. 5, mit’ Walfer, “in 
gellen Böden eine rs doch 


h Wiltenfchaft um vieles weiter gebracht,ift 
ei gleich auch ihnen noch nicht geglückt, die analy- 

. tifehen Schwierigkeiten zu befiegen, welche bis jetzt 
die an fich richtigen allgemeinen gr 
Theorien anbraushbar machen. 
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fetze unter diefe | 
Mü Gewicht, {0 dafs die oberfte Fläche deffelben: 
da; liegt, wo der ausfliefsende Strahl bob whe 

Fersen werengert, und bringe die Wage ins Gleich- 
‚gewicht, effpet man nun die Oeffoung, To fof 
der Walferftrahl auf das Gewicht w , und fucht dé 
“Murch die Wagichale D hinabzutreiben „in welcher 
fich:zngleich das Waffer fammelt, ‘Deffen ungeach 
bleibr alles im Gleichgewichte ; ein Zeichen, dafs 
beim Ausltrömen: der Druck: auf den Boden des Cy- 
inders gerade um fo viel vermindert wird, als det 
“Stols des Wallers auf das Gewight w beträgt: Kem. 
“men, wit. allo nur ein Gewicht finden, welches dem 
Momente dieles Stofses gleich it, fo ift die Ga 
Verminderung beftimmt.. 

Man:nehine einen ebenen und breiten 
mae einer horizontalen Achfe ruht, und der an „lei 
Armen, an dem cinen eine Wagfchale, om am 
‚dern ein gleich fchweres Gegengewicht trägt, fo dafs 
"alles im Gleichgewichte Ueber diefen zweiten 
‘Arm werde der vorige Cyliniler fo aufgehangen, 
dals, wenn er mit Waffer gefüllt und die Oeffnung 
gedffaet wird, die verengerte Stelle des ausilie 
senden Walierltrahls genau auf den Hebel in ‘einer 
Entfernung von der Achfe, der gleich auftrifft, 

‚ ‘welcher die Wagfchale bängt. Mittelft des Zufluf 
tes aus einem Wafferbebaltniffe, der fich durch ei 
nen Hahn reguliren läfst, werde das Waller im Cy: 
linder & ftets in gleicher Hobe erhalten, welches 
dich :am: beften beurtteilen läßt, wean mau auf 
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dem Wallerfpiegel eine Scheibe‘ 


‚und auf ihr fenkrgcht . ‚einen Stift anbringt, der 
durch eine weite Röhre geht und beim gehörigen: 
Stande des Waflers mit dem Stande’ des Cylinders _ 
im Niveau fteht, Osffnet man darauf die Oeffaung 
rs und legt in die Wagfchale ein Gewicht a, welches: 
‘das Gleichgewicht herftellt;, fo ift « gleich der Sur 
me der Momente des Drucks, welchen eritens der 


aus rs ausflielsende Strahl usmittelbar, und zweitens. 


das in das Gefäls E einftrömende Waller mittelbar 
auf den Hebel ausüben. Erhebt man den Hebel, dafs 
er in die Lage kommt, in welcher. vorhin die Ober- — 
fläche des Walters in Z ftand; läfst das Waller, wele 
ches zuvor in das Gefafs E flofs, auf den Hebelarm 
fielsen; und bringt nun den Hebel mittelit des Ge- 
wichts ins Gleichgewicht: fo ift a — Bddasge- 
fuchte Gewicht, um welches der Druck des Waf- . 
fers auf dem Boden des Cylinders £ während nl ee 

Ausfuffes. abnimmt. *) 

wende mich’ nun zu ähnlichen Betrachtun- 
gen über die Anwendung unfrer hydraulifchen | 
Theorien auf den Widerjtand, den feita Körper 
von flifigen leiden, in denen fie ich ‘hewegep-, 


Von Verfachen, die Vinee felbft Bierüber auf 
die angegebene Art angeftellt habe, fagt er nichts, 
Alfo ein blolser Vorichlag. 


Annual. d. Phyfik. 2.IB. 
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„iv, # 
UNTERSUCHUNGEN UND. ERFAURUNGEN 
‚über 
die Seitenmittheilung. der Bewegung 
‚Base Körpern, angewandt auf die 
.. Erklärung verfchiedener hydraulie, 
_feher Erfcheinungen, 
von 
Prof. Phyfik zu Modena. *) 
ven 
Apparat zu den Verfuchen, — Man mufs gegen sole 
draulifche Theorie, felb{t gegen die meines Auffatzes, 
trauifch feyn, wenn nicht durch die be- 


"währt wird., 
Wenn fich.in einer Plöfßgkeie Theilchen 


“giehen ‘fie die rulienden, zur Seite liegenden Theilchen der 
Flüfügkeit mit fich fort, Satz ı, Perfucht, 2.— ER 
fcheinung ezeichne ich mit dem Ausdrucke: Seitenmitchels 
Jung der Bewegung, und betrachte fie als a. 
Princip» ohne hie zu erklären. _ 
*) Recherches expérimentalés fur le de Commit 
nication laterale.dans les fluides, appliqué a Vex 
_ plication de différens phénoménes hydrauliques, par 
J.B. Venturi. a Paris 1797,. Seit. in ‚Diefe 
.. kleine Schrift, voll forgfältiger hydrodynamilcher 
Verfuche, der Boffut, Prony und Coulomb, 
‚in ibrem Cenfur-Berichte dn das National - Inftitat, 
mit Recht Werth beilegen, und von deren engl 
{cher {chon ein zweiter Abdruck 
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man aus einem Gefälse, ein durch 
" Oeffnung einer dünn Platte, das andere Mabl durch eine 
"eben fo weite cyliudri he horizontal geftellte Röhre ; aus ei- - 
_. dem Gefäfse auslaufen lälst, fo wird der Ausfluls im Jetztern | 
Falle "größer als im erftern, und zwar immer um gleich viel, 
‘die Röhre mag ein konifches Mundftück’ von der Form, in 

welche fich de® Wafferftrahl beim Dürchgange durch eine 
dünne, Platte zulammenzieht, haben oder.nicht, Satz Vor 
füch 3,°4- — Die Gelehwindigkeit des Walferftrahls ife in 
Innern diefer beiden Röhren gräßser, als wenn der Strahl durch . 
eine dünne Platte hervorftrömt; ‘und “zwar ift es der Druck — 
der Atmofphäre, der diefes bewirkt, Surz 3, Verfuch — 
Im Inftleeren Raume findet der verftärkte Auslels dureh’ beide® 
Röhren nicht Teate, Verfuch 8, 

Durch eine hinabgehehde Röhre, die. mit einem beatles 

"Mnudftücke von erwähhter Art verfehen und unter einem Ge- 
filse angebracht ift, fliefst das Waffer fo aus, wie es die Hofie 
“des Waflerftandes über der untern Oeffaung der Röhre mit 
bringt. Ergänzung. von G uiglielmjni’s Theorie hier- 

über. Satz 4, Verfuch9, 10, 14, 12. 

In konifchen, horizontal geftellten Röhren von einer ge- 
willen Geftalt, , ift es die Seitenmittheilung der Bewegung ‘i im 
Waller der Rébre, welche deü Luftdruck zur Wirkfamkeit 
bringt, wodurch die Gefchwindigkeit im Innern der Röhre 

‘und der Ausflufs durch fie vermehrt werden, Saez $. Doch blei- 
ben in Abfieht diefer Vermehrung. die Verfuche immer. unter 
der Theorie; warum? Verfuch 13, 


veranftaltet itt, verdiente um fo in unfern 
Annalen ins Deutfche übergetragen zu werden, da 
fie eine oft überfehene Seite bei der Bewegung des 
Walfers und den Ausfluls deffelben durch Röbren 
‘ auffafst, und mehrere Erfcheinungen glücklich er- 
klärt, von welchen man bisher nicht gebörig 
chenfchaft geben konnt& ‘wie das befonders aus 
‚Vergleichung diefes Auffatzes mit dem vorherge- 
benden. von Vince erhellet. 
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‘fich diefe Vermehrung des Ausflulfes’ dem Maximum nichefy . 
Sehr, als in den konifchen Röhren; Satz 6, Verfisch 18. Wars. 

um das in einer einfachen cylındrifchen Röhre der Fall iff ; 
- Aus @erfelben Urlache ilt die Gelchwindigkeit, womit der 
 Walflerftrabl aus dem Ende einer folchen horizontal’ geftell- ' 
ten Röhre berverkommt, _ geringer, als die, „womit er durch | 

eine dünne Platte herausiträmt, Ver/uch 19; eben fo bei aufs 
wärts oder bei harabwärts gerichteten Röhren, Verfuch 20, 31. ; 

Die Seitenmitth silung der Bewegung findet in erlindrifchen 
Röhren ner in einer [ehr kleinen Länge Statt, Kerfuch a2. 
Der Ausflufs aus einer gegebenen cylindrifchen Röhre Liffey 

@fich durch febiekliche Hülfsröhren, bei einerlei Wafferftand, 

um mehr als das Doppelte erhöhen, Satz 7. — Ein rémi- 

Geletz: darüber. — Anwendung auf Schornfteine. — 

Verringerung des Ausfluffes durch Knien und Biegungen, Vers 


‘Apparat, ‘deffen ich bei meinen n 
chen gröfsten Theils bedient habe, ift mit dem des bes 
rühmten Poleni *) einerlei, und in der erften 
Figur Taf. IX, vorgeltellt. Das Behältnifs X, von 
keselförmiger Geftalt, hat einen Durchmeffer von 

. 40 Zöll in CE und von So. Zoll in OP. FPik 
eine breite dünne Kupferplätte, die in vertikaler 
Lage von innen an die Wand des Gefäfses befeltigt, 

_ und worin eine runde Oeffnung P, durch die das 
Waffer aus dem Behälter ausftrömt, eingel rochen. 
ift. Das Klappen-Ventil FS, das mittelft der Hand- 
habe K regiert wird, öffnet oder. verfchliefst die 
. Oeffnung; das Charnier deffelben ift oberhalb, F an > 
der Seite des Gefafses’ angebfächt, um dadurch zu 


*) De Caftellis; auch in derSammlung bydraulifeber 
Schriften, Band 3, zu Paima abgedruckt. 
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werhindern, däls die herabfinkeriden Wallertheile 
den :Ausfufs durch die Oeffaung P nicht hemmen | 
“Vor diele’Oeffnung wurden, den. Um. 


"Händen nach, mancherlei Rohren’ angefetzt, 
mit Sorgfalt aus Blechftreifen von der beften Art 
gemacht waren, indem man die beiden Schärfen je- 
des Streifens der Länge nach zufammengefchweifst | 
hatte, Die Kupferplatte war fo dünn, dafs der Rand 
der Oeffnung P "höchftens ie Viertellinie der 
Diöko hatte... is id 
Das obere Gefäls diente; die ‚Waller im Behäl- 
‘ter X, während des Ausfliefsens aus P, beftändig 
ih der Höhe der Linie C# zu erhalten. Man zog 
den Stépfel 4B mehr oder weniger‘zurück, und 


“hatte dadurch den Zuflufs‘des Waflersin-den Behäl- 


ter X in feiner Gewalt. Der Kaften DL verhinderte, 
dafs das Waffer njeht durch den Fall ans Zin eine | 
Bewegung gerieth, die auf das Ausfliefsen durch 
die Oeffnung P hätte Einflufs haben können, und 
‚durch den Einfehnitt Q wurde das überflüfge Wäl- 
fer aus dem Behälter abgeleitet, fo .dafs'es hier un- 
‘verändert in der Höhe CE 32,5 pavififche Zoll 
‚über dem\Mittelpunkte der Oeffnuug ftand: 


War diefer Wafferftand, (den Venturi häufig... - 


die Ladung, charge, des Behälters nennt,) anders, 
fo wird diefes angegeben 
‚ werden, : 

Ein grofser Theil der folgenden Verfuche ift un- 
ter den Augen des Publikums auf dem phyfikali- 
fchen Theater von Modena gemacht worden; bei 
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andern hatte ich, melirere-Kenner zu Zeugen. 
waren dabei mehrere Perfonen auf Einmahl behalf... 
dich. Einer zählte laut die Sekunden nach eine Pens), 
del-UWhr;,“in dem -Augenblicke von 60“ zog ein; 
‚Zweiter das Ventil, FS zurück; und ein Dritter. 
Niels durch den Stöpfel B fo viel Walfer aus Z eine,” 
fliefsen., als néthig war, damit i immer auch ein we-; 
durch”Q abflofs, In einem beftimmten Augen, 
blicke, über den man vorher übereingekommen; N 
war, ward alles verfchloffen. Jeder Verfuch rg 
.de mehrere Mahl hinter. eirander wiederholt; bis, 
die ‚Uebereinftiimmung der Refultate ade Furcht 
Irrthum entfernte. Selbit inden verwickeltften. 
Filles, glaube hat fich nicht mehr als ler, 
einfchleichen können, . 
Die angegebenen Maafse find alle von einer Toife,. 
genommen, die nach der der parifer Akademie be- 
‚richtigt. ift, und die. der Bürger Lalande mir” 
1783 zuzufchicken die Güte hatte. ' Diele Maafse,. / 
und.eben fo alle übrige des achtzehnten Jahrhun- 
- derts, werden zwar dem Schickfale nicht entgehen, * 
das ihnen durch die Einrichtung'des neuen Metre 
 gubereitet ift.. Man wird fie indefs jederzeit auf die- © 
fes neue Maafs. reduciren können, wenn.man ber 
~ merkt, dafs fich der Fufs zum Metre wie 100 zu. 
308 verhält) 
Die beften Phyfiker find wider alle abhtrakte 
Theorie von der ‚Bewegung flafiger Körper mifs- 
trauifch, und, felbft die grofsen Geometer gehchens 


~ 
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in’ der Hydraulik nur zu Refultaten führen > avel- 
che fiir die meiften befondern Fille viel zu allge- 4 a 
nein und unbeftimmt find..*)' Von diefer Wahrheit 
durchdrungen, ich mich mit der Theorie 
in fo weit belchaftigt als fie fich init. den Thatlas 
then 'verbinden liefs,- und fofern fie nöthig war, 
wn die Erfahrungen unter Einen Gefichtspunkt zu 
fallen. Selbft das wenige Tbeoretifche"läfst üich.. 
_entbehren,. und n man kann die folgenden 
als Refultäte der Erfahrung anfehen. 

Wenn.ich’ das fchätzbare Werk des 
Boffut über die Hydrodynamik anführe, fo iu 
es nach der von 1786, 


“ey? 


*) Das liegt aber nicht an der Theorie felbft, Ion- 
dern an. der Unvolikommenheit der Analyfis, de- 

ren brauchbarer Theil‘, kaum-ein Jahrhundert alt, 
rioch nicht zu der Volikommenheit, die man wohl. _ 

wünfchen möchte, gediehen if. Ehe das nicht 

gefchehen ift, werden freilich die allgemeinen hy- 
draulifchen Unterfuchungen mehr der Analyfis alé - 
der Hydraulik felkft zu ftatten kommen; allein man 
‚würde unbillig feyn, wenn man daraus der Theo- . 
rie Vorwürfe machen wollte, H. 


. **) Ich ziehe diefes Werk bei weitem allen frühern 
vor, da es fich auf Principien der Erfahrung und 
der Theorie zugleich gründet. Aulser. demielbem 

“habe ich noch einige Bemerkungen benutzt, die 

‘mir die Bürger Boffut und nach der 
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Die eines flüffhgen Körpers theilé fick 
‚zur Seite liegenden Theilen mit, die in Ruhe find. 


Newton behauptet, *) dafs, wenn irgend eind 


“2 Bew gung fich in einem fliffgen Körper aber: die 
_Oeffnüng BC hinaus fortpflanzt, (Taf. IX, Fig. 2,) 


fie’fich, von diefer Oeffnung an, wie aus einem 


 "Mittelpunkte divergirend’verbreite, und in geraden 
‚Binien eben fowohl gegen die zur Seite liegendem 
. Theile, (parties laterales,) N, K, als gegen S forte 


pflanze. Man würde die Anwendung diefes Theos 

renis nicht peradezu und unmittelbar auf einen Waf 
ferftrahl machen kénnen, der mit Gewalt aus ded 
Oeffnung BC auf die Oberfläche eines ruhigen 


_, Waffers fpringt, denn es treten in diefem Falle Um- 


ftände ein, welche die ‘Wirkung, die das Newte 
nifche Princip ausfagt, in befondere Arten von Bes 


wegung verwandeln. Unterdeffen theilt doch auch 
der Strahl BC feine Bewegung den zur Seite lie 


gender Theilen N, K mit, nur dafs er fie nicht 


_ mach den Richtungen P, Q forttreibt, fondern ‘viel« 
mehr mit fich nach S,z» fortführt. 
Derfuchi. Die cylindrifcheRöhre AC, (Taf.1X, 
Fig.3,) geht horizontal in den Kaften DEFB, der 


bis DB mit Waffer angefüllt ift. Thr gegen über 
fängt, ein wenig von ihrem. Ende € entfernt, eit 


; Kleiner rechteckiger Kanal von Blech : an, SMBR, 
~ dellen öberer Theil SR offen ift,, und deffen Boe 


*) Brincip. math., lib. 2, prop. 42 cab-ge 


: 
‘ 
| 
1 
| 
x 
4 5 
¢ 4 ¢ 
* 
. 
x 
B 
x - ag 


ftens B ruht. Die Breite deffelbem:betrigt 24, und 
der Durchmeffer der Röhre AC, deren Ende dan 
.. der Oeffoung P in. der erften Figur angebracht ift, 
14,5 Linien. Lafst- man nun 'da$ Waller aus dem ' 
Behälter X der erften Figur durch die Röhre 4C 
auslaufen, fo fteigt der Wafferftrom den kleinen — 


Kanal MB hinan, und erglefst ‘ich aus dm Kae. 


ften durch den Strahl BV. Es.enifteht alsdann in 
dem Waffer des Kaftens DEFB. eine ftrömende 
Bewegung; das Waller tritt aus: demfelben in den 
‚Kanal SR, geht mit dem Strahle AC durch MBV, 
and in wenig Sekunden finkt das Waller von DB 
nach MH herunter. 
“Kucpet dem Wafferfirahle PY, Fig. 1, der aus der 
Oeffnung P in das untere Gefafs RT hinabftarzt. 
Diefer. Körper wird von der Luft, die mit dem 


das Waffer in dem untern 
fortgetrieben werden. 

Diefe beiden Erfahrungen ziemlich 
deutlich, dafs der füffge Körper ler durch BC, 
(Fig.2,) geht, feine Bewegung den zur Seitelie- 
genden Theilen N, K wirklich mittheilt; nur . 
ftöfst er fie nicht gegen P, Q, fondern zieht fie mit ~ 
fich nach $ fort. Und das ift es eben, was ich mit 
dem Kunftworte: Seisenmistheilung der Bewegung 
in den fliiffigen Körpern, bezeichne. Newton hat Ss 
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"nern W afferfchichten auf die äufsern bei einem i 
Wirbel her, lit es aber das klebrige*Wefen 
und das gegenfeitige Aneinanderhdngen der: Theile‘, 
des flaffigen Körpers, ‚oder ift es ihr wechfelfeitiges 
Ineinanderwirken, oder endlich das Entfernen.den 
bewegten Theile von den übrigen, worin der Grund 
diefer Seitenmittheilusg der Bewegung zu fuchem 
it? Vielleicht, dafs fich, wenn wir ihre Wirkung 
gen werden gefehen halien, hierüber Einiges wird) 
fagen kaflen. Für jetzt wollen wir, worin auch ihr - 
Grund liegen mag, uns ‚lieber an die Thatfach® 
felbft halten, ‘wie fie uns die Erfahrung giebt, fie 
als ein Princip betrachten, und uns einzig und.al ’ 
leit bemühen, fie auf befondere Fälle und auf dies 
Erklärung mannigfaltiger Erfcheinuhgen anzuwens 
de Ka Und zwar fey das Erite, was ich verfuchui / 
gung fcheint mir aus der Natur des Walfers, wie 
die Theorie fie zum. Grunde legt, ohne die mi 
defte Schwierigkeit erklarbar zu feyn. Indem der 
-ı Wallerfirahl A, (Fig. 2,) bei BC auf das ruhende. 
Waller in ftölst, wird er anfangs aufgehalten, 
Dadurch entfteht ein Druck und Gegendrack , der’ 
. unmittelbar nach der Richtung des Strahls 45, und 
mittelbar nach allen übrigen Richtungen wirkt; 
indem, vermöge der Natur des Flüffgen, der Druck, 
es es: nach Einer Richtung leidet, nach allen 
leichformig fortgepflanzt wird. Daber mufs des 
‘ Wafler ringsum nach PSQ zu in Bewegung kom 
aus dak , wenn nach $ zu ausweichen 
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“om: ‘nine befler-als'es; get, 
fchehen zu erklären: die die 


kann ind im thiefren ife, = A aur mit’ 
dem Ueberfchuffe feiner Gelchwihdigkeit über 
Strom S, gegen diefen und die umliegenden Wafler- ~ 
tbeilchen'drückt, und daher dann die Kraft, die, . 
. fie zur Seite treibt, ‚geringer ift. Können überdies 
die Seitentheilchen: N,.K ‘nicht zur Seite frei aus 
‚weichen, fo wird ihre Bewegung nach diefen Bich. 
tungen bald unmerklieh, und fie gerathen, vermöge 
‚des Drucks gegen die Seiten des Gefafses und des dar- _ 
aus efthehenden Gegendrucks, ebenfalls in eine Bes 
/wegung iach S zu, wohin ein freyer Abflufs State fine 
det. — Dafs das Waller in Verfuch 1,die viereckige - 
Röhre | hinauffiefst, gefchieht vermöge der Zerfäl- ; 
"Jung, welche i in der Bewegung deflelben beimStoße 
die (chiefe Ebene MB vorgeht, und dieler — 
'’Verfuch kann daher fehwerlich die Seitenmitthei- 
„lung der Bewegung i im Waffer darthun.. Ob in Ver- 
fuch 2 eine wirkliche Seitenmittheilung der Bewe- 
‘gung nach PY, Fig. ı, auf die umgebende Luft vor . 
geht’, möchte gleichfalls zweifelhaft feyn, da 
die wahrgenommene Bewegung in diefem Falle viel- 
. leicht allein von dem Zuftrömen der Luft herrührt, 
die dadurch veranlafst wird, dafs die länger:fallen- 
den Wallertheilchen,' ‚vermöge der ‚gröfsers Ge- 
‘ Ichwindigkeit , die fé durch den Fall erhalten, fich 
von den [pater herausftrömenden trennen, ud die 
umgebende Luft ibren Zwilchenräum ausfüllen _ 
mufs.— Sind indefs beide Verfüche vielleicht nicht 
zum beften ausgedacht, um die Wirklichkeit einer 
Seitenmittheilung der Bewegung, nach Venturi’s 
_ Sino, kann 
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Zweiter Satz. ‘ 
Vircngers man in einer eylindrifchen Röhre, « die 
die Oeffnung P eines Behälters ange/esze wird, den 
Theil zunäch/t am Gefäfse, der Form: gemäft, ia 
gelcher fich ein Wajferfbrahl beim Ausfluffe durth 
eine Oeffnung einer dünnen Plarte 
_ fo bleibe der Ausflu/s derfelbe, als in der unver- 
engerten Röhre, 
. . halter durch eine kreisförmige Oeffnung einer de 
‚Wände ausfliefst, und diefe Wand dürm ift, de 
Waflerftrahl nicht weit von der Oeffnung fich zu 
fammenzieht, fo dafs der Durchmeffer deffelbenyhich 
bis auf 0,8 des Durchmellers der Ocffnung ver 
'zingert, ”) Poleni bemerkte zuerit, dafs, weat 


obigen theoretifchen Gründen, nicht bezweifeln, und 

wiele der folgenden Erklärungen, ‘welche Vea: 
darauf find neu und {charfiinnig, 

> d. H, 

Diefen ‘Theil des theile ich in dem 

ey genwirtigen Stücke ununterbrochen mit, indefs id 

- die andern, für viele vielleicht noch intereflantem, 

Anwendungen Be das folgende Stück der Annala 

verfpare. d. H. 


Vergleiche den Auflatz von Vines) Se 
405 Venturi ‚fplbft theilt am Ende feine 
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vor eine sine! Rohre 


von demfelben Durchmeffer und einer zwei bis vier- Oe 
mabl grofsern Lange angefetzt wird, der Ausflufs - 
fich ungefähr im Verhäftniffe von 100 zu 133 ver- 
mehrt. Um diefes zu erklären, nahm er’än: der 
Wafferftrahl ziehe fich in den Röhren Weniger, als 
beim “Ausfluffe | aus einer dünnen Platte zulammen. | 
Diefe Vorausfetzung war ganz fcheinbar, läßt fich’ 
aber auf die Erfahrung nicht anwenden, welche die 
Ueberfchrift ausfagt und die Verfuche 
begründen. 

Verfüch 3. Vor der Oeffnung P in Fig. ı nie 
eine dünne Platte mit einer kreisförmigen Oeffnung 
von ı8 Linien im Durchmeffer angebracht, und es 
floffen i in das Gefäls Y vier Kap Waller, in ue. 
Zeit von 41”. 

Ich fetzte darauf eine Röhre, von 
eben dem Durchmeffer, und 54 Linien lang, vor 
die Oeffnung; ; vier Kubikfuls Waffer foffen nun in ve 
31” aus. 

Endlich’ ich einfache, eylindri- 
fche Röhre mit einer zufammengefetzten, wie ie — 
Fig. 5 darftellt, deren Theile folgende Abmeffun- 
gen in ‚Linien hatten: AC= GI = MN, 
DF, 14,5; AB, 11; BG, 10; GM, 393 AM, | 
58 Linien. Bei diefer zufammengefetzten Röhre 

Schrift als Zugabe genauere Unterfuchungen über 

die Geftalt und Umfrände diefer mit 
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Kubikfuls Walfer in 5,” aus. = 


Das Stück 4 CDF hat beinahe dig. 
Geftalt, ih welcher fich der, Wafferftrah! beim Aus- 
fluffe dureh eine dünne Platte zufammenzieht, Dag 
Waller ging alfo im letztern Falle durch eine Vera‘ 
gung, beinahe der’ gleich, . welebe fich beim Aut: 
‚Strömen durch die Oeffnung in einer dünnen Platts 
von felkft. im- Wafferftrable bildet, und ‚dennoch 
hatte def Ausflufs in demfelben Verhältnifle, wie 
bei eine einfachen cylindrifchen Röhre, zugenom | 
Iglich_ mufs die Gefehwindigkeit ‘der: 
= Schicht F, fo wie überhaupt des konifchen Stücks 
ACDF, gröfser fayn, als die des Wallerftrahls, deg 
von der dügnen Platte verengert wird. -Worin liege - 
3; ‚aber der Grund der vermehrten Gefchwindigkeis, die 
 fieh in dem lunern der Röhre erzeugt? Alles komme 
Ee hier datäuf an, diefen 3 zu entdecken. 4 


Das: konifche ‚Stück ACDF allein 
keine Veränderung im Ausfluffe. Daten über-" 
wich. 
Verfüch 4; bei weicht das Stücks 
- abgeföndert von dem übrigen Theile DEMNIR 
der Röhre, vor die Oeffaung P angefetzt wurde) 
> Die vier Kubikfufs Waller Hoffen nunmehr in 42% 
aus, welches, bis auf eine Sekunde, mit der Zeit‘ des 
"Ausflaffes durch die biofse Oeffnung der Platteüber- 
einftimmt. Der kleine Unterfchied von 1” kommt 
daher, Weil es falt it, der‘ ‚Röhre 
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| A CDF vollkommen die Forks zu geben, 
che fich der Wallerftrahl von: 


Dritter. 
Der Druck der macht, dafs durch eine eylindei- 
fehe Röhre, welches auch. ihre Richtung ift, mehr 
Wafer aus einem Gefäjse: ausferömt, als, bei übrigens 

Umjtünden , durch die Oeffnung. in 
ner dünnen Platte; : 


Ein fchwerer Raffiger Körper, der durch eine bin- 
ebgehende cylindrifche Röhre fliefst, ftrebt, feine 
Bewegung in ihr zu befchleunigen. ‘Die untern © 
Schichten fuchen fich von den obern zu trennen, ’ 
und bewirken dädurch, ‚dafs der Druck der Atmo- . 
fphäre die Gefchwindigkeit der obern Schichten ver- 
mehrt. Diefe fueceffive Befchleunigung durch die — 
‚Schwere kann in keiner horizontalen oder aufftei- 
genden Röhre ftatt finden; indeffen werden wir 
doch fogleich fehen, dafs der Druck der Luft felbft 
in diefen - letztern Lagen dahin wirkt,. die-Ge 
_fchwindigkeit des Fluidi im: Innern der Röhre zu _ 
‘vermehren. Rechtsfragen, die in meinem Vater-. 
lande über die Menge des Waflers i in einem Wille- 
“rungs- Kanale aufgeworfen wurden, richteten mein 
Augenmetk hierauf, und ich ftellte in Jahre‘ 1798- 
öffentlich”, auf dem phyfikalifchen Theater zu Mo-; 
dena, folgende Verfuche an. ©” 
Verfüch5, Ich fetztö an die Oeffnung,P, (Fig. 


eine: Rölire ans die Linien imder 
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18. im und 4 
weit von der Oeffnung P ringsum 12 kleine Locher. 
hatte, “Als diefe Löcher geöffnet waren, floffen 
Kubikfuls Waller in 4x heraus, gerade wie 
durch die Oeffuung der dünnen Platte, Nicht ein 
Tropfen fickerte durch die Löcher, der Waller 
ftrahl füllte aber die Röhre nicht. Man ftopfte dap” 
auf-ein Loch nach dem andern mit naflem Leder zu, 
So lange noch ein Loch offen war, blieb der Aus 


- Aufs derfelbe; da aber endlich alle 12 Löcher fet # 


af verftopft ‘waren, füllte der Wafferftrahl die ganze 
Röhre aus, und man erhielt die, vier Kubikfulg 
Waffer in 31” ; ; 


‘ Verfuch 6. An. eine cylindrifche Röhre KLP, 
(Fig,6,) welche wiederum 18 Linien im Durch, 
meffer und 57 Linien in der Länge hatte, wurde 
‘ - 8 Einien weit von K die Glasröhre OQRST ange 
bracht, deren unteres Ende im Gefälse T in gefarbe 
tem Waller ftaud. Nachdem ich diefen Apparat 
an die Oeffnung P, (Fig.ı,) angefetzt hatte, flok 
fen, vier Kubikfüfs Waller wiederum in 31” ausg 
dabei ftieg aber das gefärbte Walfer in der Röhre 
TR dis nachS, 24 Zoll hoch über der Ober 
des Waffers in hinan. 


. Ich, verkürzte darauf den Arm RT der Gla 
‘réhre, fo dals er nur um fechs Zoll länger als RQ, 
blieb, Nun ftieg das gefärbte Waffer beim Ausflies, 
die ganze Glasréhre hinan, vermifchte 
fich mit dem durch KV ftrömenden Wallerftrahley, 
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zer Zeit das Gefafs T ausgeleert war. wir 
« Als ieltdiefen Verfuchmit derczufammengefetz- 
ten Robre, Fig.5, blieben die Refultate 

Verfuch 7. fetzte ich die -vorigaeylide 


‘@rifche Höhre ALV, (Fig. 65) in einer aufwärts 


gehenden, faft vertikalen Lage vor die Oefftrung A, 


{Fig.8,) an den Kaften any deffen offenes En- 
de H wit’ dem Wafferbehälter X, (Pig. Ly) 


freier Verbindung ftand. Die Höhe des Waller 
ftandes in diefem Behälter, über dem obern Ende 

der angeletzten Röhre; ‘betrug 27,5 Zoll. :Diefe — 
Röhre war ein klein wenig geneigt, damit der aus- 
fiefsende Strahl nicht auf fich Telbft -zurackfel. 
Die Glasröhre Q RT, (Fig. 6,) wardin diefer'La- 
ge fo eingerichtet, dafs fie, wie vorher, in das ge- 
färbte Fluidum T fenkrecht hinabbing. | Als ich 

pun das Ventil öffnete, floffen vier Kubikfchuh in - 

34" ab. Das gefärbte Fluidum ‘ftieg in der'Röhre 
RT bis zu der Höhe von beinahe 20 Zoll, Durch, 
eine 18 Zoll weite Oeffnung i in einer dünnen Piatte 

würden bei einem gleich hohen Wafferftande von 


279 Zoll vier Kubikfufs in 45" ausgeftrömt) feyn. 


Verfuch 8, In einem ‘eylindrifchen‘Gefafse, das 
45 Zoll weit war, wurde, unweit des Bodétis, in 
die fenkrechte Seitenflache eire Blechplatté mit 
einer kreisförmigen Oeffaung von 4,5 Zoll Durch- ; 


‚meiler eingefetzt. Als diefes Gefäfs, bis zueinerHöhe 


von 8,3 Zoll über dem-Mittelpunkte der Qeffnungy | 
Annal,d.Phyfik. 2B, q-St FE 
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| 434.1 
mit Waller gefüllt wurde, fiel das Wafler beim’ Aug 
fiefsen durch die Oeffnung um 7 Zoll in einer Zeit 
Da ich aber an diele Oeffnung eide 
eben fo weite, 11 Linien lange cylindrifche Röhre 

anfetzte, fenkte fich — 
Zoll im 21”. 
.:Ichwiederholte in der Folge den Veefach unter 
einem Recipienten der Luftpumpe, in welchem das 
Queckfilber nur noch 10 Linien hoch ftand, und hie 
fenkte fich die Oberfläche des Wallers im Gefäße 
am 7 Zoll, ftets in der Zeit von 27,5, ‘gleich viel, 
ob die Oeffnung blofs von einer diinnen Platte ge 
‚bildet oder mit einer Hülfsröhbre 
Jehen war, 
Bei dem 6ten und 7ten Verfuche die 
des. gefärbten Wallers in der Glasréhre die active 
Grilse des Luftdrucks, die fich über die Oberfliche 
des Waflers im Behälter x verbreitet, um den Aug 
Aufs, zu vermehren, *)  Alsdann hätte man aber 
ga, B. beim fechsten Verfuche 32,5 + 24 Zoll we 


u) Wir werden nämlich fogleich fehen, dafs beim 
AusBulle durch fenkrechte Röhren oder durth 

Oeffnungen, die gegen die Weite des Gefalses eine 

- beträchtliche Gröfse haben, der Luftdruck thatig 
‚wird. Er hält das Waller im Gefälse {tetig beilam- 
men,und drückt gegen die Oeffnung gerade fo Itärk, 

. als von oben auf die pberfte Walierfchicht des Behik 
ters. Den gegen die Oeffnung wirklamen Luftdruck 

milst das gefärbte Waffer in der Glasröhre unmittel 
‘bar, und mithin auch mittelbar den auf der Ober 
Bäche des Behälters X activen Luftdruck. 
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erftand, der Mündung bei’deriBerech- 
nung der Gefchwindigkeit des Ausftrémens’ darth 


. diefe Mündung, in Anfchlag.zu bringen "und in 


der That verhält fich auch faft ("325 2565 
== 31” : 41“, wie es die allgemeine Theorie von 
der Bewegung flifiger Körper, die durchreine klei- _ 
ne Oeffnung aus Gefafsen herausftrömen, ‚fordert., 
Eben fo ift es mit dem 7ten Verfuche bewanut.*) . 
; Daniel Bernoulli hatte den 7ten Verfuch 
mit hinabfteigenden wad mit kegelförmigen divergi- 
renden Röhren gemacht, und erklärte den Erfolg 
lediglich aus feiner Theorie von der Erhaltung der 
lebendigen Kräfte. Euler und d’Alembert 
machten ihm aber bemerklich, dafs fich der Druck 
der Atmofphäre mit hinein mifche.*) Ob nungleich 
der Fall mit. der herabgehenden Röhre von. dem 
Falle mit der horizontalen oder aufwarts fteigen- 
den Röhre verfchieden ift, fo kann doch die Kennt- 
‚ nils des erften Falles die des zweiten erleichtern. 
Ueberdies finden fioh die Gründe, die in beiden 
Fällen wirken, oft mit einander verbunden, und 
es ift nothwendig, beide genau zu Kennen, . um ihre 
Refultate von einander zu. ‚unterfcheiden., Das is 
der Grund, warum ich mich bei dem folgenden 
Satze auf einen Augenblick von meinem Haupige- 
entferne, und Ausflufs durch hinab= 


Vince’s ahalighe Verfuche, im vol 
gen Auflatze, 408. 
Alembert Traité dei fides Art. 149. 
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gehende Röhren, betrachte.’ Ich werde dann 
gleich wider zu den horizontalen und aufwärts gee 
henden Röhren; und zu der Urfache des vermehrten # 
zurückkehren. 


ve Vierter 


‘ges hinabgehende cylindrifche Röhre, 

_ oberes Ende die Form des zufammengezogenen Waps 

Aat,. ift der Ausflufs fo groß, als es die 

des Wa/fferftandes. über Bem untern Ende 
| Röhre mit fieh bringt. 


Di Alten hatten bemerkt, dafs ‘eine herunterges 
hende Röhre den Ausflufs aus einem Gefälse ver- 
mehrt.*) “Mariotte meinte, das Wafler ftröme 
durch CQ, (Fig. 7,) mit einer Gefchwindigkeit, 
welche beinahe die mittlere Proportionale zwifchen- 
den beiden Gefchwindigkeiten fey die zu den Hö- 
hen AB, AC gehören. ™) Schon Guigliel« 
“mini fuchte die Urfache diefes vermehrten Ausfluß, 
. fes in dem Gewichte der Atmofphäre, und behaup=, 
tete, dieGefchwindigkeitin CQ entfpreche der gan- 
zen Höhe A 6) wobei er aber mit Unreeht vars” 


®) Calix devexus ampläus rapit. Frontin. de 
dugt., Art, 36. Man fehe auch die Pneumatica des 
Hero unter den alten Mati,ema:ikern, in der Aus- 
gabe von 1693, p. 
Fe Mouvement des eaux, Par: 35 Dise. 2. 
; Oper., Tom. I, p. 
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437.7. 
BR det Druck in. C fey far dei Zoltan der 
Bewegung und far den der Ruhe eiherlei. Bei 
feinen Verfuchen nahm er weder auf die Versings: 
rung des Ausfluffes durch’ die innern Ungleichhei- 
tender Röhren, noch auf-die Vermehrung, welche 
durch die Geftalt der Röhren felbft verurfacht wird, 
. Rückficht, und es war in der That ein: fonderbares 
 Ohngefaby, dafs beide Vernachläffgungen fich gera- 
de compenfirten. Seit: Guiglielmini hat nie- 
‘mand, fo viel: ich weifs, hierüber entfcheidendere 
Verfuche ängeftellt. Ich werde daher die Ausfage 
meines vierten Satzes aus dem Princip des virtuellen 
‘Anfteigens und aus dem Drucke der Luft fo zu er- 
klären fuchen, dafs fie weder von Seiten der Theo- 
rie noch der Erfahrung irgend einem Mit aus“ 
gefetzt bleibt, 
fey BLKO eine kegelfärmige Röhre, 


Form des verengerten Wafferftrahls gebildet,*) 


‘und LCQK eine cylindrifche Röhre vom Durch- 
meffer diefer Verengerung. Indem die Wafferichicht 
LK durch LC hinabfliefst, ftrebt fe, ihre Bewe- 
gung.nach den Gefetzen der Schwere zu befchleu- 
nigen, und fucht daher, während fievon LK nach 
MN geht, fich von der nächftfolgenden Schicht 


Wenn ich von der Form des verengerten Wajjer- 
‘ftrahls rede, fo muls man allezeit das Conoid vere, 
ftehen, das durch das Fluidam beim Herauslirö- 
"men aus einer Oeffnung in ine, 
Bilder wird, 
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gu trennen‘, und zwifchen LK und MN ‘einen 
luftleeren Raum-2zu bilden. Diefes gefchieht fo in , 
der ganzen Linge der Röhre LC. Der Druck der 
Luft, der an fich auf der obern _Wafferfläche A und 
auf dem untern Ende der Röhre C gleich ftark ift, 
wird, fo viel.es nöthig ift, wirkfam, um diefe Lee-' 
re zu verhindern, indem der Druck auf Aden Aus- 
flufs vermehrt, der Druck auf C dagegen die Sum- 
me der Befchleunigungen aufhebt, die ohne dieg 
- Yängs,LC entftehen würden, und dadurch! macht, 

dafs das Fluidum i in der Röhre continuirlich bleibt.*) 


* Da die Gefchwindigkeit fallender Kérper nach 
dem Quadrate der Zeit zunimmt, fo wird der Un- 
terfchied in den Gelchwindigkeiten zweier nach 
einander fallender Wafferfchichten immer grölser, 
und fie ftreben daher, fich immer weiter von einan- 
der zu entfernen. Beim Ausftrömen durch die Oeff. 
nung in einer dünnen Platte hindert nichts ihr Ent 
fernen, da die benachbarte Luft in den Zwifchen- 
zaum hineinftrömt, und fie zertheilen fich in Tros 
pfen. In einer Röhre können fich dagegen zwei 
Schichten nicht von einander trennen, ohne einen 
luftleeren Raum zwilchen fich zu bilden, und die- 

- Ser kanniwegen des Luftdrucks von oben herab auf 

\ der obern, und von unten hinauf auf der untern 
Schicht nicht entftehen. Dafür wird aber dieler 
Luftdruck thitig, und er ift es, der bei je zwei 

 zächlten der fallenden Wafferfchichten in der Röh- 
¥@,,die obere. befchleunigt, die untere retardirt, 

_, and zwar beide um gleiche Gröfse, da er auf bei- 

„de gleich fark wirkt. Nun aber kann der Luft- 

druck auf die mitilern Schichten lediglich durch 
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t. die Zeit, welche die ftetig 
hängende Wafferfaule LCQR braucht, um die 


Röhre LC zu durchftrömen; gleich viel, welches 
‚die in L ‚die. fucceflive Be 


Ginen Einfußs auf die oberfte unterite j in 
Röhre wirken £ und ¢ die Summe beider Wirkungen _ N 
mals, (damit nirgends eine Trennung der Schich- 
ten vor fich geht und das Wafler immer ftetig die 
Röhre ausfülte,) genau die Befchleunigung der 

'Waffertheilchen während ihres Falles durch die 
Röhre LC aufheben. Um die Hälfte diefer Be- 

- fchleunigung wird folglich die oberfte Schicht be- 
fchleunigt und die unterfte retardirt werden müllen. _ 
Wegen der größern Befchleunigung jeder der fol. 
genden Schichten durch die Schwere nimmt für 
fie die Wirkung der Befchteunigung des Luftdrucks | 
auf der obern Schicht ab; eine der mittlern Schich- 
ten wird durch .diefen Druck gar nicht befchleu- 
nigt werden; und auf die darunter befindlichen 
wirkt der entgegengefetzt gerichtete Luftdruck, der 
die unterfte Schicht retardirt. : Auf diefe Art falle 
das Waller in der ganzeri Röhre mit gleicher Ge- 
fchwindigkeit und erfüllt he ftetig. _ 

In Gefäfsen, wo die Oeffnung im Boden, im 

_ Vergleiche mit der Weite, fehr klein ift, fallt die- 
fe Wirkung des Luftdrucks fort. Denn was den 
Walfer-Cylinder; def fenkrecht über der Oeffnung 
fteht, betrifft, fo würde diefer allein ich gerade 
fo wie in einer Röhre verhalten; da er aberring- — 
um von Waffertheilchen umgeben ift, welche durch 
die kleinfte Kraft verfchiebbar find, fo dringen 
diefe fogleich bei der Trennung der Schichten zwi« 
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von L bis C ifs.) Gefetze; diate Wate 
ferfiule fteige dann wieder’ von ‘nach in die‘ 
_ Höhe, fo wird fie in der nämlichen Zeit ¢ der Raum 
"DE = LC durchlaufen, und dabei die ganze Bev 
fchleunigung, die fie von L bis C erlangt hatte, ver". 
lieren.‘*) Folglich wird der Druck der Säule’ ZD 
die Zeit ¢ hindurch erfordert, um die füccefüve . 
Befchleunigung, die durch den Fall von L bis C er- 
langt wird, zu vernichten und den Walferftrahl i im: 
der Röhre LC ftetig: beifammen zu erhalten. - Mite! 


(dem Wallerftrahle, der fich in. Tropfen 
Daher gelchieht in diefem Falle der Ausflufs in der | 
. Stelle der gröfsten. Verengerung. mit einer Gefchwins 
digkeit, welche zum Wafferftande als Fallhöhe ge- 
hort, ([. 5.404.) Das Hinein{trémen der Seitentheilk 
eben ift am Boden am ftärkften, wo der Uuter- 
‚Ichied in der Gefchwindigkeit zweier auf ein-_ 
‚ ander folgender Waflerfchichten am gröfsten ift; 
und dadurch wird. .die Verengerung des ausflies 
» Ssenden Strahls bewirkt, welcher bei einer Röhre, 
nicht ftatt finder. 
Hat die Oeffnung am Boden Weite‘ 
Mes Gefälses eine beträchtliche Gröfse, fo find der 
‚ Seitentheilchen nicht genug vorhanden, dals nicht 
durch ihr Abäliefsen auch eine Trennung der Wat 
ei te Pay bewirkt werden, und mithin der Luft. 
uck wir! :la werden follte; ‚daher denn der Aus- 


flufs mit einer ge[che- 
4 chen mufs. d. H. 
‚Aus dem. zämlighen Grunde, | warum das bei dem 
der Schwere auf eine Art befchley- 
igen Pendel der Fall ift, 
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U 
"Theil! des Lüftdrucks der 


‘dazu dient, die Summe der Befchleunigungen durch 
EC aufzuheben, dem Drucke der Waflerfiule. ED- 
gleich feyn. Und da fich der nämliche Druck auf“ i 

_ die obere Wafferfläche A äufsert, und diefe um ge — 


tade fo viel befchleunigt;' als er die letzte Waffer- 


febicht CQ retardirt; fo wird, wenn wir FA=LC - 
fetzen, das Fluidum LE’ die Gefchwindigkeit ha- 
ben, die der Höhe FL == AC zukommt; abge- 
feien vow der Verzögerung, welche dieinnern Um _ 
gleichheiten der Röhre 


_ 4und auf die untere C ift an Gch gleich groß, fo 
_dafs er im Stande der Ruhe der Druck der Waf- 


» ferfaule AG auf weder vermehrt .noch ver- 


: r- mindert. Sobald aber das Waller anfängt zu fal- 


be len, wird ein Theil des untern Luftdrucks dazu — 


verwandt, die Belchleunigung der Wallerfchichten 
_ aufzoheben, hört alfo auf, dem ihm entlprechen- 


den Theile des Drucks auf die obere Wallerfache 


4 das ‚Gleichgewicht zu halten. _Diefes vermehrt 
daher nun den Druck der gelammten Waflermafle, 


und es erfolgt alles fo,.als wenn bei gleich wirk- 


famen Luftdruck von oben und von unten nun in 
dem Gefafse das Waller bis F ftande. 

Diefe Erklärung entfpricht den Siahde der 

vorigen Anmerkung, bis auf einen Punkt, in wel- 

chem fich Venturi geirrt zu haben {cheint, wenn 

er nämlieh' behauptet, der Luftdruck auf der un- 


er ‚hinaus, Der.Luftdruck auf die obere Wallerfläche. _ - 


terften Schicht hebe die ganze Befchlehnigung der 


. 
2 
| 
f- 
{ 


442 3 


nung, von 18 Linien im Durchmeffer, floffen dureh‘ a 
die Platte P, (Fig. ı,) bei einem Waflerftande vom A 
40 Zoll, über dem Mittelpuukte. der ae vier 7 
Waffer in 35” ab.. ay 
2. Als ich darauf an dieOeffnung Peine 18 Zoll E 
lange Röhre ACD, ( 4) horizontal anfetzte, 
‚deren‘ vorderes Ende AC die Geftalt des zulammen y 
gezogenen Wafler/trahls und in 4 einen Durchmef , 
fer von 18 Linien hatte, gefchah der Ausflufs ve 
‚vier Kubikfchuh Waller i in. 48”. *) 
3. Unter dem horizontalen Boden des-Wallers g 
behälters, (Fig. 7.) angebracht, fo dafs die Röhre ı 
fenkrecht Hinabging, floffen aus ihr, bei einer Wak 
ferhdhe AC aber untern Oeffnung der Rohy, 4, 
Sehichten während ihres Falles durch die Röhre . 
auf, und eben fo grofs fey der Luftdruck auf die u 
oberfte Schicht. Wie wir gefehen haben, het 
“der untere Luftdruck nur die halbe Befchleunigung A 
auf, und mit diefer halben Befchleunigung wirkt Bg: 
, auch nor der Luftdruck von oben. Ob wohl auch bei g 
diefem Umftande der Ausfluß durch LK von einer gl 
Wallerhöhe FL = AC, und dureh CQ beim Wak 
ferftande Ac gleichift? 
” Dals diefe Zeit nicht, wie in Verfuch 3, kürzer, : 
als beim Ausfuffe aus der blofsen Oeffnung ohne 
Röhre war; das liegt an der Länge der Röhre, die 2 


. > ia Verluch 3 nur 4Zoll soLinien, hier aber 1g Zoll 
betrug, wie das Venturi weiter unten genügend 
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die, gleich der vorigen; 40 Zoll betrug, gerade wie 
"zuvor, vier Kubiklehuhin 48” aus. © 
© Verfuch 10. Ich wiederholte diefen Verfuch mit 
einer kreisférmigen Oeffnung,von 11,2 Linien im 
Durchmeffer, und mit einer vor fie angepafsten 
Röhre, von Fig. 4, unter den nämlichen Umftänden 
wie im vorigen Verfuche. Es floffen vier Kabikfchuh 
Waller, das erfte Mahl in 98", das zweite 
130”, und das dritte Mahl in 129” aus. A 
Da bei jedem diefer beiden Verfuche' im Zwei 
fen und dritten Falle, durch diefelbem Röhren, ein 
gleich grofser Ausflufs erfolgte; - fo mulste jedes. 
Mahl in beiden Fällen eine gleiche Kraft den Auge ~ 
flufs bewirken. _ Nun aber ift diefe Kraft in dem 
beiden erften Fällen, d. h., bei einer blofsen Oeff- 
nung, und bei einer davor gefetzten horizontalen 
Röhre, von Fig. 4> diefelbe; folglich wirkt auch 
einerlei Kraft im erften und dritten Falle. Dafs aber 
deffen ungeachtet die Gefchwindigkeit, womit der 
Ausflufs im erften und in den beiden andern Fällen 
ge(chieht, verfchieden ift; das liegt in der Verzö- 
‘gerung, welche in Röhren durch ihre innern Un- 
gleichheiten hervorgebracht wird. 
Verfuch ıı. Die Wafferhöhe AB, (Fig. 73) 
blieb während diefes Verfuchs unverändert 32,5 
Zoll, die Oeffnung BO 18 Linien im Durchmeffer, 
und die davor gefetzte hinabgehende Röhre BOCQ 
hatte die Form des vetengerten Waflerftrahls. Ins 


Vergleiche Verfuch em. 
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ihre Lange: vergrölsert werde, vermindge 
fich die Zeit des Ausfluffes von 


Waller folgendermafsen: 
Zeit des Ansfluffes von 4Ku-l 
bikfufs Wafler, _ Differenz. Verzögeruie 


% 


£ ‘Pange der wach nach d. Theo zwifehen | gen, nach 


‚Röhre BC, der Erfah- ie,abgefehen|Erfahrung| Verfuch ap 
in Zollen, ng. on den Ver-| “und berechnet, » 
| zögerungen. Theorie. | 
we | 40” 
24: h 
Die fünfte Golumne diefer Tabelle ift den Ves 


‚zögerungen proportional berechnet, die in dem fol, 


nden Verfuche durch die innern Ungleichheiteg 
‚der Röhren erzeugt wurden. Boffut bemerkte,f 
dafs diefe Verzögerungen nach einem etwas gerie 
‚gern Verhältniffe als die Gelchwindigkeiten de 


 Ausftrömens wachfen; und das ift vielleicht dé 
"Grund des Unterfchiedes, den man zwiflchen der 


‚vierten und fünften Columne bemerkt. 

: »Verfuch 12. Ich brachie an die ‚Oeffnung 2, 
Fig. ı,). die Röhren des vorhergehenden Vem 
fuchs nach: einander in einer horizontalen Lage au. 
Die Hühe des Waflerftandes war jederzeit 32,5 Zoll 
rüber: dem Mittelpunkte der Oeffnung. 
Zeiten, Differenzen, (dargh 


worin 4 Kubikfufs Linge: der 
ausfloffen bewirkt.) 
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Ich mufs hier noch bemerken; dafs dieCobä- 
fon der Waflertheilchen ‚unter einander auf die ~ 
Verltärkung des Ausflulfes, wenn ver: die Oeff- 
nung BO, (Fig, 7,) die Röhre BC angefetzt wird, 
zur fehr wenig Einflufs haben kann.*) Denn wenn 
man bei K ein Loch macht, fo wird’ diefe Vermeh- 
rung geringer oder "hört ganz auf, und das Waller 
nimmt die Röhre nicht mehr continuirlich ein. 

Jetzt wollen wir die Röhren wieder in Neon 
taler und gehender Lage 


Fünfter Satz. % 
einer konifchen, Hülfsröhre vermehrt, ER 
auch ihre Richtung ift, der Luftdruck den Ausflufs, in 
dem Verhältnijje des dufsern Schnitts der Röhre zum 
Schnitte des verengerten Wajjerfırahls, wofern nur 

die Form der Röhre in ihrem ganzen Innern die 
Seitenmittheilung der Bewegung zuläfst. 


Wir haben oben gelehen, (Satz 3,) dafs der Druck 
der Atmofphäre den Ausflufs durch angefetzte Röh- 
ten wermehrt, wie auch ihre Stellung feyn mag, 
Jetzt kommt es darauf an, die Art und\Weife zu. 
.unterfuchen, wie die Atmofphäre bei ‘diefer: Ver- 
mehrung wirkt, und das Refultat diefer Wirkung 
jenem Verfuche gemäfs zu beitimmen, Ich fange mit _ 
dem Falle an, der fich am meiften dazu N: 


s’Gravefande und Andere haben. die Virmak- 

rung des Ausfuffes durch abwarts gehende Röhren, 
der natürlichen Cohafion der Wallertheilchen a 
 fchrieben. he 
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die Wirkung der Atmofphäre zu befördern, nis 
lich mit dem Ausfluffe durch konifche divergirends 
horizontal geftellte Röhren; eine die wit 
noch nicht betrachtet haben. 

Es werde vor die Oeffnung. der dünnen Platte 
P das Ende AB einer Röhre AEBF, (Fig. 109) 
angefetzt. Der Theil ABCD entfpricht beinahe 
der Form des verengerten'Wafferftrahls, und im 
dert daher, wie wir gefehen haben, den Ausflußs 
nicht merklich, (Verfuch 4.) Der Wafterftrably 

- der durch CD hervorftrömt, follte feinen Weg in 
der cylindrifchen Geftalt C DH G fortfetzen. Abet 
‘wenn die ‘zur Seite liegenden Theile CEG, DFA 
der konifch .divergirenden Röhre, Wafler im Ze 


fände der Ruhe enthalten; fo wird der cylindrie 


fche Strahl CDHG feine ‘Bewegung den Seitem 
theilen, (erft den nähern, dann. den fernern,) 
nach und nach mittheilen, (Satz ı:) und wofer 
die Divergenz der Seiten CE, DF die ift, bei wel 
cher die gefchwindefte und’vollftändigfte Seitenmit® 
theilung der Bewegung ftatt findet ; fo wird das 
ganze Fluidum in dem abgekürzten Kegel CDEF 
endlich die Gefchwindigkeit des durch CD hervor 
ftrömenden Wäafferftrahls annehmen. Bei diefer 
Vorausfetzung würde, während die Wafferfchicht 
CDQR mit unverinderter Gefchwindigkeit und 
Dicke nach ROTS ftrömte, eine Leere in der 
körperlichen Zone RmrSQnoT entitehen. Oder 
gefetzt, die Schicht CDQR breite fich, indem fie 
ihre progreflive Gelchwindigkeit behält, in RQ TS 
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aus; fo RER das nicht anders gefchelin,; als in 
dem ihre Dicke verringert, mithin diefe Schicht 
von der folgenden getrennt, und zwifchen beiden 
eine Leere erzeugt wird, die der erwähnten Zone Br 
gleich ift. Das nämliche würde in der ganzen Länge 
der Röhre CE .gefchehen; und. nimmt man die 
Dicken Cm conftant an, fo würde die Summe aller 
diefer leeren Räume der körperlichen Zone | 
VEzG=!/ FH gleich feyn. te 
« Aus diefer Betrachtung erhellet, dafs die Sei- 
fenmittheilung . der Bewegung in einer konifchen 
Réhre, die horizontal oder vertikal liegt, die näm- 
liche Wirkung hervorbringt, welche die Schwere 
in der abwärts gehenden Röhre des_vierten Satzes 
bewirkt. _Die Atmofphäre macht auch hier einen 
Theil ihres Drucks auf das Behaltnifs und auf EF 
wirkfam, Wenn die Wirkfamkeit der-Atmofphare 
auf das Behaltnifs die Gefchwindigkeit der Schicht 
CD um ein Gewilfes vermehrt, fo wird fich diefe 
Geichwindigkeit dem ganzen Fluido CDFE mit- 
'theilen, und das Streben’nach der Leere wird ftatt 
finden, wie. vorher, — Da aber die Wirkfamkeit 
der Atmofphäre fich auf gleiche Weile über. EF 
ausbreitet, fo wird fein HF dem Waffer die ganze 
Gefchwindigkeit rauben, welche durch ihren Druck 
in CD eotitand. Es kommt dabei nur auf eine F 
Vermehrung der Gefchwindigkeitin CD.an, welche, | 
indem fie, zu gleicher Zeit derfelben Malfe in EF 
wieder entzogen wird, das Fluidum in der Röhre 
continuirlich beifammen erhält: Man findet durch 
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dafs diefes gelchieht, wenn die Ge 
7 fchwindigkeit von D in dem Verhältniffe von Cpt 
zu BF? vermehrt wird, 

‘Wenn man’ die allgemeinen - der 
gung auf dieSeitenadern des durch AB herausftrg 
menden Wafferftrahls anwendet; fo zeigt fich, dafs 
ni fie fich beftreben, eine krümme Linie zu befchre& 
ben, welche innerhalb des Wäfferbehälters, z.B; 
in A, anfängt, und gegen’ CSE fortgeht. Um die 
Natur diefer krummen Linie zu beftimmen P müfste 
man die gegenfeitige Convergenz der ‘Wafferaderd 
in AB, das Gefetz der Seitenmittheilung der Bewe 
ging zwifchen diefen Adern felbft, und ihr divers 
_ girenides Fortfchreiten von C nach £ kennen und ig 

Rechnung bringen; Rechnungen, welche das ganze 
Vermögen der Analyfis überfteigen därften. Ehe 
nicht die Röhre ABFE die Geftalt diefer krummes 
‚Linie, welche die Natur felbft vorfchreibt, erhälg 
wird die Erfahrung jederzeit mehr oder weniget 
unter dem bleiben, was. die Theorie giebt. ~~? 

Verfuch 13, Ich fetzte vor die Oeffnung P, bel 
 33,5'Zoll Wafferftand, die zufammengefetzte Rohre 
ABFE, (Fig. 10,) woria 4B = EF 48; AC 115 
CD 15,5; und CG 49 Linien hielt: und vier. Kus 
bikfchuh Waffer floffen aus in 27,5. a 
‘Die Oeffaung einer dünnen .Platte gab, ' wit 
‘wir gefehen haben, unter den nämlichen Umftän« 
den, vier Kubikfchuh Waffer in 4ı“, (Ver 
fuch 5.) Da nun der Waflerftrahl 0,64 der Oeff- 
' nung weit war, fo müfste, zufolge, diefes fünften 


Satzes, q 
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Sätzes, der Ausfluls aus der Röhre A BFE in 
26",24 erfolgt feyn. Deg Verfuch weicht davon 


aur um i“, 26 ab, 


Verfuch 14.. Ich.detzte die beiden ke- 
gelförmigen Röhren des vorigen. Verfuchs dine ey- 


_lindrifche Röhre, die 3 Zoll lang war und 15,5 


Linien im Durchmeffer hatte, wie fie in Fig. 12 ab- 
gebildet ift. . Diefe Röhre verzögerte den Ausflufßs. 
um eine Sekunde; er gefchah.in.28% 5. 

Verfuch 15. Aneine Röhre, (Fig.11,) worin don 
konifche Stick ABCD diefelben Dimenfionen als 
vorhin hatte, und das Stück CDFE >38 Linien lang 
undin EF 23 Linien weit war, brachte ich drei Glas- 
röhren an; die erfte DX in der Verengerung CD, 
und in der Entfernung von 26 Linien von ihr und 
von einander, die beiden andern NY und OZ, 
Das untere Ende diefer drei Röhren ftand in einem 
Gefälse mit Queckfilber Q. . Während des Ausflie- 
fsens ftieg das Queckfilber in der Röhre DX 53, 
in NY 20,5, undin OZ.7 Linien hoch; welches 
mit einer Wafferhöhe von 62 Zell in DX, von 
24 Zoll in NY und von 8,ı Zoll in OZ überein- 
Kommt. Dabei floffen an Waffer vier rRubikfchuh 
in 25” aus. 

Ich fchnitt das Stack PN F E der Röhre ahs 
das übriggebliebene‘ ABNP gab den nämlichen 
Ausflufs in 31”. 

In der abgekürzten kegelförmigen Röhre 
ACPBDN ift das Verhältnils des Schnitts PN 
zum Schnitte des verengerten Wafferltrahls, (der 

Annal. d. Phyfik. @. B. 4. Se. Gg 
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0,64, des Schnitts AB betrug,) gleich 4ı : 86, 
Der Verfuch gab alfo bei der letztern abgekürzteg 
Röhre einen Ausflufs, der nur um 1” langfamer, 
war, als er es nach der Theorie feyn follte. 

Bei der unverkürzten Röhre CDFE hat mag. 
+ 33,5) : (32,5 = 41”: 24”. Der Unters 
{chied der Wafferhöhe in den beiden Röhren DX, 
NY, welcher 38 Zoll beträgt, mufs von der Bewe 
gung des Fluidi von C nach P berrühren; er ift um 
gq} geringer als nach der Theorie. Diefer Ausfall 
nimmt noch zu in den Theilen PQ, QE, und das 
zwar deshalb, weil der Wafferftrahl yon CD aa 
hinabgeht, daher die Seitenmittheilung der Bewe 
gung in der nämlichen Schicht nicht mehr auf eine 
gleichförmige Art erfolgt. Die verfchiedenen Thei« 
le des Waflerftrahls nehmen unregelmälsige Bewes 
gungen an, und bilden felbft Wirbel im Innern def 
Röhre, wobei der Strahl ungleichförmig, in ftärkerz 
und fchwächern Sprüngen, und zerftreuet herause 
geht. Diefe unregelmäfsigen Bewegungen, die fich 
um fo /tärker äufsern, je länger die Röhre und je 
weiter ihre Oeffrung ift, möchte man fchwerlich auf 
irgend eine Theorie zurückführen können, und 
es bleibt uns daher nur übrig, ihre Wirkungen 
durch Verfuche genauer zu beftimmen. 

Verfuch 16. Ich gab der Röhre C DF BE. 
(Fig. 11,) 148 Linien in der Länge, und dem 
Durchmefler EF 27 Linien. Das Uebrige blieb 
wie im vorigen Verinche. Vier Kubikfchuh Waf- 
fer floffen aus in 21”; die Ungleichheit und Unre- 
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mafsigkeit in der Bewegung des Wafferftrahls 
waren bei diefem Verfuche grölser als bei dem vor- 


Die Röhre CDFE über ı 48 Linien zu verlän- 
gern, war unnütz; der Strahl erfüllte alsdann den 
Theil der Röhre nicht, der über diefe Länge hin- 
zugefügt war, und die Zeitsles Ausfufles blieb im». 
mer 21”. Diefer Ausflufs ift beinahe-noch einmahl 
fo ali als der Ausflufs, der durch die Oeffnung 
der dünnen Platte gefchah, und der ‚gröfste, den 
ich bei einer Wafferhöhe von 32,5 Zoll, durch hin« 
zugefetzte Röhren, deren Achfe horizontal lag, je 
habe erreichen können. 


Zwar brachte ich es dahin, dafs die vier Kubik-* 
fchuh aus der Röhre CDFE, als ich fie in horizon- 
taler Lage bis auf 204 Linien verlängert hatte, in 
19 ausfloffen. Zu dem Ende mufste ich aber in 
das Innere der Röhre bei O etwas Hervorragendes” 
fetzen, welches den Wafferftrahl hinaufzufpringen, 
und fo die ganze Röhre auszufüllen zwang. 


Verfuch 17. Ich nahm eine ftärker divergirende 
horizontale Röhre CDFE, (Fig. 11;) fie war 
117 Linien lang und bei EF 36 Linien im Durch- 
meffer; das Webrige blieb wie vorher. Der Aus- 
flufs gefchah in 28, und der Strahl erfüllte nicht 
den ganzen Schnitt EF. Der Erfolg war der 
nämliche, wenn man nach und nach die Röhre ab- 
fchnitt, bis CE nicht länger als 20 Linien blieb 
und der äufsere Durchmeffer nur 18 Linien enthielt, 
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Dinn erfüllte der Strahl die ganze Röhre, = 
Ausflufs gefchah ebenfalls in 28”. 

Als ich CE 20 Linien Linge gab, und den 
äufsern Durchmeffer EF bis zur 20 Linien erwek 
terte, machte fich der Wafferfirahl von den Wände 
der Röhre los, und der Ausflufs vom vier Kubikfuß 
in 4a" '» wie inpVerfuch 6. 

Diefe Verfuche belehren uns, dafs, wenn man 
die Divergenz der Wände der Röhre abändert, & 
in der Seitenmitthetung der Bewegung ein Mink 
mum und Maximim von Effekt giebt. Das Mink 
mum ift durch den letzten Verfuch beftimmt, & 
fcheint, die Seitenmittheilung hört auf, ihre Win 
‚Kung zu äufsern, wenn die beiden Seiten der Rol 
re unter fich.einen Winkel machen, der gröfser il 
als 16°. Der ıöte Verfuch beftimmt nahe das Ma 
zimum der Wirkung, welches ftatt findet, wena 
jener Winkel ungefähr 3° fafst. . Vielleicht, daß 
 diefe Grenzen auch von irgend einer F unktion “ 
 Gefchwindigkeit mit abhängen. 


Sechster Satz. 
In den cylindrifchen Röhren ift der Ausflufs geringer 
als in den konijchen, die mit ihmen denfelben Ends 
durchmefjer haben, dabei aber von dem Punkte an, 

wo der Wa/fferferahl fich am ftürkjten 

_ menzieht, divergiren. 
Die allgemeine Theorie ift für beide Geftalten det 
Röhre einerlei; allein der Verluft von lebendiger 
Kraft ift ia den cylindrifchen gröfser, und die Wit 


N 
} 
1 
| 
| 
A 
- so 


€ 453 3 
kung, die aus der) Mittheilung der Bewegung in 


diefen Röhren entfteht, kann ieh feinem Maximum ' 


nicht, nähern, wie das in den kegelförmigen der 
Fall if, Die Réhre ACNM, (Fig. 5,) habe in 


ACFD die Geftalt des verengerten Wafferftrahls, 


und der. cylindrifche Theil GINM den Durch- 


meller MN, gröfser als DF. Ausdem, wasbeim _ 


vorigen Satze gefagt ift, fieht man ein, dafs die 
Seitenmittheilung der Bewegung eine Leere in der 
körperlichen Zone RO’SXQTZ zu bewirken 


itrebt, Wenn in diefer Röhre die Bewegung den © 


Seitentheilchen vollkommsmn mitgetheilt würde, fo 
mülste der Druck der Atmofphäre, um die Leere 
gu hindern, die Gefchvrindigkeit des verengerten 
Waiferftrahls CD in dem Verhältuiffe von DF? zu 
MN? vergröfsern.. 


Allein die cylindrifche Geftalt der Röhre hebt 
jederzeit einen anfehnlichen ‘Theil fer Wirkung 
auf. Denn. index die kleinen. AD 


durch die krumme Linie DR foriftrömen, ftofsen ' 


fie’ plötzlich auf die Seiten der Röhta: GM in R, 
und verlieren dort einen Th “ihrer Bewegung. Es 
entftehen in dem Raume GDR Wirbel, wie in ei- 
. nem Becken, in, welches das Waffer durch einen 
Kanal einfliefst, und jeder diefer Wirbel ift|-ein 
Effekt, der verloren geht, und verringert den Aus- 
flufs. Daher kommt es » dafs in cylindrifchen Röh- 
ren der Ausflufs weit weniger, als nach dem Ver- 
hältniffe von DF? zu MN? vermehrt wird. 
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'Verfuch ı8. Man kann fich einen Begriff von 
'diefen Stöfsen und Wirbeln im Innern der cyliudri- 
fchen Röhre, und von deren Wirkung auf den Aug 
flufs des Waflers machen, wenn man die Zeit des 
Ausfluffes aus verfchiedenen horizontalen Hilfsréh 
‘ren, wie fie hier zufammengeftellt ift, erwägt. Alle 
diefe Röhren hatten in ihren beiden äulserften Em 
den einen Durchmeffer von 18 Linien, in ihre 
Achfe eine Länge von 5 Zoll, und an ihrem inner 
Ende eine kegelförmige Röhre, in Geftalt des vers 
 engerten Wafferftrahls, die Rahre in Fig. 6 ausge, 
‘nommen. Die Höhe des Wafferftandes war 
52,5 Zoll über dem Mittelpunkte der Oeffnung. 
Es floffen aus dem Walferbehälter X, Fig. 1, vier 
Kubikfufs Waffer aus: in Zeit voy 
durch die Miindung in einer dünnenPlatteP 41" 
durch eine einfache cylindrifche Röhre, wie 
durch eineRöhre, geftaltet wieFig.5,. — 3:1”: 
durch diefelbe Röhre, als das Stück © 
DFIG minder divergentgemacht wurde, 30 
durch/eine Röhre, wie Fig.» — 329,5 
durch die konifche Röhre Fig, 10 — 275 
durch die Röhre Fig. 5, wenn das Stück 
GINM 3,5 Linien weit und 84 Linien 
lang, alles übrige wie vorher war — 
Vielleicht wird man fragen, ob in dem Innern 
_ der einfachen cylindrifchen Röhre KLV, (Fig.6,) 
die nämliche Vergröfserung der Gefchwindigkeit 
und die nämliche Verengerung des ‚Wafferftrahls, 
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wie in der zufammengefetzten Röhre, Fig. 5, ftatt 
finde? Nach den von mir aufgeftellten Grundfätzen 
zu urtheilen, hat er/tens der Schnitt KL, (Fig. 6,) 
die nämliche vergröfserte Gefchwindigkeit, als, (nach 
Satz 2,) der Schnitt AC in einer nach Fig.5 geftal- 
teten Röhre. Denn es kommt hier zum Drucke des 
Waffers im Behälter der Luftdruck hinzu, welcher in 
Verfuch 6 und 7 die gefärbte Flüffgkeit aus dem Glafe 
Tin der Röhre TR emportrieb. Zweitens muls auch 
die Richtung der flüffgen Theile, die durch diefe 
Schnitte hindurchftrömen, in beiden Fallen die nam- 
liche feyn, weil fie blofs von dem Impuls abhängen. 
kann, den die Waffertheilchen in dem Innern des Be- 
hälters bekommen, und diefes ift für beide Fälle der- 
‚Selbe. Sobald endlich drittens in Fig. 6 die flafigen 
Theile durch den Schnitt” KL hindurch find, äufsert 
fich in ihnen fogleich die Seitenmittheilung der Be- 
wegung; und bevor fie zu der Stelle der grifsten 
Verengerung des Waflerftrahls kommen, zu der fie 
fonft in DF, (Fig.5,) gelangen würden, und beim 
Ausfiuffe einer dünnen Platte wirklich gelangen, 
weichen fie feitwärts in der krummen Linie Lxz 
aus. Und zwar gefchieht das mit derfelben vermehr- | 
ten Gefchwindigkeit, worin in Röhren durch den 
activ werdenden Luftdruck Waffer ausftrömt., Dar- - 
aus entftehen dann Stifse und Wirbel in der ange- 
fetzten cylindrifchen Röhre, welche jederzeit einen 
Theil der lebendigen Kraft des Fluidums zerftören. 
lft diefes der Fall, fo kann.der Wafferfirahl aus der 
Röhre nie mit der Gefchwindigkeit ausftrömen, die 
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er vermöge des Wafferftandes im Behälter annche 
men follte, und die fich beim Ausflulfe aus der'Qebfe 
nung einer dünnen Platte wirklich faft ganz vorfine 
det. *) Der folgende Veriuch zeigt, dafs diefes in 
der That der Fall ift, und dafs die Verminderung 
der Gefchwindigkeit, mit der das Waller aus der 
Röhre hervor kommt, der Zeit entfpricht, um wels 
che der Ausflufs nach der Erfahrung länger dauer 
als er nach der Theorie dauern follte, a! 


_Verfuch ıg. Als das Wafler bei P, (Fig. 1,) bloß 
aus der Oeffnung einer dünnen Platte ausftrömte, 
"und die fenkrechte Höhe PM 54 Zoll betrug, war 
die horizontale Weite MN, durch die der Wales 
firahl fprang, 81,5 Zoll. Nachdem an die näm- 
liche Mündung die cylindrifche Röhre Fig 5 anges 
fetzt war, hetrug diefe horizontale Weite, vom Per- 
pendikel durch das äufsere Ende der Röhre an ge- 
rechnet, 69 Zoll. Nach der Theorie follte der 
Ausflufs von vier Kubikfchuh durch diefe Röhre ‚in 


*) Beim Austritte' aus der Röhre wirkt der Luft- 
druck, der das Waffer in der Röhre ftetig beifam- 
men hält, der Richtung des Strahls entgegen, und 
retardirt ibn um eben [o viel, als er die oberlie 
"Schicht befchleunigte. Daher die geringere Ge- 
fchwindigkeit beim Ausfluffe im Vergleiche mit ei- 
“ner kleinen Oeffnung, bei der die Retardation nicht 
ftatt ‘lindet, Als zweiter Grund gefellt fich dazu 
das von Venturi angegebene Anftofsen der Wal 
feradern gegen die Seiten der Rihre d.H. 
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26",24 erfolgen, er erfolgte aber in’31*; tınd es 
verhält fich beinahe 31“ : 26%, 24 = 81,4: 69. 
Das nämliche findet bei einem Verfuche ftatt, 
den Michelottis (Tom. 2, p. 22 und 23,) ant — 
ftellte. Da PM 19,33 Fufs betrug, und das Wat- 
fer aus der Oeffnung einer dünnen Platte ausftröm. j 
te, war MN 23,2.Fufs; hingegen nur 20 Fufs, 
da man vor.die Oeffnung eine cylindrifche Röhre 
anfetzte, die nicht. einmahl die Län- 
ge hatte. 
Diefe Theorie von der det Be- 
wegung läfst fich gerade fo auf-herunter gehende 
und aufwärts fteigende Röhren anwenden, fo. oft 
die Form diefer, Röhren die Seitenmittheilung zus 
lifst. In den herunter gehenden Röhren müls man ' 
die Vergröfserung des Ausfluffes, der hierdurch 
verurfacht wird, zu dem, den-die Befchleunigung 
der Schwere hervorbringt, und deffen Gräfse wir 
im vierten Satze beftimmt haben, hinzufügen; in 
den aufwärts fteigenden Röhren davon abziehen, da 
ihnen die Schwere der Seitenmittheilung der Bewe- 
gung entgegen wirkt. Der fiebente Verfuch gehörte 
für aufwärts fteigende Röhren; bier noch mehrere 
andere, für beide Lagen der Ausflufsréhre. 
Verfuch 20. Ich fetzte dieRöhre ABFE, Fig. 11, 
(Verfuch 155) an die Stelle der hinabgehenden 
Röhre BCQO in Fig. 7. Die Höhe des Waffers 
in dem Behälter über dem untern Ende der Röhre 
war 41,5 Zoll; vier Kubikfchuh Wafler floffen aus 


in 22”, 
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‘Ich brachte die nämliche kegelförmige' Röhre 
'ABFE an die Oeffnung R in Fig. 8, um einen auf 
wärts gehenden eim wenig geneigten Strahl zu er. 
halten; die Wafferhöhe des Behältniffes über dem 
obern Ende der Röhre war 25 Zoll, und der Aus 


 @ufs'von vier Kubikfchuh Waffer gefchah in 30”, 


Die Zeit des Ausfluffes in Verfuch 15 war 25% 
Vergleicht man diefe mit der hier gefundenen Zeit, 


fo ift beinahe "41,5 : 32,5 = 25%: 22”, Und 


‘23: of == 25”: 30”. 
. Verfuch 21. Eine dünne Platte, mit A kreis- 


. förmigen Oeffnung von 4,5 Linien im Durchmeffer 
- warn R, (Fig. 8,) fo angebracht, dafs der heraus 


fpringende Strahl ein wenig von der Vertikallinie 


‘abwich, und die Höhe des Wafferftandes über A 


betrug 31,7 Zoll. Ein Kubikfchuh Waffer fprang 
in 161“ hervor. — Aus einer angefetzten cylin: 
drifchen* Röhre von eben demfelben Durchmeffer, 
die 10 Linien lang’ war, fprang ı Kubikfchuh we 
fer im ı 21“ heraus. 

Bei einer Wafferhöhe von 56 Zoll gab dia 


‚nämliche Oeffnung, ohne Röhre, einen Kubikfchul 


Waffer in 123” > wi bei der nämlichen davor ge 
fetzten Röhre, in 91”. 
‘ Diefe beiden Refultate verbunden, geben für 


den Ausfluls mittelft fenkrecht auffteigender Strahlen 


aus der Oeffnung einer dünnen Platte, und aus einer 


‚eylindrifchen Hülfsröhre, ein Mittelverhaltnifs von 
 200zu1Ö4,und diefes war gerade auch das Verhält- 


nifs beim horizontalen Ausfluffe der Wafferftcahlen. 
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Werfüch' 22, Ich brachte die Glasröhre: ORT, 


(Fig. 6,) an der zufammengefetzten Réhre ACMN, 
Fig.5, im Punkte $ any fo dafs die Entfernung BS 
24 Linien betrug. , In diefer Lage ftieg das Fluidum 


-T nicht mehr in der Röhre au, ein Beweis, dafs die 


Seitenbewegung des Fluidi in der cylindrifehen Röh- 
re {ehr nahe um die Stelle wo der Waffer- 
ftrahl fich am meiften verengert, und dafs folglich 
DK plötzlich auf die Seitenwand .GM Htöfßst.  / 

Aus diefem Verfuche fehen wir auch, dafs die 
Entfernung BR, in welcher die feitwärts gehen- 
‚den Waiferadern DR an die Seiten. der Röhre an- 
fchlagen, nicht ganz #4 Linien beträgt. Wenn man 
DO 20 Linien Setzt, fo ift die Zeit, in welcher das- 


Theilchen D den Raum DO durchftrömt, in mei- 


nen Verfuchen kleiner als o”,o1. | Zerfällen wir 
die krummlinige Bewegung DR in die beiden Be- 
wegungen nach DO, OR, und fetzen, dafs die 
Befchleunigung nach OR gleichförmig fey, fo wird 
man finden, dafs diefe Befchleunigung wenigftens 
fünfmahl gröfser ift, als die der fchweren Körper, 
Beftünde die Seitenkraft nach OR blofs aus der 
gegenfeitigen Attraktion der Waffertheile, fo 
müfste diefe Attraktion des Theilchens D nicht nur 
die 'Trägheit des Theilchens felbft, fondern auch 
die Trägheit der andern Theilchen überwinden, die 
der Achfe näher find und D in feinem Ausweichen 
durch DR folgen; mülste ihnen folglich eine Sum- 
me von Beichleunigungen eindrücken, die bei wei- 
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| tem "gröfser wäre,, als die Befchleunigung. der. 
Schwere. Nun aber ift die Starke der Attraktion. 
eines*Waflertheilchens nicht gröfser, als die natüt-. 


liche Schwere eines Wafferfädshens, das höchftens. 


eine Linie lang ift. „»Folglich ift die Seitenmittheis 


lung-der Bewegung, welche die Befchleunigung 
dutch OR verurfacht, eine weit gröfsere Wir. 


kung, als dürch die gegenfeitige Attraktion ‚des. 


Waffertheilchen hervorgebracht werden könnte, \ 
Siebenter Satz. 
Der-Ausfiuf aus einer gegebenen cylindrifchen Röhre 
lufst fich durch fehickliche Hülfsröhren, hei einerlei, 
in dem Verhältni/je von 10 


Ich werde hier die verfchiedenen Maalsregeln ents 
wickeln, die man nehmen mufs, wenn man aus ei- 
ner eylindrifchen Röhre von gegebener Länge den 
gröfstmöglichen Ausflufs aug einem Behälter be- 
wirken will. 

. Das vordere Ende Ke Röhre AD, (Fig.1 2) 
sig mit einem koni/chen Mund/tücke AB, von der 
Form des verengerten Wajjer/erahls, verfehen feyn 
 diefes vermehrt den Ausflufs im Verhältniffe von 
10:12,1. Jede andere konifche Form des Mund- 


ftücks vermehrt ihn weniger. Ift’es'z.B.inAzu 
weit, fo fällt die gröfste Verengerung des Wafler- — 


*) Boffut, Art. 509. 
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über B hinaus, und der. ‚Querfchnitt „des 
Strahls » ah dort kleiuer: als ‚der Querfchnitt der 
Röhre. 

man gleichfalls eine Röhre CDi in Ge/talt.eines abge- 
karzten Kegels an, die gmahl fo lang als in C weie 
ift, und: deren hinterer Durohmefjer ia, D den vor= 
dern in C ı,8mahl ‘in fichfafst. Der Ausflufs wird 
‚dadurch im Verhältaiffevon 12,1 : 24 vermehrt, (Ver- 
fuch 16,) und folglich wird der Ausflufs durch bei- 
de Anltze AL, CD. in einem Verhältniffe von 
‘yo: 24 vergrölsert.. 

Im alten Rom kauften fich Private Perfonen das 
Recht, Waffer aus den öifentlishen Behältern in 
ihre Häufer abzuleiten. Das Gefetz verbot ihnen, 
die ableitende Röhre: innerhalb der eriten 50 Schuh ° 
gröfser zu machen, als. die Oeffnung, die man ih- 
nen in dem Behälter zugeltanden hatte. *) Der 
Gefetzgeber wulste alfo, dafs eine angefetzte Röhre, 
die gröfser wäre als die Mündung, den Ausflufs 
vermehrt; allein er hatte nicht gemerkt, dafs man 
das Gefetz hintergehen konnte, wenn man die Röh- 
re CD über 50 Schuh hinaus anbrachte. 

Aus diefer "zweiten Regel lernen wir, dafs es 
gut ift, wenn man die Röhren eines Kamins in.dem 
Zimmer nicht allzu weit macht, und dafür fie wei- 
ter oben in dem Gebäude in der Form CD, (Fig. 12,) 
erweitert. Diefe obere Erweiterung wird felbft 


[4 


*) Frontin, de aquaeduct., Art. 205, 106 et 112. 
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dann das Haus vom Rauche frei 


‚grofse Hitze geben follen, _ 


1 


man die Feuerherde in den obern Stockwerken nicht 
mit hinlänglich langen Schornfteinen verfehen kann, 
Daffelbe ift der Fall bei chemifchen Oefen, die eine 


3. Die Röhre BC mu/s geradlinig, ohne Knie 
und ohne Krümmung feyn.. Zu den Verfuchen, die 
Boffut hierüber gemacht hat, *) füge ich ‘clon 
den hinzu.: 

Verfich 23. Die beiden Röhren ABC, DER 
(Fig. 13,.) waren 15 Zoll lang, hatten ein koni« — 
{ches Mundftück, in Geftalt des verengerten Waffer. 
ftrahls, waren in A, D18 Linien, übrigens 14,5 Linien 
weit, und wurden an die Mündung P des Behälters 
Fig. 10 angefetzt, dafs ihre Biegungen in einer ho- 
rizontalen Ebene lagen. Ich hatte fie beide forgfal- 

tig aus Kupfer arbeiten und mit Silber löthen laflen. 
Die Biegung DEF war rechtwinklig, und dies 
Biegung BC nach einem Quadranten geformt, 
Um diefes zu bewerkftelligen, hatte man die 
Röhre mit gefchmolzenem Blei ausgegoffen, damit’ 
fie ihre Weite beim Biegen nicht änderte, Der Aus 
Bufs aus diefen beiden Röhren wurde mit dem Aus- + 
fluffe aus einer cylindrifchen geradlinigen Röhre 
von denfelben Dimenfionen verglichen. Ich erhielt, 
bei einer Wafferhéhe von 32,5 Zoll, 4 Kubikfchuh 
Waffer, aus der geraden PER Röhre in 
45", aus der krummlinigen 48C in 50”, und aus 


*) Art. 631 feqq. 
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der Röhre DE F, die rechtwinkligeKaie hatte, 
in 70" 


74. Es kömme viel däräßr an, dafs als Röhre 
BC, (Fig: 12,) ix ihrer ganzen Länge gleich weit 
Jey: Dabei ift es nicht genug, keine einwarts ge» 
henden Beulen zuzulaffens fondern dieRöhre mufs 
auch nirgends Bauchungen ‚haben, da diefe den 
Ausfluls faft eben fo ftark, ‘als es die Beulen thun, 
vermindern. Die Röhre AO, (Fig. 14,) liefert, 
bei ihren vielen Erweiterungen DE, HI, doch weit 
weniger Waffer, als gefchehen würde, wenn fie in 
ihrer ganzen Lange den Durchmeffer B hätte, 
Hier ein Verfuch, der diefer T a — 
ent{pricht. 


Verfuch 24." Das konifche Mundftiick, A, 
(Fig. ı2,) hatte die Geftalt des verengerten Waf- 
ferftrahls, und wurde an die Oeffnung P, (Fig. 1,) 
angebracht; weiterhin hatte die,Röhre abfatzweife 
bauchige Erweiterungen von folgender Gröfse: 
Die Durchmeffer betrugen in Ai 1,2,inB, C, F, 
Gu.f.w. 9, undinD,E, Hu. f.w. 24 Linien; 
die engern Stücke BC, FG u. f. w. waren 20, die 
konifchen CD, EF, GH uw. f. w. 13, und die 
cylindrifchen Erweiterungen DE, HI u,f. w. im 
erften Falle 58, im zweiten 76 Linien lang. Indefs 
blieb der Erfolg ; des Verfuchs fir. hide Fälle _ 
der nämliche. 
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"Zahl Zeit des Ausflulfes 
der von 
Stellen. vier Kubikfchuh Waller, 
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_ "Ich fetzte darauf vor die Oeffnung P eine cyline 
drifche Röhre, ohne Erweiterungen, welche die 
felbe Form und denfelben Durchmeffer wie ABC, 
"und dabei eine Länge von 36 Zoll hatte, das il, 
diefelbe Länge als die vorige Röhre mit fünf Em 
weiterungen. Nun floffen. Waller 
in 048" aus. 


Während das Waffer von C nach der Mitte der 
‘ Erweiterung DE tliefst, geht ein Theil der Bewe- 
gung in die Waffertheilchen, welche in der Erwei- 
tering zur Seite liegen, von der Richtung C F ab- 
warts, divergirend über, und verliert Ach in Wir- 
‘peln oder im Anftofse -wider die Seitenwände, 
Folglich bleibt für das folgende Stück der Röh- 
re FE eine Gefchwindigkeit, die um fo viel klei- 
ner ift. Gerade derfelbe Grund macht, dafs der 
Puls in den Arterien über die Pulsadergefchwüllte, 
( Aneurismen,) hinaus Wet, oder doch nur 
fchwach ift. 


Aus diefer Betrachtung .äfst fich noch folgern, 
dafs, wenn die innern Unebenheiten einer Rölıre 
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- den Ausflufs' vermindern, das Reiben 
Waffers an den Wänden. nicht fehr in Betracht 
kommt. Eine geradlinige Röhre möchte immerhin 
- inwendig polirt und in ihrer ganzen Länge wéiter 
als die Oeffnung feyn, an welche man fie vorfetzt,. 
doch würde fe, wenn fie Erweiterungen häite, den 
_Ausflufs um vieles ‘vermindern. Diefes ift ein 
merkwürdiger Umftand, auf den man vielleicht bei 
der Verfertigung hydraulifcher Mafchinen nicht 
genug gefehen hat. Bei ihnen find Bauchungen 
nicht minder fchädlich als Knien und Verengerun- 
gen, und manchmahl kann durch eine einzige er- 
weiterte Stelle einer Röhre der ganze Vortheil ei- 

nen verloren gehen. bs A 


(Die folgt.) 


*) Hier follte nun der Seite 428, Anmerk. 2, ver[pro; = 

“ chene Auffatz Venturis: Ueber die Verengerung ; 
eines Wafferftrahls’, der. durch eine Oeffnung in einer - 

dünnen Platte -ausftrömt, folgen. Um aber den 
Platz-nicht den beiden folgenden Auffitzen zu be- 

- nehmen, mofs ich ihn bis auf das erfte oder zwei- 
te Heft des folgenden Bandes verlparen. d.H. 


Annual. d. Phyfik. 2.B. 4. St. 
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"EINIGE BEMERKUNGEN“ 
zu Guytons Abhandlung über das Ver: 


A 


brennen des. Diamanten, 
vom 


Herausgeber. 
(Zu Seite 400.) 


G uyto ns Refultat geht dahin, dafs 17,88 Theile. 
: Djömant 82,12 Theile Sauerftoff, dem Gewichte 
nach gerechnet, erfordern, um fich damit ganz in 
Luftfäure zu verwandeln, während, nach Layoi+ 
fiers genauen Verfuchen, 28 Theile völlig gerei- 
nigter Holzkohle dazu nur 72 Theile Sauerftoff bes 
dürfen. Guyton. zieht daraus den Schlufs , dafs 
der Kohlenftoff in der Holzkohle fchon mit einem 
Antheile an Sauerftoff gefchw ängert feyn mülfe, 
und dals nicht fe, fondern.eher der Diamant, aus 
völlig reinem Kohlehftoffe beftehe. Dieles ange- 
nommen, und vorausgefetzt, dafs in dem kohlenfan- | 
‚ren Gas Kohlenftoff und Sauerftoff ftets nach einers 
lei Verhältnifle, und zwar einander völlig fchwän- 
gernd, vorhanden find; fo folgt daraus, dafs 17,88 
Theile reiner Kohlenftoff. oder Diamant erft mit 
82,12 Theilen Sauer. toff fich völlig fchwängern, und 
dafs diefe Stoffe in je 100 Theilen Kchlenfäure ftets 
nach jenem unveränderlichen Verhältniffe vorhan- 
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den find: eine Rolgerung, auf) die’ ich die 
den Berechuunged grande. 

Verbinden fich 72 Theile mit 28 Ther 
len völlig. gereinigter Holzkohle zu Keblenfiure, 
‘ und find in 100 Theilen diefer Säure frets: 17,88 


Theile reiner Kohlenftoff und 83jv2 TheileSauer- . : 


ftoff esthalten; fo folgt daraus, dafs » (woefern die 
gereinigte Holzkohle, *nach: G uytons "Angabe, 
pur zi an Afche und. eine ganz ‚wabedeuten- 
de Menge von Woaflerftoffizas giebt, -folglich ledig- 
lich aus gefauertem Kohlenftoffe befteht, *)) in-28 
Theilen gereinigter Holzkohle 17,88 Theile rei- 
ner Koblenftoff und 10,12 Theile Sauerfioff enthal- 
ten feyn miiffen, oder dafs. 100 I heile gereinigter 
Holzkohle aus 0,005 feuerbeftindigen Theilen, 
63,7 Theilen Kohlenftoff und 35,8 Theilen Sauer- 5 
ftoff beftehen. 

2. Io der Glühehitze hat bekannilich der Koh- 
lenftoff eine ftärkere Verwandtfchaft als der Stick- 
ftoff zum Sauerftoffe, und zerfetzt daher die Salpe- 


terfäure. Dem bis'zum Rothglühen erhitzten Salpe- 


ter zugefetzt, detonnirt er damit und verwandelt. 
den Salpeter in kohlenfaures Kali, und ift weiter. 
kein anderer brennbarer Stoff vorhanden, der/auf 
diefelbe Art auf den. Salpeter wirkt, fo ‚ift. dis’ 


*) Findet diefe Vorausfetzung nicht ftatt, und if in. 
der Holzkohle ein beträchtlicher Antheil an Wal 
ferftoff enthalten, fo würde freilich der Antheil an 


. Sauerftofi elwas anders ausstellen. 
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Menge von Kohenftoff der Menge des alkalifittes 
Salpeters proportional. Nun-fand Lay 
als ér völlig reinen Salpeter, mit vollkommen von“ 
Luft und Waller gereinigter Holzkohle vermifcht, in 
eine kupferne Röhre ftampfte, diefe mit Waffer fperr. 
te, und danu dieRöhre bis zum Detonniren erhitzte, ' 
dafs von einem Theile Holzkohle 7,57, und, nach 
Kirwaos Berechnung, 7,868 Theile Salpeter zer 
fetzt wurden; *) oder dafs, um 100 Theile Salpeter 
zu verpuffen, 13,21, und, nach Kirwans Berech 
nung, 12,709 Theile völlig gereinigter Holzkohle 
erforderlich waren. Da nun die gereinigte Holt 
kohle nur zu 0,637 Theilenaus reinem Kohlenftoffe 
befteht, und dabei keinen andern, den Salpeter zen 
fetzenden,, Stoff enthält; fo mufs ı Theil Diamant 


oder reiner Kohlenftoff mit d.i., 11,88, 


7868. 
: 0,657" d. iy 
. 12,35. Theilen Salpeter detonniren, und um 106 

- Theile Salpeter zu alkalifiren, reichen 8,42 odey 
nach Kirwans Rechnung, 8,12 DM 

mant -hin- 
Vor ein Paar hat ein englicher. Phyfiker, 
Tennant, wirklich Verfuche über das Verpuffen 


oder, nach K ir wans Rechnung, mit 


*) Siehe Kirwans Mineralogie, 2te Aufl,, Th. 2 
. Kirwan bringt nämlich noch das Waller i in An 
"fchlag, deffen lich Lavoifier zur Vermifchung 
.des Salpeters und der Koble bedient hatte, und anf 
Levoifier nicht Rücklicht nahm. 
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des Diamanten mit a 
Er that den Salpeter, mit kleinen Diamanten ver- 
mifcht, in eine goldene Röhre, und fand, dafs der 
fonft fo fchwer verbrennende Diamant fo” fchon 
in mäfsiger Hitze gänzlich verzehrt wur de, undda-” 
bei den Salpétey in kohlenfaures Kali verwandelte. 
Fine Glasröhre, welche an die goldene Röhre luft- - 
dicht angeküttet und mit dem pneumatifchen 
Queckfilber- Apparate verbunden war, follie die 
fich entwickelnden Gasarten in einen Recipienten _ 
leiten. Allein da, ehe der Diamant fich entzündete, 
der Salpeter fchon anfing zerfetzt zu werden, und 
» fich unter Ausfcheidung von Sauerftoffgas alkalifrte; 
fo wurde faft alle Kohlen{gure, die fich bildete, vom 
Kali verfchluckt, und es ging nur Sauerftoffgas mit fo 
wenigem koblenfauren Gas über, dafs das Kalk waffer 
davon kaum getrübt wurde. Als Tennant-23Gran. 
kleiner Diamanten mit 120 Gran Salpeter 13Stunde 
lang iu «er Rothglühehitze erhalten hatte, waren die 
Diamanten völlig verfehwunden; als er darauf den 
Rückftand im Walfer auflöfte, and durch Zufatz 
von falzurer Kalkerde alle Koblenfäure deffelben 
mit Kalkerde verband, und fie dann aus diefer mit- 
telft eines Queckfilber - Apparats durch Zugiefsung 
von falziger Säure in Geftalt von kohlenfaurem Gas 
fchied, erhieit er, bei einer Wärme von 55° Fahrenh. 


1 Er befchreibt fe in den Phil. RAR a 1797, 
p. 123 — 127. Auffatz, mit einigen _ 
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len, fo viel, als den Raum von'10,1, (befeinenr 
* zweiten Verfuche fo viel als 10,5,) Unzen Watleg 
einnehmen. Nun wiezt, nach Lavöilierk Be- 

« ftimmi ungen, ein franzößifcher Kubikzoll Waller 57 


‚Bemerkungen Gu y über die {chon fraheal 
> Cirsı ‚) von ihm angeftellten Verfuche mit Dias 
manten, aus dem Magaz. eneyclop., An 2, Novag” 
“findet man ‚überfetzt in Scherers allgemeinem 
Journale der Chemie, I, 287f. Aus Gyytong 
Bemerkungen hebe ich bier folgende, über das 
_ elactrifehe Verhalten des Diamanten, aus. „Die 
Kahle hat die Eigenfchaft, die electrifche Materie 
zulleiten; fa auch der eifenhaltige Kohlenftoff, 
das ift, das Reijsblei, auf deffen Eifen der Magnet 
gar nicht wirkt. Sollte daher nicht auch der Dia 
.mant ein electrifcher Leiter feyn? Um diefes aus 
zumachen, legie Guyton 20 Diamanten, einen 
dicht au den andern, 2uerft in eine Rinne von Glas, 
dann auf einen Harzkuchen; fie bildeten fo eine 
'_9 Centimeter lange Kette von Diamanten. Als er 
das eine Ende dieler Diamantenreihe mit dem Com. 
‚duchor der Electrifir- Mafchine, das andere mit dem 
innern Belege einer Rleiftifchen Flaiche in leitende 
‚Verbindung fetzte, wurde die Flafche nur fehr 
langfanı geladen, und entlud fich durch die Diaman- 
tenreihe bindurch nur [ehr f[chwach und 
kommen. Der Verfach wurde oft wiederholt, und 
‚immer blieb der Erfolg derfelbe, nur dafs bei [ehr 
ftarker Electricitit die Diamanten fich auf dem 
Harzkuchen zu bewegen anfugen, aus der ge. 
fcblo!fenen Kette traten, und wenn man lich ibnen 
wit einer Pincette näherte, um fie wieder in ihre 
Lage zu bringen, eben fo — Hieraus - 
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ein franzofifcher Kubikzoll kalılenfaures Gas, bei" 
der angegebenen Wärme und Barometerhdhe;o,695 
Grains, © Mithin ift das fpecififche Gewicht des letz- . 
tern 0,00187, und da ein englifcher Kubikzoll 
deftillirtes Wafler unter diefen Umftänden fehr nahe 
253 englifche ‘Gran [oder 253 Unzen wiegt, fo ift 
das Gewicht eines englifchen Kubikzolls kohlenfau- _ 
res Gas 0,475 englifche Gran, und es nelımen 10,35. 2 
Unzen Waller eißen Raum von 19,54 Kubikzoll ein. 
So viel kohlenfaures Gas wiegt folglich 9,2 Gran. ” 
Wenn ‘aber 2,5 Theile Diamant 9,2 Theile koh- 
lenfaures Gas gäben, fo. würden, um 100 Theile _ 
kohlenfaures Gas zu erzeugen, etwa 27 Theile Dia- 
mant, folglich gerade fo viel als von der, gereinig- — 
ten Holzkoble erfordert. _Tennants Verfuche 
fimmen folglich nicht mit. Guytons’ Verfuchen 
überein. Sollte das vielleicht in der zugrolsen Men- 
folgt,_ dafs der Diamant zwar kein ; 
Körper , aber doch ein fehr fehlechter Leiter ift. Es 
wäre ein interellantes Problem; auszumachen, was 
‘der Kohle die leitende Eigenfchalt giebt, und was 
diefe dem Kohlenftoffe in feinem Zuftande, wie er - 
. jin Diamanten vorkommt, benimmt.“ — If Gu y- 
tons neue Theorie richtig, dais Holzkohle blofg 
Sauerftoff und Koblenftoff enthält, der Diamant » 
aber reiner Kohlenftoff ift; fo wäre hierauf keine 
andere Antwort, als: der reine Koblenftoff ik ein 
fchlechter Leiter für die Electricität; hinzukom- 
mender Sauerftoff erhöht dagegen fein Leitungsver- 
mögen: — eine Antwort, deren Richtigkeit durch 
 fernere Verfuche zu erproben ware. d.H. 
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ge liegen, die er da 2,5 Theilg 
Diamant von den 120 Theilen Salpeter hochfteng, 
95 alkalifren, und mit ihnen Kohleufäure erzei» 
gen konnten? Hielt vielleicht das koblenfaare 

- Kali, oder das in zu grofser Menge entwickelte 
“ Sauerftoffgas, Kohlenftoff zurück ?\. In jedem Falle 
hat Tennant weit weniger Sorgfalt auf Unter: 
fuchung der Produkte nach dem Verbrennen, als 
Guyto n verwandt, nicht einmahbdie Kohlenfaiure 
“ia, den luftförmigen Produkten mit in Anfchlag ge 
bracht, daher man fchwerlich berechtigt ift, feine 
Verfuche den Guytonfchen entgegen zu [tellen, 7, 
. 3, Nicht-blofs der Kohlenitoff, fondera auch 
‘alle übrige entzündliche, Körper, befonders der 
‘Schwefel, Phosphor, die meiften Metalle, der Wal, 
ferftoff im falpeterfauren Ammoniak u. f. f., 
fetzen den glühenden Salpeter und verpuffen mit 
ihm. ;Darch die Menge des alkalifirten Salpeters 
läfst fich folglich nur dean auf den Antheil an Koh- 
lenftoff fchliefsen, wenn es fchon ausgemacht ift, 

_ dafs der mit dem Salpeter verpuffende Körper, aufset 
dem Kohlenftoffe keinen aniern diefer Stoffe ent 
hält. Gefetzt auch, diefes wäre mit dem Reifsblei, 
der Kohlenblende, (Anthracolit,) und der Kilkenny- 
Kohle der Engläntler,' der Fall, fo möchte. es doch 
fchwerlich bei den übrigen Steinkohlen, Erdharzen 
und Braunkohlen ftatt finden, und alfo der Weg, dew 
.Kirwan im zweiten Theile feiner Mineralogie ein- 
fchlägt, um den Antheil diefer Minerale an Kohlen-, 
itoff daraus zu- beltimmen, wie‘ viel er, davon: 
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brauchte, um 100) ’Theile Salpeter 
‘{chwerlich der richtige feyn’. Kirwan felbft bé- + 
merkt, dafs die flifiigen Bitumina, (Naphtha und 
Steindbl, ) hauptfachlich aus Wafferftoff und Koks 
lenftoff beftehen, und dafs die Steinkohlen und Erd 
koblen eine ähnliche Natur haben.. ‚Sollte der Waf- 
ferltoff nichts zum alkalifiren des Salpeters mit bei- 
tragen? oder find Kohlenftöff und Wafferitoff 
in den Erdharzen fo innig mit einander verbunden, 
dafs fie in diefer Vereinigung mit dem Salpeter nicht 
yerpuffen, und dafs alfo Kirwan dadurch zu dem 
Schlufle berechtigt wird: das, was in der Stein- 
kohle ohne feften Rückftand verbrennt, mit dem 
glühenden Salpeter aber nicht verpufft, fey Berg: 


harz, oder Bergpech, 


Doch auch hiervon fo ift in Stein. 
und des fo we- 


- 


Auf diefer Annahme fcheinen w wert. 
nigftens feine Angaben über die Beltandtheile der 
Steinkohlen zu beruhen, nach welchen 2.B, das. 
Maltha 0,08 Theile Kohlenftoff, der Afphalt 0,31 
Theile Kohlenfioff und-0,6g Theile Bitumen, und . 
die Whitebarner Steinkohle 0,57 Theile Kohlenlioff 
und d,4ı Bitumen enthalten follen, weil fie faft — 
chne allen Rückftand an Kohle und Afche vertren- 

- nen, und dochfum 100 Theile Salpeter zu zerletzen, 

18.3 Theile Whiteharner Steinkoble, 33,54 Theile, 
Afphalt und 177,2 Theile Maltha erfordert wer- 
indels 12,7 Theile Holzkohle hiorvichen. 
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als in’ der Holzkohle rein, Sonera. in 
'gefäuert''vorhanden, ‘und bei der Kenntnifs ihrer 

Brennbarkeit kommt es hauptfichlich auf diefen 
Grad von Säuerung an; ein Umftand, den freilich. 
Kirwan noch nicht mit in Betracht he konm 

te. xy Ift es ausgemacht, dafs ein Körper bloß 

aus geläuertem Kohlenftoffe und einigen zufälligen 
fixen Theilen befteht; fo ift die Menge des glühen- 

Salpeters, den er beim Verpuffen alKalifirt, 
ein einfaches Mittel, des des 


dip Ki rwan, der noch die Holzkohle für veil 
». yeinen Kohlenftoff bielt, und da er fand, dafs vom 
ibr 12,7, von der Kilkenny - Kohle hingegen nur 9,6 
Theile erfordert wurden, um 100 Tieile Salpeter 
zu alkalifiren, fich nicht anders zu helfen wulste, 

‘ als dafs er diefes einem Mangel an Genauigkeit in 
den Verfuchen mit der Holzkohle zufchrieb , rech« 
net für je 100 Theile zerfetzten Salpeter, 10,4 Theile 
Kohlenfioff in den Erdharzen und Steinkohlen, die 
‚er mit dem Salpeter verpulfte. Da z.B. von der 
Whitehavner Steinkokle Theile 100 Theile 
Salpeter alkalifirten, fo fchliefst er, dafs diefe 13,3 
Theile 10,4 "Theile Kohlenftoff, folglich die White." 
hayner Steinkohle in- 100 Theilen 57 Theile Kohlen-' 

_ foff enthalte. Allein da die Kilkenny - Kohle felbft 
kein reiner, fondern etwas gefäuerter Koblenftoff ift, 
fo erhält Kirwan nach diefer Rechnung einen, 
zu bohen Antheil an arene und überdies it” 

in den verfchiedenen Steinkohlén und Erdharzen. 
. währfcheinlich. der Koblenftoff febr verfchieden ge. 
fäuert, wie das [chon fo verfchiedene Grad ihrer. 
Brennbarkeit und der Gluth, den fie geben, beweilt. 
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in ihm zu beftimmen. ‘Ohnedies it 
eine - Unterfuchung feiner luftförmigen Produkte | 
dazu unentbehrlich; und diefe möchte bei den 


Steinkohlen; und Erdharzen mit 
verbunden feyn. 


4: das Reifsblei, oder 
haltiger Kohlenftoff,) die Kohlenblende, (Anthraco- 
Kohlen? 
ftoff,*)) und die Kilkenny-Kohle der Engländer, ent- 
hielten aufser einigen feften Beftandtheilen keine 
andern flüchtigen, als gefäuerten Kohlenftoff; fo 
liefse fich ihr Antheil an beiden, und folglich der 
Grade ihrer Säuerung, folgendermafsen berechnen: 


Die ftark und metallifch-glinzende Kilkenny - 
Kohle, die, frifch gebrochen, oft violett, fonft fchwara 
ausheht, hart und von blätterigem Bruche ift, nicht — 
eher brennt, als bis fie ganz entzündet ift, fich 
dann aber langfam ohne Kniftern, Flamme oder 
Rauch bis auf 0,027 Theile Afche gänzlich verzehrt, 
und die, einer Hitze von 27 Pyrometergraden aus- 
gefetzt, erft nach 5 Stunden, als 2? verflogen wa- 
„ren, ihren Glanz verlor, zerfetzt, nach Kirwans 
. forgfältigen Verfuchen, 9,6 mahl fo viel Salpeter, an 
Gewicht, beim um 100 T heile 


Nur eine kleine Uebereilung fieht dafür 
S. 397 koblenftoffhaltiger Alaun; eine unrichtige 
Benennung, die ich den Lefer zu Kuren bitte. 
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is! felerde und Eifen, und dann würde fie nur 26,27. 


Salpeter za alkalifiren; ‚davon 161446 Theile 
‘dert.qverden, Da nun von reinem Kohlenftoffe 
(Diamant,) Bh Theile hinreichen, um 100 Theile, 
 Salpeter zu: alkalifireii ; fo find in 10,416 Theilen 
_ Kilkenny-Koble 8,281 Theile fefter Beftandtheile, 
~ 8,1 Theile reiner Koblenftoff, und, (befteht der 
_ Deberreft, unfrer Vorausfetzung gemäfs, blofs aug 
- Sauerftoff,) 2,035 Theile Sanerftoff enthalten, oder 
die Beftandtheile von 100 Theilen Kilkenny - 
_. find 2,7 fefte Theile, 77,7 Kohlenftoff und 196 
Theile Sanerftoff. In ihr ift.folglich der Koblem 
ftoff nicht halb fo hark als in der Holakalie 
geläuert.. 
Die Kohlenblende, oder 
liche Steinkohle, liefs, nach. Guytons Verfuchen, 
beim Verbrennen einen Rücktand von 0,065 afl 
Afche, beftände folglich, unter der obigen Voraus 
 fetzung, aus 0,95 Theilen halbgefinertem Koblen 
feoff. -Daein Theil derfeiben 7,87 Theile Salpeter 
alkaliGrte, (S.397,) folglich 100 Theile Salpeter 
mit'12,71 Theilen Kphlenbiende verpuffen würden; 
fo enthalten, hiernach, 12,71 Theile Koblenblende 
0,655 feite Theile, 8,ı Theil Kohlenftoff und 
3,965 Theile Sauerftoff; oder ihre Beftandtheile 
find in ı00 Theilen: 5 Theile Thonerde, 63,75 Thei? 
le Kohlenftoff und 31,27 Theile Sauerftoff. Nach 
Haidingers Unterfuchung hat dagegen die Koh- 
lenblende o,1 fefter'Beftandtheile an Thonerde, Kie-. 


Theile Sauerftoff enthalten, folglich würde auch 
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in ihr der Kohlenftoff minder als in der Holzkohle, 
doch immer mehr als in der Kilkenny-Kohle ge- 


fäuert feyn. ‚Wieglebs Analyfe giebt felbft ı 1,6 


mithin 24,7 Theile Sauerftoff. 


"Das Reifblei foll gleichfalls 0,1. Theil.an feften 
Beftandtheilen, und zwar an Eifen, eathalten, - Da 
ein Theil. deffelben, nach Scheele’s Verfuchen, 
10 Theile Salpeter alkalifirte, folglich 100 Theile 
Salpeter von 10 Theilen Reifsblei zerfetzt wurden; 


fo mülfen 10 Theile Reifsbléf enthalten? en Thäl 


Eifen, 8,1 Theil: Kohlenfioff und 0,9 Theile Sauér- 
ftoff; oder die Beftandtheile deffelben find in 100 
Theilen: 10 Theile Eifen, 8ı Theile Kohlenftoff 
und 9 Theile Sauerftoff; fo dafs im Reilsblei der 
Kohlenftoff, nächft dem Diamanten, ‚am. mindeften 
gefäuert wäre; Refultate, die aufs befte' mit Guy- k 
tons Theorie übereinftimmen. Dafs Scheele 
nur fo wenig kohlenfaures Gas aus dem Reifsblei 
erhielt, (S. 347, Anmerk.,) liegt wahrfcheinlich 
daran, dafs ‘die übrige Kohlenfäure fich mit dem 
Kali des Salpeters verband; ‚und dafs Vander-. 
monde, Berthollet und Monge beim Ver- 
brennen des Reilsbleies mit einem Brennglafe neben 
dem kohlenfauren Gas noch ? Wallerftoffgas erhiel- 
ten, ift der Zufetzung. des Waflers,. die dahei vor- 
ging, zuzufehreiben. 


5. Zum Befchluffe werden folgende Data hier 
nicht am unrechten Iteben. 
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“werd 


\ 2 P 
hen zu zerfetzen, 


. Nach ‘hen obigen Angaben und Be Lerforders,: 


recbnungen : 


“vom Diamanten’ — Theil 
"vom Reilsbli — The 
der Kilkenny - Kohle: — 


“yon der Kohlenblende _ 
"von der Holzkohle _ 12,71 


2. Nach Kirwans 


Bergharz, (Maltha) 
Bergpech, (Afphat) — .—. 
Dichte Pechkohle, (Compact cannel 
.Schieferkohle, (Staty cannel) 
Whitehavner Steinkoble 
Steinkohle 
‘Swanleyer Steinkohle — +. 


. Leitrimer Steinkohle — 


— 

— 
— 

— 
— 


3. Nach Grens minder forgfahigen 
: Verfuchen in Auffatz IX: 


Holzkobe .— — —. 
Stemkohle ~ — 
Braunkohle im Mittel 
von Wegewitz 4— 
von Beuchlitz — 
von Teuditz = 
von Pretfich - — 
von Neukirchen 
von Langenbogen 


/ 


2772 | 
33,54 
13,85 
21,87 
18,33 | 
16,87 
4419 | 
— 
| 
1 
13,33 | 
12,5 
43,33 
43,33 
| 
45,83 
‚5417 
| 


j 3 1 
107 
1,117 
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_Veber das 
Gasarten dutch die Kohle; 
in.einem Schreiben aus Genf 
an a: 


von mir eine etaillirt Nachricht 
Are die merk würdigen Verfuche des D. Rouppe 
And ‘des D. van Noorden, die für Sie von be 
- Iönderm Interefle feyn müffen , da Sie fich felbft mit 
der Eigenfchaft der Kohle, Luft zu verfchlucken, 
befchäftigt haben. Diefe beiden Pbyfiker bedienten 
fich dazu eines kleinen und ganz bequemen Appara 
rat, nämlich einer eifernen Büchfe, auf die ich 
- der Deckel mittelft hölzerner. Handhaben, die 
beide Stücke befeftigt find; fchnell und berme 
tifch ‘aufichrauben lafst. Man. wirft‘ die glühende 
Holzkohle i in diefe Büchfe, fchraubt fie augenbliek- 
lich zu, und taucht fie dann unter Wafler, worin 
ınan fie fo lange läfst, bis fie gänzlich verlofchen und 
erkaltet ift. Es ift merkwürdig, dafs ieh die Tem,’ 
‚peratur des Waffers dadurch nicht -auf eine am 
. Thermometer wahrzunehmende Art erhéhet. Je län 
ger man die Büchfe im Waller läfst, deftos beträcht-, 
licher ift die folgende Wen. Der Boden der 
Journal de Phyfgue, T. V, Pp. 116; zu den Anna- 
len der B. I, S. 366. 
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Büchfe Jäfst fich auf einen Reeipienten 'anffehran- 
ben, ‘welcher: mit: der Gasart, die von der Kohle 
‚verfchluckt werden.foll, ‚gefüllt ift,, und darauf 


wird der Hahn den das Gas zur. 
Bohle tritt, 


Wenn mich mein Gedachtnifs nicht triigt; fo 
fanden fie, dafs eine Bus sur von ER 
verfchluckte 


Sauerftoffgas, 
Stickftoffgas, 
— falpeteriges Gas, 
160.bis 200 —  kohlenfaures Gas. 


‘Die blofse Anficht diefer Zahlen zeigt, dafs a 4 
diefem Verfchlucken eine Wahlverwandtfchaft thi« 
tig ift. - Das wird auch dadurch bewiefen, dafs ers. 
‚ftens einige Gasarten, wie z. B. die atmofphärifche _ 
Luft, plötzlich, ändere, z.B. das koblenfaure Gas, 
nut allmählig verfchluckt werden, und dafs zweiteng 
die von.einer Gasart gefattigte Kohle noch in 
Gasarten nach wie vor 


Diefes führte beide Phyfiker zu einem fehrins +’ 
terellanten Verfuche. Läfst man die Kohle fich erft ' 
mit Wajjer/toffgas fchwängern, und bringt fiedann 
in ein mit Queckiilber gefperrtes Gefäfs voll Sauer» 
ftoffgas; fo fteigt das Queckäilber, weil diefes Gas 
eingefchluckt wird; dann fteigt die Temperatur bis 

Aunal. d. Phyfik, 48% di 
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. Ä auf 43° Reaunt., und nach wenigen Augenblicke | 
überziehen fich die Wände des Gefäfses mit einem 


“dichten Wafferdunfte, und felbft mit kleinen Wate 


fertröpfehen.  Daffelbe findet in der atmofphäne 
"Sehen Luft ftatt, ‘doch nicht, wenn man die Kohl 

‚im$tickgas bringt, Hingegen bleibt der Erfolg dem 
 felbe, wenn die Kohle. erft in und 
dann in n Walferftoffgas gelegt wird. 


Nach tliefen Verfuchen, welche D. Rouppe 
und van Noorden in meiner Gegenwart wies 
_ derholten, ‘bleibt es, ‘wie mich dünkt,' keine 
Zwäfel unterworfen ; dafs hier eine Zufammem 
fetzung ‘des Waflers vor fich geht. Die beiden Phy 
‘ fiker find jetzt damit befchäftigt, za erforfchen, wag 
die Kohle hierzu eigentlich, beiträgt; woraus fi 
die Willenfchaft ein: ‚wahrer Gewinn entlpringes 
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VI, 
Athem ‘bar kei 
des Jauerfsofhaltigen 


aus einem’ Briefe 
"H. Davy’ S an Writ.’ Nrcworson. 


Tass: habe diefer Tage eine Entdeckung gemacht, die 
dich durch Ihr Journal der Phyfik bekannt zu machen 
wünfchte, dafs nämlich das Jauet ftoffhaltige Stick- 
gas, (Oxide d’azore gazeuz oer Prieiftley”s de- 


Phlogifiifirte Salpeterfaure,) wenn man fie vollkom-" - 
men von Salpetergas reinigt, athembar ift, Es fcheint- 
das Leben länger als die atmofphärifche Luft zu un- | 
terhalten, und hat einige fehr merkwürdige Eigen- 
fchaften, die ich an einem andern Orte bekannt 


machen will. Dr. Mitchell’s Theorie der an- 
fteckenden Krankheiten, wird dadurch ganz ‘über 


den Haufen geworfen. Die Mitsgriffe. Prief tley’ Ss. 
und der ‘hollaadifelien’ Chemiker rühren’ -wahr-- 
{cheinlich daher, dafs fie diefes Gas. nie ganz rein: _ 


erhalten haben. Ich bin eben mit einem Auffatze 
hierüber für den nächften Band der We/t- country 
Contributions befchäftigt. — Damit diefe Anzeige 


_indefs nicht Gelegenheit zu unglücklichen Verfuchen 


"werde, fo follen nächftens die Merkmahle » Wo- 
‘durch fich das athembare Gas von dem nicht athem- 
baren unterfcheidet, bekannt gemacht werden. f 
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VII. 
Biniges aus Gren’s nachgelaf- 
Papieren, 


- 


Güte der Steinkohlen und der Braunkohlen, ae 
ich um Halle finden. 


A. as eigenthümliche Gewicht des deftillirten Wale 
fers, wiegewöhnlich, 1, und das abfolute Gewicht eines © 
Waller 493000 Gran, gefetzt, - beträge 

fpec. Gewicht. Gran. 

a, der Holzkohlen 0,4 » wt wiegt197200 
b. der Steinkohlen = 
von Löbejün . 1,369, 1K’. wiegt 674917, af 


(nach einem andern Ver[uche 1,383 
der Steinkohlen 
von Gerbitz 2,433 
0. der Braunkohlen 
von Wegwitz 4292, win 
(nach einem andern Notäte 4,225. 
der Braunkohlen 
Beuchlitz 1,192, 1K’. wiegt 587656 
von Teuditz 1,119, 4K‘. wiegt 551667 
g. von Pretzjch 1,116, 1K’. wiegtsso01gg 
h. von Nexkirchen 1,017, 1K‘. wiegt 501388 
(nach einem andern Notate 1,025 
i. von Langenbogen 1,019, 1K‘. wiegt 502367 
‘(nach einem andern Notate 1,093 
k. der Braunkohlen 
Mitel 
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485° 
Ein balb Loth braucht zum 
a. von Holskoblen - 16 Gran 
b. von Steinkohlen Gran. 


von Braunkoblen von Wegwitzih 52 Gran 
‚von Beuchlitz ae 52 Gran 


von Teuditz 54 Gran 


von Preizfch 55 Gran 

von Neukirchen 65 Gran 

Langenbogen 60 Gram 

im Mittel 58 Gram 

c. Um gleiche Stärke des Feuers hervorzubringen, 
brauchen wir alfo 7 Maafs. Centn. 
a. von Holzkohlen oder 993 

b. von Steinkohlen . 273 

e, von Braunkoblen von Wegwitz. 373713 oder 1000 

v.Beuchlitzz oder 1033 


— vy. Teuditz oder tigg 


— v.Pretzich oder 1224 

—  v.Langenbogen 755545 oder 1463 

D. Und da die Güte der Brennmaterialien fich umge- 

kehrt wie die Menge: derfelben verhält, die man zur 

Zerf[etzung, einer gleichen Quantität Salpeter braucht; 

fo drucken folgende Zahlen bei age Gewichte 

die Güte der Kohlen aus: 

a. der Holzkohlen . 625. 

_b. der Steinkohlen ry oder 666 
e. der Braunkoblen von Wegwitz sa 

_ und Beuchlitz gh oder 192 

d. der Braunkohlen von Teuditz ~ 3% oder 195 

"von Pretz{ch ¥ oder 183 

von Neukirchen at oder 154 

von Langenbogen 35 oder 166 

im Mittel ira 
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2.: Unter fuching der Mutte rlauge der! 
fohle aus dem königl. Siedehauje zu Halle, dia’ 
nach einem wöchentlichen übrig bleibes, 


Die unterfuchte fo wie ‘fie nach der Verkeg 
‘dung der erfsen, Pfanne von der Sohle übrig bleibt; war 
"völlig klar. Ihr /pecif/ches Gewicht war beträchtlich ‚denn‘ 
bei einer Temperatur von 13° Reaum: betruz es im Ver 
gleiche mit deftillirtem Waflge von eben diefer Tempera 
 turı,213. Daher wiegt ein rheinldndifcher Kubikfufs dep 
Mutterlauge im köllnifchen Gewichte 79 Piund, 12 Loy 
2 Quentchen , 43 Gran, und im Medicinalgewichte” 
77 Pfund, 23 Loth, 3 Quentehen, 4 Gran. Um die Beftands, 
theile diefer Mutterlauge und ihre quantitativen Verhilye 
“niffe zu unter[uchen, wurden 1200 Granin einem Glale auß 
dein Stuberiofen gelinde und bis zur gänzlichen Trocks 
nifs abgedunftet, Dabei fiel {chon fehr frühzeitig eing 
Menge Kochfalz-Kry/talle nieder. Es hielt [chwer, die 
Feuchtigkeit völlig: abzudunften, wegen ihres ftarkeg 
Zafammenbanges mit der falzfauren Kalkerde in dee) 
Filüfigkeit, Die endlich zurückbleibende ganz trocke 
he Salzmaffe wog 426 Gran. 
'Diefe 426 Gran wurden in einem Glafe ‘ai was 
geift übergoffen, vermittelft einer Glasröhre damit zu- | 
fammengerihrt, erwärmt, und mach dem Erkalten durch , 
Druckpapier gefeihet. Der Zweck war, die falzfaure 
Kalkerde vom Kochfalze dadurch zu fcheiden. Das 
Koéhfalz blieb hierbei im Filtro’ zurück , und wurde 
wiederhohlt fo lange mit Weingeift ausgefülst, bis ein 
Tropfen der durchgefeiheten Lauge das kohlenfaure Ge 
wächs- Alkali nicht mehr tribte. 
Alle gefammelte geiftige Laugen wurden in ei- 
nem Glafe wiederum auf dem Stubenofen abgedunftet. 
Weil fich aber dabei noch Kochlalz-Kryftalle zeigten, 
die durch die Wällerigkeit des Weingeiftes und der # 
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Salzmalfe, aufgeköft ‚worden waren;*fo wurde der nach : 
dem. völligen Abdunften zurickbleibende Rick {rand 


‘pochmahls in Alkohol, aufgelöft,. und durch ein Filtrum a 
‚das jetzt zuräckbleibende wenige Racblalz 
"und ausgelüßt: 

oe Die neue geiltige hierauf i ineinem 


Glafe, auf dem Stubenofen der Verdunfiung überlaffen, 
bis fie. beim Abkühlen völlig erftarste. Diele zyrück- 
bleibende Salzınafle, die, zerfiefslich, bitter und fte- 
chend von Gelchmack war, beltand aus der falzfau- 
ren Kalkerde der Mutterlauge, und wog 187 Grane Sie 
_ war noch nicht bis zur yölligen Trocknils abgedunftet. 
Das Kochfalz4 welches in den vorhergehenden Ope- 
© rationen im Filtro zurückblieb, ‘wurde darin:mit de-, - 
 "füllirtem Waller wieder aufgeléft, und die Laugen da- 
von wurden ebenfalls in einem Glafe bis zur Trocknils 
abgedunitet ond kryftallifirt, Ich erhielt 
‚an kryjıallinifchem Kochfalze 247 Gran. 
Ich bemerke zu gleicher Zeit, dafs die falzfaure 
Kalkerde auch einen Gehalt auf /alz/uure Talketde zeig- 
te, den ich fonft bei. der; Unterfuchung der Salzibhle 
‚nicht gefunden hatte, wahr{cheinlich, weil erin der 
Salzfohle nicht fo in die Enge er war, alsin der 
Mutterlauge. 
Es enthielt alfo die von mir zur Unterfachung ge- 
nommene Mutterlauge 
in 1200Gran in einem Kubikfulse 
an kry/tallinifchem 
Kochfalze .— 247 Gr.| 16 PF. 
an /zfaurer Kalker- * 
de, neblt etwas 
Talkerde 187Gr.| 12 PF. 3L. 20. 44Gr. 
‘an Waller — 766 Gr.| 49 Pf, 20oL. — 20Gr. 


in 1200 Gr.| 77 Pf. 23L. 3Q.4Gr, 
Medicinalgewicht 


. 


Da in diefer Mutterlauge noch über } an reinem Mi 
Kochfälae enthalten ift, fo würde es ein Verluft feynyg 
wenn fie weggelchiittet würde, denn mit jedem, Kubik 
fulse*derfelben würden über 16 Pfund Kochfalz verl | 
gehen, welches noch dazu [chon Sehr concentrirt | 
Weil fie aber fo viel zerflielsbares Salz enthält, wel 
durch fortgefetzte Anfammlung der Mutterlauge in EM 
Pfannen fich immer mehr und mehr anhäuft, fo warm 
zu winfchen, dafs die Mutterlauge jedes Werks befoume 
ders in einer eigenen Pfanne auf Roshi benut 
würde. 

den atfien Jenner 1795+ 

j A.C, Gren, 
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